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Nr. 463. Morgen⸗Ausgabe. 


Montenegro und die Flotten⸗Demonſtration. 

„Ces gaillards“ titulirte Ignatieff vor vier Jahren ganz ver⸗ 
gnügt „die Falken der Schwarzen Berge“, als fie die türkiſchen Streit⸗ 
kräfte noch recht ausgiebig zu beſchäftigen wußten, während der Serben⸗ 
krieg in der Niederlage von Djunis längſt fein trauriges Ende ge: 
funden. Aber „ces gaillards“ flößen jetzt auch der europäiſchen 
Diplomatie einigen Reſpect ein, die neuerdings von Cetinje aus nach 
dem Necepte behandelt wird: „Was ihr euch, Gelehrte, für Geld nicht 
erwerbt, das hab' ich von meiner Frau Mutter geerbt.“ Hübſch aus⸗ 
geſonnen hatten ſich's die Herren am grünen Tiſche. Seit der Ber⸗ 
liner Conferenz haben König Georg und Fürſt Nikita jeder ſeinen 
ufbeftreitbaren Rechtstitel in der Taſche, der Eine auf Theſſalien und 
Epirus, der Andere auf Duleigno und die Bojana⸗Mündung. Die 
Einkaſſirung dieſes Scheines iſt Sache der Hellenen und Montenegriner, 
ſintemalen ſchon die erſten Anfänge der Flottendemonſtration bereits 
deutlich genug bewieſen haben, daß das Einvernehmen der Mächte 
ein viel zu gebrechliches Ding iſt, um auf die ernſthafte Probe irgend 
einer Action geſtellt werden zu können. Ein Bukareſter Witzblatt 
ſtellte Abdul Hamid, am Meeresufer, bereits dar, wie ihm vor Freude 
der Tſchibuk aus dem Munde fiel, weil zu feinen Füßen der deutſche 
und der franzoͤſiſche Admiral einander beim Backe nahmen und der 
Engländer mit dem Ruder auf den Oeſterreicher einhieb, während der 
Italiener die gute Gelegenheit benutzte, um dem letzteren hinterrücks 
den Dolch zwiſchen die Rippen zu jagen. Um alſo die optiſche Täu⸗ 
ſchung von der europäiſchen Entente aufrecht zu erhalten, mußte man 
ſich vornehmlich auf deren moraliſche Wirkung verlaſſen. Die ernſtere 
griechiſche Frage ſetzte man vorläufig ganz von der Tagesordnung ab 
und ertheilte den Herren in Athen den wohlgemeinten Rath: „Geduld, 
Geduld, ob's Herz auch bricht!“ es dem König Georg anheimſtellend, 
wie er es dabei anfangen will, die chauviniſliſchen Leidenfchaften zu 
beſchwichtigen, die von Berlin aus durch die Conferenz in ſo über⸗ 
flüſſiger Weiſe aufgepeitſcht worden ſind. Das Aeußerſte, was das 
europäiſche Concert, ohne ſofort aus dem Leime zu gehen, leiſten 
konnte, war die famoſe Flottendemonſtratton, welche eine Action ge⸗ 
wiſſermaßen ſymboliſiren follte, in der Art wie ja berühmte Säfte auf 
der Bühne bei der Probe ihre Partie nur zu „marquiren“ pflegen. 
Unter dem Schirm dieſer Demonſtration hätten dann die Monte⸗ 
negriner das, auf einmal zum Range eines welthiſtoriſchen Platzes 
emporgeſchrobene Hafenneſt an der Bojanamündung beſetzt; die „ge⸗ 
miſchte Flotte“ wäre wieder abgedampft, um in den Brocche di 
Cattaro von ihren Strapazen und auf den errungenen Lorbeeren 
auszuruhen; man hätte aufs Neue an Bord der „Cuſtozza“ dinirt, 
Die Ehre Europas, fo 
weit fie mit derjenigen der Diplomatie zu identificiren iſt, wäre ge⸗ 
rettet geweſen, ſobald die Montenegriner in das, gleichviel ob zerſtörte 
oder unverſehrte Duleigno ihren Einzug gehalten. Bezüglich des 
griechiſchen Grenzſtreites hätten die Mächte ſich das alte Sprüchwort 
„Kommt Zeit, kommt Rath“ zur Deviſe genommen. Ob dann die 
Montenegriner ſich an der Bojanamündung, nach Abfahrt der Panzer⸗ 


ſchiffe, mit Türken und Albaneſen weiter rauften, darum brauchte 


Stadt Theater. 


„Duelle.“ 
Schauſpiel in drei Aufzügen von Emil Arter. 


Daß das Duell vor dem Forum der Vernunft unhaltbar iſt, daß 
daſſelbe einzig und allein auf einem zu verwerfenden Vorurtheil be⸗ 
ruht — wer wollte dies heut zu Tage noch beſtreiten? Dieſer Satz 
bedarf wahrlich keines Beweiſes mehr. Emil Arter, ein uns bisher 
unbekannt gebliebener Schriftſteller, fühlte den Beruf in ſich, auch 
ſeinerſeits zur Bekämpfung des Vorurtheils beizutragen, und ſchrieb zu 
dieſem Behufe ein: „Duelle“ genanntes Schauſpiel, welches am Frei⸗ 
dag im Stadttheater in Scene ging. 

Um zu prüfen, in wie weit der Autor ſeinem Probleme gerecht 
zu werden verſtand, müſſen wir auf den Inhalt des Schauſpiels näher 
eingehen. 

Baron Richard von Strammingen, ein leichtfertiger Lebemann, 
wettet in toller Weinlaune mit einem ſeiner Zecheumpane, es werde 
ihm gelingen, die Comteſſe Bertha von Dürenſtein, eine ihm gänzlich 
unbekannte junge Dame, binnen ſechs Monaten als Gattin heimzu⸗ 
führen. Er weiß ſich der Comteſſe zu nähern, doch wird er in ſeinem 
galanten Abenteuer bald auf unliebſame Weiſe geſtört. Ein naher 
Verwandter der Comteſſe, Legationsrath Rudolf von Sempach, der 
durch Zufall Kenntniß von jener frevelhaften Wette erlangt hat, ftellt 
Richard zur Rede, dieſer antwortet cavaliermäßig — mit einer Heraus⸗ 
derung. Nun iſt Rudolf ein principieller Gegner des Duells und 

erweigert es, ſich zu ſchlagen. Die Folgen dieſes Schrittes bleiben 
nicht aus; ſeine Collegen wollen nicht ferner neben ihm im Amte 
bleiben, er wird aus dem Cavalierclub ausgeſtoßen und öffentlich). be 
ſchimpft, ſelbſt feine nächſten Angehörigen tadeln fein Benehmen und 
zucken die Achſeln, wenn er ſie in wohlgeſetzter Rede eines Beſſeren 
zu belehren ſucht. Der Zuhörer iſt begierig, zu erfahren, in welcher 
Weiſe der Dichter den Conflict löſen wird. Dieſer aber verwickelt die 
Sache noch weiter. Auch der Bruder der Comteſſe, Graf Arthur, 
hoͤrt von jener verhängnißvollen Wette und als er nun Richard auf 
den Knien vor ſeiner Schweſter liegend findet, bricht er in ungeſtümer 
Wuth los. Es kommt wieder zu einer Herausforderung, diesmal der 
Abwechslung halber zu einem amerikaniſchen Duell. Arthur zieht die 
ſchwarze Kugel, der Verabredung gemäß muß er ſich am nächſten 
Tage zu einer beſtimmten Stunde erſchießen. Arthurs Mutter be⸗ 
lauſcht dieſe Unterredung, und es kommt nun zu den peinlichſten Auf⸗ 
tritten. Vergebens bereut Richard feine Jämmerlichkeit, vergebens ſtellt 
er ſich ſelbſt als Schurken dar, um Arthur vom Selbſtmord abzuhalten, 
vergebens iſt das Klagen der Mutter, der Codex der Ehre gebietet 
Arthur, ſich zu tödten und dieſer iſt zu dem Schritte feſt entſchloſſen. 
Schon find wir am Schluſſe des letzten Actes, eine unblutige Löſung 
des Conflictes ſcheint unmöglich. Da hilft ſich der Autor durch einen 
deus ex machina. Ein alter Freund der Familie tritt mit der 
überraſchenden Entdeckung zu Tage, daß Arthur und Richard Brüder 
find! Zwiſchen Brüdern aber find die Satzungen des amerikaniſchen 
Duells hinfällig und Graf Arthur beſchließt zu allgemeinſter Befriedi⸗ 
gung, ſich nicht zu erſchießen. Rudolfs Ehre aber wird in den Augen 
der Welt dadurch hergeſtellt, daß Richard öffentlich für ihn Partei 
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das Concert der Mächte ſich nicht weiter zu kümmern. Solche Bal⸗ 
gereten haben ja ſchon oft Jahre lang gedauert, ohne den europäiſchen 
Frieden im allermindeſten zu ſtören, oder eine diplomatiſche Einmiſchung 
zu provociren. 

Aber „ces gaillards“ haben der ſtaatsmänniſchen Weisheit einen 
dicken Strich durch die Rechnung gemacht und ſind dabei durch den 
mehr als waghalſigen Entſchluß der Pforte unterſtützt worden, offen 
die Erklärung abzugeben, daß fie — ganz abgeſehen von der Erecu- 
tionsmaßregel Europas — den Einmarſch der Montenegriner in tür⸗ 
kiſches Gebiet doch keineswegs als einen integrirenden Theil dieſes 
Proceßverfahrens ruhig hinnehmen, ſondern als eine Kriegserklärung 
des Fürſten Nikita anſehen und Gewalt mit Gewalt zurückweiſen wer⸗ 
den. Raufluſtig wie ſie ſind, ſcheuen die Montenegriner denn doch 
gleich allen gebrannten Kindern das Feuer und haben nicht die ge⸗ 
ringſte Luſt, die neugebackene Souveränetät ihres Fürſtenthums gleich 
wieder ſo ganz sans fagon in einem ernſten Waffengange, ganz auf 
eigene Fauſt und ohne jede Rückendeckung von Seiten Europas, aufs 
Spiel zu ſetzen. Mit den albaneſiſchen Clans ſich weiter raufen, ja, 
warum nicht? aber mit den Nizzams Riza Paſchas, mit dieſen otto⸗ 
manniſchen Kerntruppen, den Garden des Sultans, die ſich natürlich 
jetzt auf Seiten der Ligue ſchlagen müßten! „Das ſcheint bedenklich, 
ein Wageſtück!“ Was Europa nicht im mindeſten geniren würde, 
davor hat Nikita in Cetinje eine heilige Scheu, und das mit vollſtem 
Rechte. Noch jeder Kampf der Montenegriner mit den Türken iſt 
ſchließlich gar jaͤmmerlich zum Nachtheile der Erſteren ausgeſchlagen. 
Bei dem erſten Anzeichen des Krimkrieges war Omer Paſcha im vollen 
Anmarſche auf Cetinje: hätte ihm nicht Oeſterreich aus allgemein po⸗ 
litiſchen Gründen durch die Miffion Leiningens nach Konſtantinopel 
halbwegs Halt gebieten laſſen, Montenegro wäre verloren geweſen. 
Nach dem langwierigen Kriege von 1861 bis 1863, dem Europa 
ruhig zuſah, dringen Omer Paſcha von Norden und Derwiſch Paſcha 
von Süden her bis Cetinje vor und dictirten dort einen, die Suzeraine⸗ 
tät der Türkei feſt ſtabllirenden Frieden. Erſt die ſpätere Einmiſchung 
der Mächte vereitelte die, in jenem Vertrage ausbedungene Anlegung 
türkiſcher Milltärſtraßen und dieſelben beherrſchender Blockhäuſer durch 
das Fürſtenthum. Vollends in friſcher Erinnerung lebt, wie die 
Pforte im Juni 1877, trotz des Krieges mit Rußland, doch immer 
noch Truppen genug übrig hatte, um den Montenegrinern eine furcht⸗ 
bar blutige Leetion zu ertheilen. Drei Colonnen durchzogen verheerend 
das Fürſtenthum und räumten es erſt nach ihrer Vereinigung wieder, 
als ſie einer zermalmenden Walze gleich über daſſelbe weggegangen 
waren. Achmed Mukthar konnte ruhig nach Armenien aufbrechen: 
jede Gefahr einer Diverſion von Cetinje her war beſeitigt. 

Die Lehre, die Montenegro aus allen dieſen unliebſamen Erfah⸗ 
rungen gezogen, iſt nun, daß es ihm gar nicht einfällt, die Mächte 
fo leicht und fo einfach aus dem Obligo zu entlaſſen, das fie mit 
Unterzeichnung der Berliner Conferenzbeſchlüſſe eingegangen ſind, 
wie die Diplomatie ſich das gedacht hat. „Ungemiſcht marſchire ich 
nicht!“ rief ein kluger Nigger, als im amerikaniſchen Seeeſſtonskriege 
ſchwarze Regimenter gebildet wurden; der kluge Mann meinte, Trup⸗ 


nimmt und drei Herren, die Rudolf trotzdem zu tadeln wagen, im 
Duell über den Haufen ſticht. Mit der Verlobung zwiſchen Rudolf 
und der Comteſſe Bertha und allſeitiger Verſöhnung ſchließt 
das Stück. 

Nach dem Geſagten bedarf es kaum noch der Erwähnung, daß 
der Verfaſſer die Aufgabe, die er ſich ſtellte, nicht gelöſt hat. Er 
hat die Frage, um die es ſich handelt, nicht beantwortet, ſondern 
umgangen. Daß das Duell an ſich unvernünftig fet, beſtreitet Nie⸗ 
mand; die Frage kann nur entſtehen, ob ſelbſt ein prineipieller Gegner 
des Duells durch die Rückſicht auf das nun einmal beſtehende Vor⸗ 
urtheil zu einem Zweikampf gezwungen werden kann, um nicht die 
Achtung feiner Standesgenoſſen zu verlieren. Gerade dieſe entſchei⸗ 
dende Frage beantwortet der Verfaſſer nicht, im Gegentheil endet 
das Stück mit dem Siege des Vorurtheils über die Vernunft, denn 
es gelingt Rudolf nicht, feine Umgebung von der Richtigkeit feiner 
Anſichten zu überzeugen, ſein Gegner ſelbſt ſtellt ſeinen geſchädigten 
Ruf, und zwar durch eine Reihe von Duellen, wieder her, ebenſo 
unterläßt Arthur den Selbſtmord nicht aus Ruͤckſichten auf das Un⸗ 
fittlihe und Unvernünftige des amerikaniſchen Duells, ſondern in 
Folge eines völlig zufälligen Ereigniſſes. 

Von dieſem Cardinalfehler abgeſehen, haben wir dem Schauſpiel 
noch einen ſchwerwiegenden Vorwurf zu machen. Daſſelbe verſtoͤßt 
gegen eine dramatiſche Grundregel. Der Dichter ſoll wohl veredelnd 
und belehrend wirken, aber die Moral muß ſich der Zuhörer ſelbſt 
aus den Vorgängen auf der Bühne ziehen; der Dichter 
darf nie direct dociren. Leider geſchieht dies in unſerem Drama 
in ermüdendſter Weiſe. So oft ſich der Legationsrath in Poſttur ſtellt, 
um eine Rede zu halten, kann man ſich auf viertelſtündige Lange⸗ 
weile gefaßt machen; er liefert förmliche Abhandlungen, geſpickt mit 
Citaten und Exempeln; die ohnehin äußerſt dürftige Handlung ſteht 
dabei völlig ſtill. Mit dieſen Expectorationen wechſeln grelle Effecte, 
welche namentlich im dritten Act geradezu peinlich berühren. 

Die Sprache erhebt ſich in jenen Momenten, in denen der Autor 
ſein Lieblingsthema behandelt, mitunter zu rhetoriſcher Wärme, da⸗ 
gegen fällt ſie beſonders in den heiteren Theilen des Stückes in eine 
befremdliche Derbheit. Namentlich bewegt ſich die muntere, in ihren 
Couſin Rudolf verliebte Comteſſe Bertha mit einer Ungezwungenheit, 
die bei einer den beſten Kreiſen angehörigen jungen Dame in hohem 
Grade erſtaunlich iſt. Dieſe merkwürdig emanelpirte Comteſſe rief 
durch ihr Benehmen und durch ihre Sprache oft eine nicht beabſichtigte 
Heiterkeit im Publikum hervor. 

Wenn das Stück trotz all' dieſer Fehler immerhin einigen Erfolg 
erzielte, ſo dankt es dies in erſter Linie der vortrefflichen Aufführung. 
Herr Jantſch ſprach ſeine langen Reden mit dem Feuer der Be⸗ 
geiſterung, und machte ſo die an ſich höchſt ermüdenden Scenen 
wenigſtens einigermaßen erträglich. Hohes Lob verdient Fräulein 
Schmittlein, welche durch ihr ungeſucht einfaches und natürliches 
Spiel über die Albernheiten ihrer Rolle nach Möglichkeit hinweg: 
täuſchte. Herr Prechtler leiſtete in der hoͤchſt unſympathiſchen Rolle 
des Baron Richard Verdienſtliches, doch hätten wer gewünſcht, daß 
ey dieſen, bis zur Gewiſſenloſigkeſt leichtſinnigen Menſchen wenigſtens 
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daß die Pforte Duleigno, namentlich aber die zwei Bergneſter Dinof 
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pentheile, in denen nur Neger und necht auch Weiße ſtänden, würden 
natürlich nur als Kanonenfutter verbrarcht nach Falſtaffs Maxime, 
daß ſie eine Grube ſo gut wie andere füllen! Aehnlich denken die 
Falken der Schwarzen Berge: „ungemiſcht marſchiren wir nicht gegen 
die ottomanniſchen Soldaten; die gemiſchte Flotte muß Truppen 
landen, die mit uns zuſammen an die Bojana⸗Mündung vorrücken 
— dann wiſſen wir, daß die Ehre und das Anſehen Europas factiſch 
dabet engagirt iſt, uns im Beſitze Duleignos zu erhalten — mit 
unſerem Blute die Mächte zu degagiren, indem wir unter dem wohl⸗ 
feilen Schutze von ein paar von ihren Escadres abgegebenen Breitſeiten 
irgend eine Schaubewegung ausführen, die blos den Sieg Europas 
über die Renitenz der Pforte illuſtriren fol, um nachher von Riza 
Paſcha mit blutigen Köpfen heimgeſchickt zu werden, das iſt ein Kunſt⸗ 
ſtäck, das uns unmoglich conveniren kann.“ Unbillig können wir 
dieſe verſchmitzte Sorge der Montenegriner für die eigene Haut durch⸗ 
aus nicht finden. Die Diplomatie aber hat die „gemiſchte“ Escadre 
in die wahrhaft burleske Situation gebracht, daß der Obercomman⸗ 
dant dieſer rieſigen Arniada, Lord Seymour, erſt durch Sir Weller 
Krenn, feinen Adjutanten, dann perſönlich in Getinje bei Nikita um 
ſeine Cooperation gegen Duleigno nachſuchen muß, um die koloſſale 
Flotte aus der Sackgaſſe herauszubringen, in welche die Diplomatie 
fie hineingeſteuert. Die Execution der Decrete Europas ſoll dieſe 
Flotte repräſentiren und jetzt müſſen alle Hebel vorgeſucht werden, 
um den Sultan zur Zurücknahme ſeines Ultimatums, zur Desavoui⸗ 
rung Riza Paſchas zu bewegen! Denn wenn der Sultan nicht fi 
gütig iſt, zu erklären, daß er die Albaneſen ſich ſelber überläßt und 
aus der Invaſion der Bojanaufer durch die Montenegriner keinen 
Kriegsfall macht, fo läßt Fürſt Nikita nicht marſchiren, und wenn 
Fürſt Nikita nicht marſchiren läßt, fo weiß Lord Seymour nicht, was 
er mit den 20 Orlogs In Gravoſa anfangen fol! Kommt nicht bald 
ein Zwiſchenfall, der ſeiner Verlegenheit ein Ziel ſetzt, ſo verbieten 
die Aequinoctialſtürme von ſelbſt jeden Verſuch, die ſchützende Rhede 
zu verlaſſen. Kurz: „auf dem Maſte ſitzt ein Greis, der ſich nicht 
zu helfen weiß!“ | 
Worin aber tft das eigentliche Motiv dieſes wahrhaft glänzenden 
Flascos der Diplomatie zu ſuchen? Einfach darin, daß ſie es unter 
ihrer Würde hält, mit Ernſt und mit Wahrheit ſtatt mit frivolen 
Künſten und überfeinen Intriguen zu operiren, die über den Hori⸗ 
zont des „beſchränkten Unterthanenverſtandes“ hinausgehen, hielte ſie 
nur irgend etwas auf Anſtand und Selbſtachtung, wie gewohnliche 
Menſchenkinder, fie könnte unmöglich gegenüber den ſehr reellen um 
trieben und Zetteleien Rußlands in Bulgarien und Oſtrumellen den 
Vogel Strauß ſpielen. Sie könnte unmöglich den Umſtand, daß 
heute noch kein Stein von den Donau⸗ und Balkanfeſtungen ab⸗ 
getragen iſt, die feit fünf Viertelſahren demolirt fein follten, igno⸗ 
riren, könnte unmöglich ein Auge zudrücken gegenüber den offenkun⸗ 
digen Rüſtungen Rußlands, den Vertrag von San Stefano wieder 
in ſeinen Hauptbeſtimmungen an die Stelle des Berliner Friedens 
zu ſetzen — und gleichzeitig einen ſolchen Spectakel darüber machen 
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äußerlich vornehmer gehalten hätte. Eine ſehr ergötzliche Carricat 
bot Herr Moritz in einer Epiſodenrolle; im Uebrigen find noch di 
Herren Hedeberg und Biſchoff mit Anerkennung zu nennen, wo 
gegen wir uns mit dem rein äußerlichen Spiel des Frl. Knau 
nicht zu befreunden vermochten. b 2 


Berliner Plaudereien. 

Berlin, 1. October. 
„Schießen ſie ſchon?“ ſagte einſt auf einem launigen Bilde de 
Kladderadatſch Graf Beuſt, der nunmehr letzte aus der gern große 
Trias der kleinſtaatlichen Metternichs, und dabei breitete er die Hän 
ängſtlich über die auf den Königsſtein geretteten Schätze des grünen 
Gewölbes — und „ſchießen ſie ſchon?“ fragt jetzt einer den anderen 
frühmorgens am Stammttiſch, und das irrende Auge durchftlegt ſuchend 
jene Spalten der Tagesblätter, wo die „nach Schluß der Redaction 

eingetroffenen Depeſchen zu ſtehen pflegen. Nun, vorläufig ſchle 
fie noch nicht, und anſcheinend werden fie auch nicht ſchießen — di 
bei Grovoſa ankernden ſtolzen Schlachtſchiffe, der in einem ſeltſamen 
Sinne zur Thatſache gewordenen Vereinigten Staaten von Euro 
Wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß Europas Preſtige in den v) 
läufig nur in den Blättern gemalten Flammen von Duleigno ebe 
in Rauch aufgeht, wie einſt jenes des erſten Napoleon in Mos kad \ 
Rieſenbrande — abſonderlich glorios war die Geſchichte nicht, und der 
zungenſchnelle Berliner Weißbierpolitiker hat diesmal mit feinem. ſteis 
bereiten „Anton, ſteck den Degen ein“ Recht behalten. Er inter⸗ 
tereſſirte ſich im Uebrigen ſehr für dieſe Flottendemonſtration, und daz 
um fo mehr, als auch die deutſche Marine dabei betheiligt war, obs 
wohl er es höͤchlichſt mißbilllgte, daß dieſelbe nur mit einem Coroetten⸗ 
Capitän und nicht wenigſtens wie die Uebrigen mit einem Vice⸗ 
Admiral auftrat. Das kränkte feinen Nationalſtolz, der die Flaggen 
ſeiner Marine wie die Fahnen und Standarten ſeines Landheere 
mit der gleichen Liebe, dem gleichen Enthuſiasmus umfaßt. Obwoh 
Berlin ebenſowenig wie Leipzig eine Seeſtadt if, verfolgt es die 
Schickſale unſerer jungen Flotte mit lebhafteſter Aufmerkſamkeit = 
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von Niemand iſt die Weltreiſe des jungen Prinzen Heinrich mit 
größerer Theilnahme begleitet worden, als von „fortſchrütlichen Re⸗ 
publikanern“ der Reichshauptſtadt. Dem Enthuſiasmus, den deſſen 
Rückkehr und fein Empfang in Kiel hervorruft, können ſich dieſe um 
ſo ungehinderter hingeben, als die Politik wie das öffentliche und 
geſellſchaftliche Leben ihr Intereſſe nur wenig gefangen halten. In 
der Politik find es höchſtens das Project der Arbeiterverſicherung und 
die Reden des Grafen Wilhelm Bismarck, die eine lebhaftere Dis⸗ 
cuſſion hervorrufen und kriliſch angelegten Gemüthern Stoff zur 
Debatte geben. 00 
Der arme Graf Wilhelm. Trüge er nicht ſeines Vaters Namen, 

fo würde ſich kein Menſch um feine Reden kümmern, ja, er würde 
fie nicht einmal zu halten in der Lage fein, ſondern als einer jener 
Juriſten, die in einſeitiger Theorie befangen von den Bedürfniſſen 
des praktiſchen Lebens und von der Wechſelfähigkeit insbeſondere keine 
Ahnung haben, in einem pommerſchen Landſtädichen, in Schlawe 
oder Schievelbein, ſitzen, und Grundbuchakten ſtudiren, und hoͤchſtens 
in einem anonymen Kreisblättchenartikel gegen die böſen Seceſſtonſſten 
1) 


und Gruda nicht an Montenegro abirete® will, well ein neuer Con⸗ 


Sippe ferner, als das „parcere subjectis et debellare super- 
bos.“ Vorläufig erinnert die Flotte in Gravoſa noch an den Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrag, den die freie Reichsſtadt Frankfurt 1819, 
um ſich des Zollvereins zu erwehren, mit England abſchloß und 
worin beide Staaten einander gleiche Achtung ihrer Kriegs- und 
Friedens⸗Schlffsflagge, gleichen Schutz in ihren Häfen u. ſ. w. zu: 
ſagten. Tritt aber die Tragik an die Stelle der Komik, züngelt aus 
den Breitſeiten der Demonſtrations⸗Flotte die orientaliſche Frage aber⸗ 
mals hervor, dann werden die Völker die Stunde ſegnen, in der ſie 
endlich einmal die Entſcheidung über ihre Geſchicke dem Dunkel der 
Cabinete entreißen, wo die gefährlichſten Kriſen mit dem gedanken⸗ 
loſeſten Muthwillen angezettelt werden. 


Die Altersverſorgung. 

Anläßlich des Projectes, die Verſicherung der Lohnarbeiter ſtaatlich 
zu organiſtren, wird auch die Erfahrung anderer Länder ein gewichtiges 
Wort mitzuſprechen haben. Wenn wir von dem principiellen Gegen⸗ 
ſatz, der freien Entwickelung der Kaſſen und der Zwangsverſicherung, 
ganz abſehen, wenn wir ferner die große Schwierigkeit, für die ver⸗ 
ſchiedenſten Berufe mit ungleichen Sterblichkeitsziffern die gerechte Bei⸗ 
tragsziffer und die normale Rente feſtzuſtellen, außer Acht laſſen, ſo 
bleibt immer noch die Frage offen, warum man gerade in Deutſch⸗ 
land nur für die Arbeiter mit einer großen foctaliflifhen Reform 
vorgehen will, welche, wenn fie fo gerecht und nützlich, fo tief ein⸗ 
greifend in das ſtaatliche und Gemeindeleben iſt, wie man annimmt, 
von Rechts wegen für alle Staatsbürger durchgeführt werden ſollte, 
deren Altersverſorgung nicht bereits geſichert if. Die Statiſtik der 
Armenpflege dürfte ergeben, daß das Proletariat ſich keineswegs nur 
aus den Kreiſen der Lohnarbeiter rekrutirt, und was dem Einen recht, 
iſt dem Anderen billig. Allerdings hat die Arbeiterfrage durch 
das Zuſammentreffen mannigfaltiger Vorgänge auf wirthſchaftlichem 
und filtlihem Gebiete mit den die ganze Welt erfüllenden politiſchen 
Ideen von Freiheit und Gleichheit eine beſondere Schärfe erhalten 
und bedarf vielleicht dringender einer Löſung, als manche andere 
Diſſonanz im ſtaatlichen und ſoeialen Leben, aber die Frage ſelbſt 
iſt mit einer einzigen Maßregel nicht zu beſeitigen, ſondern verlangt, 
weil ſte durch zahlreiche Urſachen begründet iſt, auch die Anlegung 
verſchiedener Hebel. 

Die Arbeiter⸗Verſicherung iſt hoͤchſt wünſchenswerth, und 
braucht man deshalb nicht eine allgemeine zwangsweiſe ſtaatliche Or⸗ 
ganiſation derſelben als nöthig anzuerkennen. Es glebt im Arbeiter⸗ 
ſtande ganz ebenſo wie in anderen freien Erwerben eine Stufenleiter 
der Bedürftigkeit, und es iſt völlig falſch, daß das Bedürfniß für eine 
Arbeiter: Berficherung ein durchaus allgemeines iſt, daß jeder. Lohn: 
arbeiter ſich in gleichem Maße nach einer ſolchen Einrichtung ſehnt, 
da die Geſtaltung des Arbeitsverhältniſſes, fei es nach der Art der 
Beſchäftigung, ſei es nach localen Umſtänden, mannigfache Modlft⸗ 
cationen erleidet, indem ſich die Möglichkeit einer höheren Lebens⸗ 
ſtellung oder des Erwerbes eines zum Lebensunterhalt ausreichenden 
Capitals darbietet. Wie bekannt, iſt die Hoffnung auf eine controlttende 
oder dirigirende Beſchäftigung bei den Fabrikarbeltern, der Bel eines 
eigenen kleinen Grundſtücks für ländliche Tagelöhner, die Hoffnung 
auf ſelbſtſtändigen Betrieb des Gewerbes für die Handwerker keines⸗ 
wegs völlig ausgeſchloſſen. Indeſſen geben wir gern zu, daß im 
Allgemeinen die Ausſichten für die Arbeiter keine guten ſind; in 
der Mehrzahl der Fälle drückt ſie der Gedanke, nach langjähriger 
harter Anſtrengung, wenn die Arbeitskraft erliſcht, in Noth zu ge: 
rathen, die Ausſicht, Frau und Kind für den Fall des Todes unver⸗ 
ſorgt zu wlſſen, die Möglichkeit, bei ungünſtiger Arbeitsconjunctur 
dem ſchlimmſten Mangel zu unterliegen, die Hoffnungsloſigkeit jo viel 


den Ruine des Vaterlandes ihrem ſchnöden Abgott, dem Portemonnaie, 

keinen Nickel entziehen würden, um ihn auf deſſen Altar zu 
opfern. Ja, die Junker ſind andere Leute, und es waren adlige 
Jungfrauen, die anno 1813 den Erlös für ihre goldenen Flechten 
in die Kriegskaſſe ſpendeten. Freilich, wollte Graf Wilhelm es ihnen 
nachthun — viel würde nicht dabei herauskommen. Statt nun aber 
in Pommern Lokalpolitik zu treiben, muß der junge Graf nolens 
volens ſeine Reden zum Fenſter heraushalten, und ſich gefallen 
laſſen, daß die ganze „ſemitiſche und nichtſemitiſche“ Preſſe darüber 
herfällt, und fie zum Gegenſtand unliebſamer kritiſcher Analyſen 
macht. „Drum lob' ich mir niedrig zu ſtehen, mich verbergend in 
meiner Schwäche“, ſagt Schiller, oder läßt es wenigſtens in einem 
ähnlichen Falle ſagen. Uebrigens liegt das Ding hier genau ſo, wie 
ſonſt auch; die Kritik, die mit Keulenſchlägen gegen den Sohn los⸗ 
wettert, zielt eigentlich auf den Vater. 

Während alſo der Geſprächsſtoff auf politiſchem Felde hoͤchſt dürftig 
iſt — die Discuſſtonen über Gambettas Ziele haben allmälig aufge: 
hört — iſt er es nicht minder auf dem Gebiete des internen Ber⸗ 
Uner Lebens. Es paſſirt nichts, rein gar nichts. Die Theater haben 
ihre Zugſtücke für die Saiſon entweder ſchon herausgebracht, oder ſie 
experimentiren noch mit ungewiſſen taſtenden Griffen herum. Das 
Königliche Schauſpielhaus iſt in der vergangenen Woche mit zwei 
Novitäten hervorgetreten, die ſich wohl beide nur eines ephemeren 
Daſeins erfreuen werden. Das eine „Ein deutſcher Standesherr“ 
vom Grafen May erweiſt ſich als eine rechte und ſchlechte bürger⸗ 
liche Komödie, in der die edle Geſinnung alles das erſetzen muß, 
was Führung der Handlung und Charakterzeichnung vermiſſen laſſen. 
Das Stück behandelt den alten Kampf adliger Standesvorurtheile 
gegen das Eindringen bürgerlichen Blutes in die geweihten Kreiſe. Es 
iſt gewiß anzuerkennen, daß ſich der Verfaſſer auf Seite der geſunden 
Vernunft ſtellt, aber im Prinzip hat dieſe, wenigſtens in dem 
Punkte, längſt geſiegt, und man kämpft einen Kampf gegen Wind: 
mühlen, und verpaukt überflüſſig viel Kraft, wenn man gegen Vor⸗ 
urtheile zu Felde zieht, die das moderne Bewußtſein längſt überwunden 
hat. Wo fie noch in unſre Kultur hineinragen, weiche man ihnen 
aus, aber man renne ſich nicht den Kopf daran ein, denn wer heut⸗ 
zutage noch auf ſolch engherzig junkerlichen Anſchauungen ſteht, dem 
iſt perſönlich überhaupt nicht zu helfen — man laſſe dieſe Gattung 
ruhig in ihrer Iſolirtheit leben und ſterben. Moraliſch find fie ſchon 
todt. Da das Stück allen dramatiſchen Lebens entbehrt, wurde es 
vom Publikum mit großer Zurückhaltung aufgenommen. Das⸗ 
ſelbe geſchah, wenn auch aus andern Gründen, dem einactigen Schwank 
„Warum haben Sie das nicht gleich geſagt?“ von Paul Perron. Der⸗ 
ſelbe war den vornehmen Stammgäſten des Hauſes am Gendarmen⸗ 
markt zu „poſſenhaft“, was nicht hinderte, daß man fich herzlich darüber 
amüſirte. Dem entzückenden Spiel der Herren Oberländer und Voll⸗ 
mer konnte ohnedies Niemand widerſtehen. Aber man ziſchte, nur 
um den Schein zu wahren. Die nächſte Novität wird nun wohl 
Paul Lindau's „Verſchämte Arbeit“ fein, für welche die Reclame be 
reits unverſchämte Arbeit verrichtet, indem Trommel und Pauke, 
Tam⸗Tam und Gong, und wie die lärmenden Hilfsmittel modernen 


flict in den albaneſiſchen Bergen ganz ähnliche Folgen haben kann, 
wie 1876 „das bischen Herzegowina.“ Nichts liegt der dlplomatiſchen 


zu erſparen, daß fie gegen alle Gefahren geſichert find. 


Träume vom erlöfenden Zukunftsſtaat. Viele andere Stände find 
aber keineswegs beſſer ſituirt, als die Arbeiter, und darum iſt die 
Idee einer allgemeinen Altersverſorgung richtiger und frucht⸗ 
barer, weil umfaſſender als die der Arbeiter⸗Verſicherung; es lohnt 


ſich deshalb, einmal die Stimme der Erfahrung anderer Länder auf 


dieſem Gebiete zu hören. 

In einer Schrift des Göttinger Docenten für Staatswiſſenſchaften: 
Dr. A. Sartorius von Waltershauſen: „Die Stellung des 
Staates zu der Alters- und Invaliden⸗Verſorgung für die Lohn: 
arbeiter“ (Berlin, 1880) — finden ſich eingehende Nachrichten über 
die Altersverſicherung in Ländern, wo man dieſelbe dem Staats⸗ 
betrieb zugewendet hat. Es war ganz im Sinne Napoleon's III., 
nach dem Grundſatze: Alles für Nichts durch das Volk, von oben 
herab zur Beſchwichtigung der politiſch und ſocial unzufriedenen breiten 
Schichten der Bevölkerung ein durchaus eentraliſtiſch organiſirtes In⸗ 
ſtitut zu unterſtützen, an dem die vielen kleinen Einleger die gütige 
Fürſorglichkeit des volksbeglückenden Imperialismus erkennen ſollten. 
Die abgeſehen von dieſer treibenden Idee recht brauchbare „Caisse 
des retraites ou rentes viageres pour la vieillesse“ ift eine 
jedem Franzoſen, der das dritte Lebensjahr überſchritten hat, zugäng⸗ 
liche, nicht obligatoriſche, vom Staate völlig ſichergeſtellte Altersrenten⸗ 
kaſſe, welche als geringſten Beitrag 5 Francs zuläßt und als Maximum 
der jährlichen Rente die Summe von 1500 Franes feſtgeſetzt hat. 
Der eingezahlte Betrag wird von dem Rentenkäufer entweder ein für 
allemal aufgegeben, fo daß für den Fall des Todes vor dem ſixirten 
Altersjahre die Kaffe einen Gewinn macht (capital aliene), oder es 
wird beim Abſchluß des Contractes beſtimmt, daß beim Tode des 
Berechtigten das eingezahlte Capital an die Angehörigen des Ver⸗ 
ſicherten zurückgezahlt wird (capital reservé); — in dieſer letzteren 
Form wandelt ſich dann die Rente in eine Art Lebensverſicherung 
um und iſt natürlich, wenn ſie exiſtent wird, weit geringer bemeſſen, 
als diejenige der erſteren Art. Der Zinsfuß beträgt 5 pCt. Der 
Deponent kann für den Beginn des Rentengenuſſes einen Zeitpunkt 
nach dem erreichten fünfzigſten Lebensjahre wählen. Bei Invalidität, 
Krankheit oder ſchwerer Verletzung, welche Erwerbsunfählgkeit mit ſich 
bringt, wird die Rente eher gewährt. Ehegatten können ſich gemein: 
ſchaftlich verſichern. Jede Einzahlung in die franzöſiſche Staatskaſſe 
erfolgt auf Grund eines beſonderen Verſicherungs⸗Vertrages, ſo daß 
die Regelmäßigkeit der Beitrittsleiſtung keine Vorausſetzung iſt. Die 
Sparkaſſen ſind zur Vermittelung angewieſen, indem das dort depo⸗ 
nirte Geld in die ſtaatliche Rentenanſtalt übertragen werden kann; 
der Staat giebt volle Garantie für die zu fordernden Renten, welche 
in das große Buch der öffentlichen Schuld eingetragen werden. Die 
belgiſche „Caisse générale d’epargne“ iſt dem franzöſiſchen Muſter 
nachgebildet, auch die königlich fächfifche Altersrentenbank iſt ähnlich 
organiſirt. 

In England beſteht ſeit dem Geſetz vom 14. Juli 1864 eine 
unter ſtaatlicher Leitung und Garantie befindliche Lebensverſicherungs⸗ 
und Altersrentenkaſſe, bei welcher nach Art der Poſt⸗Sparkaſſen die 
Vermittelung zwiſchen der ſtaatlichen Centralbehoͤrde und dem ver⸗ 
ſicherungsbedürftigen Publikum durch die Poſtämter geſchieht. Es iſt 
intereſſant, wie gerade in England, wo Praktlker und Theoretiker 
noch heute die von A. Smith und feinen Nachfolgern gerühmte 
prineipielle Nichtinterventlon des Staates in wirthſchaftlichen Dingen 
vertheidigen, ein Inſtitut geſchaffen werden konnte, welches auf dem 
entgegengeſetzten Grundſatze aufgebaut iſt. Der damalige Finanz⸗ 
Miniſter Gladſtone acceptirte die Argumente, welche Louis Blane 
1848 aufgeſtellt hatte, indem er auf andere ſtaatliche Maßregeln, 
die im gefellfchaftlichen und morallſchen Intereſſe durchgeführt wurden, 


Habeant sibi — der Reſt iſt Schweigen. 

Mit Ludwig Barney's Abſicht, einige wirklich hervorragende, wenn 
auch minder vom Tam⸗Tam betzünſtigte Werke der modernen deutſchen 
Dramatik im Nationaltheater zur Aufführung zu bringen, ſcheint es 
wieder einmal bet der Abſicht bleiben zu ſollen. Wenigſtens ſplelt er 
ſeit einer Woche Octave Feuillet's alten „Montjoye“, mit einer Ausdauer 
und Hingebung, die ich jenem edleren Zwecke recht herzlich gern ge⸗ 
widmet fähe. Eine originelle Idee hat der Director des Heinsdorff⸗ 
Theaters, ein abſolut confufiger, aber der Reclame durchaus mächtiger 
Schauſpieler, bei der Premiere einer fürchterlichen Poſſe: „Gottes 
Segen bei Kohn“ in Scene geſetzt, indem er ſammtliche Inhaber 
dieſes ſchoͤnen Namens mit gedruckten Formularen dazu eingeladen 
hat. Für „Pech⸗Schulze“, „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ und ver⸗ 
wandte Stücke empfiehlt ſich ein ähnliches Verfahren, und vielleicht 
dürfte es auch bet einer Aufführung der „Kamellendame“ nicht un⸗ 
angebracht ſein. 

Von den Werken Ihres Breslauer Landsmannes, Karl Friedrich 
Leſſing, iſt ſeit einiger Zelt eine Separatausſtellung in den oberen 
Räumen der Natlonalgallerle veranſtaltet. Ste enthält über 450 
Nummern, theils Oelbilder, theils Skizzen und Studien, und ge: 
währt ein getreues Bild von des großen Künſtlers reichem Schaffen. 
Die Nationalgallerie beſitzt einige feiner hervorragendſten Werke aus 
dem Gebiete der Hiftorienmalerei; größer, tlefer und ergreifender je: 
doch iſt er auf dem Gebiete der Landſchaft, wo er, wie kaum einer 
der modernen, mit den direct ſchlichteſten Mitteln die intenfiofte 
Stimmung zu erzeugen verſteht. An Leſſing's Schaffen ſollte ſich 
unſer in Materialismus und techniſche Künfteleten verſunkener künſt⸗ 
leriſcher Nachwuchs ein Beiſpiel nehmen. Hermann Treſcher. 


O. J. Breslauer Sonntagsplaudereien. 

„Station Falkenberg. Drei Stunden Aufenthalt!“ 

Drei Stunden ſind ein Tropfen im Meere der Ewigkeit, ſie ſind 
eine kleine Welle im Leben des Einzelnen, aber eine Unendlichkeit 
auf einer Station, wo man außer dem Kellner die einzig fühlende 
Bruſt in dem ſehr diminutiven Warteſalon iſt, welcher ſeinen Namen 
in der That mit beſſerem Rechte trägt, als irgend ein anderer. — 
Falkenberg — von einen Berg konnte ich bei ſchärfſter Sondirung der 
Umgegend ebenſowenig eine Spur entdecken, wie von einer Stadt, 
welche wohl erſt aus Anlaß der gleichnamigen Station errichtet werden 
fol — liegt alſo im Merſeburger Regierungsbezirk. Sie tft eine 
Kreuzungsſtation der Berlin⸗Dresdener und Kohlfurt⸗Magdeburger 
Züge, ſieht aber beſonders bei trübem Wetter trotz dieſer intereſſanten 
Verknotigung ſo langweilig! aus, wie all' die Neſter, welche ich be⸗ 
reits paſſirt und noch paffiren werde, und die wie Fermerswalde, 
Elſterwerda, Mückenberg, Hohenbocka u. ſ. w. noch vor zehn Jahren 
es ſich nicht träumen ließen, ihre obſcuren Namen jemals der 
Oeffentlichkeit preisgegeben zu ſehen. 

Was thut man aber drei Stunden in Falkenberg? Man plau⸗ 
dert, und wenn man dazu keinen Partner findet, ſo plaudert man 
mit ſeinen lieben Landsleuten zu Hauſe, wobei man den Vortheil 


So werden] hinwies und manchem Schwindel und nachläſſiger Verwaltung 
denn gerade die Arbeiter, welche eine beſſere Einſicht für die Lebens⸗ Privatgeſellſchaften die abſolute Sicherheit des Staates entgegenſ 
verhältniſſe beſitzen, leicht mit Bitterkeit gegen die Arbeitgeber erfüllt, Bei den Leibrenten iſt die Wahl gelaſſen, ob die Leibrente 1 
und gewiſſenloſe Agitatoren finden einen günſtigen Boden für ihre nach Einzahlung eines Capitals (immediate annuity), oder 


gebung auf dieſem Gebiet allein verfügt, ebenfo wenig etwas a 


und Fortfeheittler zu Felde ziehen, dle ſelbſt beim ſichtlich bevorſtehen⸗ Dichterruhms alle heißen mögen, aufs kräftigſte gerührt werben, |geniept, niemals auf Widersprüche zu fioßen, wenn man auch gelegen! 
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nach Ablauf mehrerer Jahre, in denen regelmäßig oder unregelmäß 
je nach Wunſch der Einleger, beigetragen wird (deferred annuity 
in Kraft treten ſoll. Jede Einzahlung iſt dabei ein beſonderer Ve 
ſicherungsvertrag. Außerdem können auch monatliche Zahlungen der 
Prämien und monatliche Gewährung der Renten vereinbart werde 
(monthly allowances); es kann auch ausgemacht werden, daß, 
wenn der Inhaber der Rente vor der Erreichung des feſtgeſetzten 
Lebensjahres ſtirbt, oder wenn er die Beiträge nicht weiter zahley 
kann oder will, die gemachten Einzahlungen an feine Erben reſp. a 
ihn ſelbſt reſtituirt werden (money returnable). Die Staats 
ſchulden⸗Verwaltung erhält von dem Generalpoſtamt die eingegangenen 
Beträge und legt ſie in den dreiprocentigen Conſols an. 

Die Einrichtung der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende iſt unſeren Lefi 
bekannt; fie iſt jedenfalls nicht mit jenen allgemeinen Verſicheru 
und Rentenbanken Frankreichs, Belgiens und Englands zu vergleich 
Dr. Sartorius von Waltershauſen empfiehlt nun auf Grundlage 
Geſichtspunkte, welche aus den fremden ſtaatlichen Kaffeneinrichtung 
ſich erkennen laſſen, und unter Hinzufügung einiger Vorſchla 
welche einzelne Mängel zu beſeitigen beabſichtigen, eine freie deutſ 
Alters- und Invaltidenverſorgungskaſſe, welche der Sichel 
heit der Einlagen wegen unter der Garantie und Verpaltung de 
Deutſchen Reiches ſtehen ſoll. Eine ſolche Kaſſe bietet 2 gro 
Vorzug, daß ſie von Jedem, nicht blos von den Arbeitern, bey 
werden könnte, fie verträgt ſich ebenſo mit der Freizügigkeit, wie 
dem Uebergange von einem Berufe zum andern, Umſtände, we 
die einſeitige Arbeiter⸗Verſicherung bekanntlich erſchweren. Wir wol 
hier zu dieſem neuen, gleichfalls ein wentg ſtaatsſoclaliſtiſch 
gehauchten Project nicht Stellung nehmen, betrachten aber die Ar 
des Gottinger Gelehrten als einen ſehr ſchätzenswerthen Beitrag 
der eminenten Tagesfrage der Arbeiterverſicherung. 


Breslau, 2. October. 


Außer den Conſervativen find es beſonders die Ultramontanen, welal 
auf dem gewerbepolitiſchen Gebiete zur Reaction entſchieden auf 
fordern. In Münfter äußerte Herr Windthorſt ganz offen: Reactionäre 
Beſtrebungen auf dem Gebiete der Gewerbeordnung müſſe die Loſuz 
ſein. Herr v. Schorlemer⸗Alſt, dem hier zu dem Prädicat eines „Bau 
königs“ noch das eines „Handwerkerkönigs“ ertheilt wurde, ſetzte dan 
ſtimmter auseinander, worin dieſe reactionären Beſtrebungen zu befi 
hätten. Die Handwerker müßten auf geſetzlichem Wege die Beſeitigu 
Gewerbefreiheit erzwingen. Ein Vorredner habe geſagt: Fort mi 
Gewerbefreiheit! Einverſtanden! Das ſei keine Freiheit, daß 
Capitaliſt das Gewerbe könne zu Grunde richten. Weiter wurde i 
Discuſſion die Wechſelfreiheit als unnöthig und unnütz bezeichnet, hing 
der Innungszwang als nothwendiges Erforderniß der Aufbeſſerung 
Handwerks. Herr Reichenſperger nannte die Maſchinen und das Capitä 
die beiden mächtigſten Gegner und gefährlichſten Klippen des Handwerks 
In dieſer Weiſe wurde über unſere gewerbliche Geſetzgebung und unfey 
ganze moderne Productionsweiſe abgeurtheilt. Die Zeitungsberichte 
leider nicht ausführlich genug, um genau zu überſehen, was die Herre 
Einzelnen anſtreben, um der Macht der Maſchine und des Capitals ent 
gegenzuwirken. Aus den agitatoriſchen Phraſen tritt uns nur immer di 
Aufhebung der Gewerbefreiheit, die Herſtellung des Zunſtzwanges, die B 
ſchränkung der Freizügigkeit und dergleichen entzogen. Es iſt freilich wah 
daß Maſchine und Capital das alte Handwerk von Grund aus umgeſtal 
haben, aber gegen dieſe überwältigende Thatſache der ſocialen und p 
ductiven Entwickelung iſt mit beſcheidenen Mitteln, über welche die Gef 
richte 


eben, 


lich die gewagteſten Behauptungen aufſtellt. 

Die drefarmigen Petroleumkronen wurden inzwiſchen angeſte 
und warfen einen höͤchſt zweifelhaften Lichtſchimmer auf das vo 
mir liegende Papier; ich glaubte, daß hier, wo man ſich eln Stüc 
mehr nach Weſten, alſo der Cultur näher befindet, dieſe abſcheulig 
Beleuchtung nicht mehr vorkommen könne. Unſer Landsma 
Profeſſor Cohn, hat jüngſt den erſten Vortrag in der Danziger Na 
forſcher⸗Verſammlung über die Urſachen der in wahrhaft erſchrecken 
Weiſe zunehmenden Kurzſichtigkeit gehalten und dle mangelhaft 
Subſellien in den Schulen, den kleinen und ineinanderlaufenden Dru 
der meiſten Schulbücher und die Dunkelheit in den Klaſſenſtübchen if 
licht voller Weiſe als die unintellectuellen Urheber dieſer Krankheit 
hingeſtellt. Ich möhte der zu errichtenden Augenpoltzet noch die 
ſchlechte Beleuchtung denuneiren, die in Breslau faſt durchgehends 
diejenigen öffentlichen Locale zeigen, in denen geleſen wird, alſo vor 
Allem Cafés, Conditoreien und Reſtaurants. Abgeſehen von % 
nicht immer ausreichenden Qualität des Gaſes, iſt es beſonders 
Praxis, in namhafter Höhe Kronleuchter anzubringen, welche m 
die Decke und Wände mit ihrem Lichte überſtrahlen und einen Bi 
ſaal, ein Concerthaus ſchmücken, niemals aber dem Einzelnen f 
feine Lectüre dienen können. 

Da fällt nur ein ſchwacher Glanz auf das Blatt, welches der 
Leſende vor den Mund nimmt und wenn das Glück ihm wohl will, 
ſo fängt die Flamme aus dem entfernten Brenner nach einiger Zeit 
der Ruhe an zu zittern, zu tanzen, — bald ein Menueſt hon! 
eine Polka, ſich zu verlängern und zu verkürzen, zu ziſchen dem 
brauſen — mein Gott, ſo eine Gasflamme will ja auch einm ihr 
Abwechſelung haben — und nach einer halben Stunde leeig⸗ 
Leſende vor Anſtrengung bei all' dem Geflimmer und Geflunters 
verwirrt, daß er einen Nationalliberalen nicht von einem Freicon 
vatiben unterſcheiden kann und nicht mehr zu erkennen vermag, 
die Großmachtsflotte vor Duleigno noch de monſtrirt oder 
re monſtrirt. Zum Leſen gehört abſolut eine dicht über 
Tiſche angebrachte Lampe, mit möglichft dunkler Glocke, di 
volles ruhiges Licht auf die Lectüre vor uns ausſtrahlt; die Hef 
keit des Locals kann uns dleſe nicht erſetzen. Es überfließt 
ein Behagen, wenn wir in die Leſezimmer der rheiniſchen Bäder od 
des Berliner Kaiſerhofes eintreten, wo die Gäſte ihre Journale lich 
überſtrahlt vor ſich auf den grünen Tiſchen liegen haben, während ei 
wohlthuendes Halbdunkel und eine durch das Schreiten auf ſchwere 
Teppichen wenig geſtörte Ruhe ſich über den Räumen lagert. 
Breslau hat einmal vor etwa zwanzig Jahren ein Philanthrop ei 
Leſehalle nach dieſem Syſteme eingerichtet; aber damals war des 
Boden noch nicht hinreichend vorbereitet, und das Unternehmen ſchlie 
eben ſo, wie das Karſch'ſche Muſeum auf der Ohlauerſtraße ein, 
nachdem dle Beſitzer müde geworden waren, ſich für ihre Auslagen 
mit Dank und Anerkennung, anſtatt klingender Theilnahme abfinden 
zu laſſen. Möglicher Weiſe würde aber heut zu Tage ein ſolches 
Etabliſſement durch eine Subfeription geſichert werden, denn wenn 
man nach dem Quantum deſſen urtheilt, was täglich die Buchdrucker⸗ 
preſſe paſſirt, fo iſt der Leſehunger, obwohl lange nicht fo entwickelt 


5 1 ; Fortſetzung.) 

Marine mit 79,333 Fl, bezihungsweiſe 900 350 Fl. hinzu, fo erbalten 
wir die Bewilligung für das Kiegsminiſterium in einer Geſammiſumme 
von 90, 00% . Die Mehrforerung für das Jahr 1881 fol 7 Millionen 
de das geſammte Kriegsſudget wird ſich alſo auf 106 Mill. Fl. 
erhöhen. 2 

(Vorlage für den Reissrath.] Es werden mehrere neue Codiſi⸗ 
cationsarbeiten angekündigt. So wird die Vorlage eines neuen Chek⸗Ge⸗ 
ſetzes an den Reichsrath bene mit der Beifügung beſtätigt, daß für die 
nächſte Woche einige Expexen aus der Handelswelt zum Handelsminiſter 
geladen ſeien, um ihr ſahmänniſches Votum über das Elaborat abzugeben. 

Im Reichs ⸗Finenzminiſterium!] wird der Entwurf zu einem Co⸗ 
lonſſations⸗Geſetze ür Bosnien und die Herzegowina ausgearbeitet. 

[Die Nadivaplen für den Reichsrath in Böhmen) nehmen den 
erwarten Verlauf. In den Städten Carolinentbal, Leitomiſchl und Kolin 
ce altezechiſchen Candidaten gewählt worden. In dem Land⸗Wabl⸗ 
besirt von Pilſen bat der feudale Graf Schönborn eine Niederlage erlitten; 
die Majorität der czechiſchen Wähler entſchied ſich für den etwas liberaler 
gefärbten czechiſchen Candidaten Dr. Steidl. i 1 

[Zur Haltung der Polen.] Im Anſchluſſe an die neuliche Mel: 
dung von dem Zuſammentritte des Executiv⸗Comites der Rechten um die 
Mitte des Monats October verlautet jetzt, daß vorher noch eine Verſamm⸗ 
lung fämmtlicher polniſcher Abgeordneten in Lemberg abgehalten werden 
ſoll. Dieſelbe hätte über die Haltung der Polen in der Delegation und 
Aber adde der Vertretung der Polen im Executiv⸗Comite der Rechten 
zu berathen. 

[Das Geſchenk des Cabinets Taaffe für den böberen Clerus.] 
Nach einer Meldung der „Politik“ bereitet die Regierung auf Veranlaſſung 
des Wiener Erzbiſchofs Kutſchker, der in dieſer Angelegenheit mit Schmer⸗ 
ling vereint vorgeht, eine Vorlage bezüglich der Erleichterung der Pfründen⸗ 

euer vor. 


(Tisza und das deutſche Theater in Peſt.] Der Pächter des 
beutihen Theaters, Director Müller, wurde am 1. d. Mts. vom Miniſter⸗ 
Präſidenten empfangen. Nachdem er fein Geſuch um Kaſſirung des Be: 
ſchluſſes der Stadtrepräſentanz vorgetragen batte, zeigte Tisza auf ein 
Actenſtück und ſagte: „Soeben wurde mir der Recurs übergeben. Ich 
werde die Actenſtücke genau ſtudiren und gebe Ihnen mein Wort, daß ich 
die Angelegenheit binnen zwei Tagen erledige. Andere Zuſagen kann ich 
Ihnen nicht machen, da es eben geſetzliche Verfügungen giebt, denen ich 
mich unterordnen muß und ich kein Urtheil abgeben kann, ehe ich die Acten 
ſtudirt habe. Glauben Sie mir, daß mir der ganze Vorgang unangenehm 
iſt.“ — Müller erwiderte: „Excellenz, ich ſpreche für 200 Menſchen. Wenn 
der Beſchluß der Repräſentanz durch Eure Excellenz, was wir und ganz 
Europa mit uns nicht erwarten, ungünſtig ausfallen ſollte, werden Cxcellenz 
uns die Erlaubniß ertheilen, nur während der heurigen Saiſon ein Gaſt⸗ 
ſpiel n abſolviren?“ Der Miniſter entgegnete lächelnd: „Das haben Sie 
g noch nicht nötbig.“ Im Theater wurde das Geſammtperſonal 
enen und ibm eröffnet, daß die Central⸗Bodencredit⸗Bank bisher 
in reger hergegeben hat. Die Gagen wurden trotzdem ausbezahlt, 
lieder werden mit dem Director vorläufig noch ausharren. 

I ungariſche Budget] wird dem Reichstage am 4. d. Mts., 
ober alls an dieſem Tage wegen des Namensfeſtes des Kaiſers keine 
g gehalten werden ſollte, am folgenden Sitzungstage vorgelegt werden. 
Wenn das von Tisza vorgeſchlagene Arbeitsprogramm eingehalten würde, 
fo wäre es immerhin möglich, daß der Voranſchlag vor Beginn des Budget: 


jahres feſtgeſtellt wird. 
Nuß land. 

[Rriegsminifter Miljutin.] Eine der „P. C.“ auß St. Peters⸗ 
burg zugehende Mittheilung ſtellt die Meldung, daß eine Replik des Kriegs: 
miniſters Miljutin auf die wider ihn in dem bekannten Artikel der „Nou⸗ 
velle Revue“ erhobenen Vorwürfe erſchienen ſei, in Abrede. Richtig iſt, 
daß Miljutin ein Elaborat verfaßt bat, welches die Widerlegung der ihn 

rabirenden Ausführungen über die Gründe der anfänglichen Mißerfolge 

ußlands im letzten Kriege (als deren Urbeber oder doch Inſpirator, einer 
allgemein verbreiteten Annahme zufolge, der Großfürſt Nikolaus ſelbſt an⸗ 
zuſehen wäre) zum Gegenſtande hat. Baron Jomini hat ſich der Redi⸗ 
girung dieſer Arbeit und ihrer Ueberſetzung ins Franzöſiſche angenommen; 
allein die Autoriſation des Kaiſers Alexander zur Veröffentlichung des Ma⸗ 
nulcriptes war bis 30. September aus Livadia noch nicht eingetroffen, 
was allerdings nicht ausſchließt, daß dieſelbe doch noch ertheilt werden 
wird. In St. Petersburg ſieht man der bevorſtehenden Controverſe ſelbſt⸗ 
lich mit der größten Spannung entgegen. J x 

[Reue Journale.] Der „Regierungsbote“ veröffentlicht die Erlaubniß 

sum Frſcheinen mehrerer neuen politiſchen Tagesblätter, nämlich die 
Veiſchati“ (Preſſe), deren Herausgeber der populäre ruſſiſche Journaliſt 
obpwie „Rus“ (Rußland), deren Herausgeber der bekannte Moskauer 

iſt Akſatoff iſt. Ebenſo erbielt der Hofrath Köcher die Erlaubniß 
sur Herausgabe der „Wetſchernaja Potſchta“ (Abendpoſt). 
unter der früheren Ober⸗Preßverwaltung, nachdem er von der 
der ruſſiſchen „St. Petersburger Zeitung“ vor Jahren zurückgetreten, 

Erlaubniß zur Gründung einer neuen Zeitung erhalte 


} Osmaniſches Reich. 
Konſtantiaopel, 1. October. [Das Protocole de 
Ssintersssement] Das von den abineten vereinbarte 
bdole de deésintéressement“ iſt am 21. September hierorts 
die Botſchafter unterzeichnet worden. Es beſagt, wie ſchon 
te bl gemeldet wurde, daß die Mächte, um ihre vollſtändige 
Anelgennützigkeit zu beweiſen, mit der fie die Durchführung des Ver: 
trages von Berlin anſtreben, ſich verpflichten, in keinem der Arran⸗ 
gements, die als Folge ihrer gemeinſamen Action behufs Durchfüh⸗ 
rung dieſes Vertrages ſowohl in der montenegriniſchen als eventuell 
auch der griechiſchen Fragen getroffen werden konnten, einen Gebiets⸗ 
zuwachs, oder irgend einen ausſchließlichen Einfluß (influence 
exclusive), oder irgend einen Handelsvortheil zu Gunſten ihrer Un: 
terthanen, der nicht gleichmäßig von denen aller anderen Nationen 
erlangt würde, anſtreben zu wollen. Das Protocoll iſt von Freiherrn 
v. Calice, dem Grafen Hatzfeldt, Herrn Tiſſot, Herrn G. Göſchen, 
Grafen L. Corti und Herrn v. Novikoff unterſchrieben und enthält 
nur wenige Zeilen. 

Aehnliche „Uneigennützigkeits⸗Erklärungen“ find in orientalifchen 
Dingen bereits wiederholt von den Mächten vereinbart worden, fo 
zum Beiſplel am 17. September 1840 in Sachen des Orients im 
Allgemeinen, deſſen Ruhe durch Mehemed Aali's Campagne damals 
geſtört war, und am 3. September 1860 in Sachen Syriens, das 
damals, nach den Libanon⸗Maſſacres, durch eine franzöſiſche Brigade 
unter General Beaufort d'Hautpoul garniſonirt wurde, während Fuad 
Paſcha und Lord Dufferin in Damascus über die Chriſtenmoͤrder 
Gericht abhalten ließen. Zur Zeit der letzten Konſtantinopeler Con⸗ 
ferenz wurde englifcherfeitö in einer Inſtructions⸗Depeſche des Grafen 
Derby ddo. London, 20. November 1876, an den Marquis von 
Salisbury der Gedanke angeregt, die Conferenz mit einem ahnlichen 
Act einzubegleiten, doch wurde der Anregung keine Folge gegeben. 
Es kann conſtatirt werden, daß in den aufgezählten Fällen die Mächte 
5 . Protocol ausgeſprochenen Verpflichtungen ſtricte eingehal⸗ 

aben. 
„ (Bezaglich des Briefes des Sultans an Kaiſer Wilhelm] 
iſt der Sachverhalt folgender: Bel Uebergabe der türkiſchen Note vom 
23. d. ſandle Abdul Hamid gleichzeitig eine Depeſche an Kaiſer Wilhelm, 
in der er die Lage der Türkei ſchilderte und den Kaiſer bat, ſeinen Einfluß 
geltend zu machen, um die Mächte für Annahme der in der Nate enthal⸗ 
jenen vier türkiſchen Bedingungen günſtig zu ſtimmen. Der Kaiſer ant⸗ 
wortete, er würdige vollkommen die ſchwierige Lage der Türkei, verſichere 
auch den Sultan ſeiner vollſten Sympathien, könne jedoch wegen ſeiner 
augenblicklichen Stellung im europäiſchen Concerte irgendwelche Initiative 
nicht ergreifen. Weitere Bemerkungen waren in der Antwort Kaiſer 

Wilhelms nicht enthalten. 7 

[Bom künftigen albaneſiſch⸗montenegriniſchen Kriegs: 

ſchaupla ge] Aus San Giovanni di Medua, 30. September, meldet der 

türkenfreundlichen „N. Fr. Pr. ein Special-Correſpondent: Ich benütze 


e Beilage zu Nr. 468 der Breslauer Zeitung. 


Herr Koch IV 


RETTET TER — 


die Gelegenheit eines ſogleich abgehenden Dampfers, um Ihnen meine Be⸗ 
obachtungen während der Reiſe hierber mitzutheilen. Als wir geſtern Vor⸗ 
mittags Budua erreichten, war dort eben die telegrapbiſche Nachricht von 
Antivari eingetroffen, daß Duleigno brenne. Dieſe Nachricht, welche uns 
auch in Antivari beſtätigt wurde, erwies ſich aber doch als falſch und war 
auf die Thatſache zurüdzuführen, daß ausgebreitete Niederholz Waldungen 
an der unteren Bojana, eine halbe Meile öſtlich von Duleigno in hellen 
Flammen aufloderten. Als wir Nachmittags jene Gegend paſſirten, glich 
das Bojanathal einem Feuermeer. Die aufſteigenden Rauchwolken, von 
einem heftigen Südoſtwind getrieben, lagerten in dichten Schichten über den 
Bergen und Thälern und waren meilenweit ſichtbar. Wir ſelbſt verſicher⸗ 
ten uns erſt, daß es nicht Dulcigno ſei, das brennt, als wir auf der Höhe 
des Ortes anlangten. Im Hafen von Antivari, woſelbſt bedeutende Pro⸗ 
viantmaſſen ausgeladen wurden, hielten wir volle drei Stunden. Ich ging 
ans Land und beſuchte den montenegriniſchen Commandanten, der mit 
ſeinen Offizieren eben Mittagsmahl hielt. Die Offiziere wußten noch nichts 
von der türkiſchen Declaration, beklagten ſich aber, daß ſie Duleigno, welches 
fie vor drei Jahren mit großen Opfern genommen, ſich neuerdings erkämpfen 
müßten, und rechneten mit Zuverſicht auf eine Unterſtützung durch Landungs⸗ 
truppen der Demonſtrationsflotte. Sie wieſen darauf hin, daß, trotzdem 
die geſammten waffenfäbigen Leute einberufen wurden, die Stärke der 
montenegriniſchen Armee 8000 Mann nicht überſteige, ſie daher obne Unter⸗ 
ſtützung zu ſchwach zum Angriff ſeien. Auch graſſire die Malaria, welche 
viele der beiten Streiter momentan kampfunfäbig mache. Nächſt dem Agentie⸗ 
gebäude des Lloyd ſab ich ſelbſt ganze Schaaren kräftiger Leute auf dem 
Boden liegen, blaß, theilnahmslos und von Fieberfroſt geſchüttelt. Das 
montenegriniſche Hauptcorps, 5000 Mann ſtark, unter Bozo Petrovich, lagert 
bei Sutorman, etwa zwei Stunden nördlich von Antivari. Seine Vor⸗ 
truppen ſind gegen die albaneſiſche Grenze vorgeſchoben, woſelbſt wichtige 
Punkte verſchanzt ſind. Die Hafenbefeſtigungen von Antivari ſind geſchleift. 
Am Ufer ſteben jedoch zwei alte eiſerne Geſchütze ſchwerſten Kalibers mit 
etwa 2000 Hohlkugeln. Der Lloyddampfer „San Giuſto“, welchen Fürſt 
Nikita gemietbet bat, um der Demonſtrationsflotte zu folgen, dampfte 
geſtern nach Trieſt um Proviant. Als wir während der Küſtenfa hrt alba⸗ 
neſiſches Gebiet erreichten, bemerkten wir auf den Bergen kleinere albaneſiſche 
Beobachtungstruppen. Die albaneſiſche Haupttruppe, 4000 Mann, unter 
Juſſuf Sololics, lagert bei Muzura. Kaum eine Seemeile von Dulcigno 
entfernt, ankert die türkiſche Fregatte „Suleimanieh“ mit der Admiralsflagge. 
Dieſelbe ift am 27. d. N. mit Ismet Paſcha und 200 regulären türkiſchen 
Soldaten an Bord von hier dabin abgedampft, angeblich um den Verkehr 
zur See mit Dulcigno zu verhindern. 0 
— Aus guter Quelle erfahre ich jedoch, daß Ismet Paſcha dem Admiral 
Seymour einen ſchriftlichen Proteſt der Pforte zu überreichen habe, falls die 
Demonſtrationsflotte vor Duleigno erſcheinen ſollte. Ein zweiter türkischer 
Kriegsdampfer, die Corvette „Izzeddin“, ankert hier im Hafen. Die Be⸗ 
wohner von Dulcigno find nicht geflohen. Nur die waffenfähigen Männer 
zogen ins Kriegslager. Wir ſahen beim Vorbeifahren Hunderte von Frauen 
und Kindern am Ufer. Ein beute Nachts hier eingetroffener Duleignote er⸗ 
zählte mir, daß nur wenige Familien den Ort verließen und daß beſchloſſen 
wurde, denſelben erſt dann zu räumen und gleichzeitig in Brand zu ſtecken, 
wenn die Demonſtrationsflotte ſichtbar werde. Auf der alten Befeſtigung 
von Duleigno iſt, was früher nicht der Fall war, die türkiſche Flagge auf⸗ 
gehißt. Im Hafen Val Noce ſteht nicht eine Barke. Von den 200 Fabr⸗ 
zeugen, die Duleigno hat, iſt ein Theil auf Reiſen, alle übrigen fuhren in 
ſüdliche Häfen oder in die Bojana. Ein türkiſches Bataillon lagert unter 
Zelten an der Küſte ſüdöſtlich von Dulcigno. g N 

Die Situation in Albanien und ſpeciell in Scutari fand ich ganz anders, 
als man ſie jüngſt allenthalben ſchilderte. Trotz der allgemeinen Aufregung 
wurde die Ruhe nirgends geſtört, und läßt die perſönliche Sicherheit bisher 
nichts zu wünſchen übrig. Mit Ausnahme des Engländers Green weilen 
noch immer ſämmtliche Conſuln mit ihren Familien freiwillig in Scutari. 
Keiner derſelben dachte bisher daran, abzureiſen und Niemand hätte ſie 
auch daran gehindert. Riza Paſcha übernahm vielmehr die perſönliche 
Verantwortung für deren Sicherbeit, allerdings nur inſolange, als der 
Kampf nicht beginnt. Die Pforte ſcheint ernſtlich (2) geneigt geweſen zu 
fein, die friedliche Uebergabe Dulcignos durchzuführen. Riza Baia, ein 
intelligenter und umſichtiger Mann, war mit weitreichenden Vollmachten 
ausgeſtattete und verwendete viel Geld, um die Albaneſen zur Uebergabe 
Duleignos zu bewegen. Mit Geld gewann er auch die Miriditen. Aller⸗ 
dings entzweite er bierdurch Letztere und die Mohamedaner, welche er nicht 
beſtimmen konnte, von der Vertheidigung Duleignos abzuſtehen. Durch 
dieſe Entzweiung wurde aber auch die Einigkeit in den autonomen Beſtre⸗ 
bungen geſtört. Ohne bisher Conflict herbeizuführen, bemühte ſich Riza, die 
Wirkſamkeit der Liga einzuſchränken. Um die Verbindung zwiſchen der Liga 
und den Truppen zu erſchweren, den Durchzug von Freiwilligen zu ver⸗ 
bindern und die Ordnung in Scutari aufrecht zu erhalten, wurde vor 
einigen Tagen um Scutari ein Cordon gezogen, den Niemand ohne Bewil⸗ 
ligung des Gouverneurs oder eines Conſuls paſſiren darf. Allerdings 
hatten auch dieſe Maßregeln wenig Erfolg. Die Liga hält ungeſtört ihre 
erſammlungen, und als vorgeſtern 400 Freiwillige von Djakova und Ipek 
den Durchzug verlangten, mußte ihn Riza Paſcha, um ernſtliche Conflicte 
bintanzubalien, geſtatten. Wie die Dinge heute ſteben, iſt die Pforte auch 
bei dem beſten Willen außer Stande, (e) die friedliche Uebergabe Dulcignos 
durchzuführen. Die 75 hat mehr Einfluß als je, und die Albaneſen werden 
den Kampf bis aufs Meſſer führen. 
(Die oſtrumeliſche Regierung! hat an die bulgariſche die vertrau⸗ 
liche Bitte um ein Anlehen von zweieinhalb Millionen Francs zu Agita⸗ 
nonszwecken gerichtet. Da mehrere Vertreter der Mächte in Sofia Kenniniß 
von dieſem Begebren erlangten und ihren Einfluß gegen Gewährung des 
Anlehens beim Fürſten und der Regierung geltend machten, und da auch 
Rußland eine zuwartende Politik anrietb, wurde das Begehren der Oſt⸗ 
rumelier abgeſchlagen. Die Pforte betrachtet die bulgariſche Frage augen⸗ 
blicklich als ganz nebenſächlich und bekümmert ſich gar nicht um die dor⸗ 


tige Lage. 
Montenegro. 


[Captivirungspolitik des Fürſten Nikita.] Man ſchreibt der 
„P. C.“ aus Raguſa, Ende September: Ein bier reſidirender Conſul einer 
ſremden Macht, welcher ſich ſeit Jahren der beſonderen Freundſchaft des 
Fürſten Nikolaus von Montenegro erfreut, erbielt in den letzten Tagen von 
dem Ober⸗Commandanten der montenegriniſchen Truppen, Bozo Pelrovies 
(Vetter des Fürſten), ein Schreiben, in welchem die Politik des Fürſten 
Nikolaus definirt wird. Aus dieſem Schreiben ſind unter Anderem die 
Gründe zu erſehen, weshalb die montenegriniſchen Truppen, welche ſchon 
längſt an Zahl und Bewaffnung den Albaneſen überlegen waren, bis jetzt 
jedem Zuſammenſtoß mit letzteren ausgewichen find. Petrovies rieth ſchon 
vor geraumer Zeit wiederholt zum Angriffe, um den Albaneſen keine Zeit 
zur Veiſtärkung und zur Anleyung von Befeſtigungen zu laſſen. Fürſt 
Nikolaus lehnte aber ſtets jede Offenſive mit der Motivirung ab, daß er 
erſt alle möglichen Mittel erihöpfen wolle, welche vielleicht doch noch zu 
einer ftiedlichen Occupation von Dulcigno führen könnten, um einerſeits 
a d ak ſchwere Verluſte an Mannſchaften zu erſparen und andererſeits, 
um die Beruhigung der jetzt aufs Aeußerſte erregten Albaneſen leichter zu 
bewirken und ſie für Montenegro günſtiger zu ſtimmen. „Die Albaneſen 
ſind noch unglücklicher, als wir es waren, ſie werden doch über kurz oder 
lang unſere Unterthanen, warum ſollen wir fie jetzt decimiren“, erklärte 
Fürſt Nikolaus. Er will den Hauptwiderſtand durch die Action der ver⸗ 
einigten Flotten brechen laſſen und ſich vor Allem jetzt darauf beſchränken, 
mit den montenegriniſchen Truppen die Grenze zu halten. Die Stunde 
und die Art des Vormarſches hängt ganz von den Umſtänden ab. Aus 
dem erwähnten Schreiben geht weiter hervor, daß Fürſt Nikolaus durch ge: 
ſchickte Vertrauensmänner, welche den Albaneſen die weiteſtgehenden Be⸗ 
günſtigungen anzubieten hatten, ihren Widerſtand brechen, oder mindeſtens 
das erzielen wollte, daß ſich die Reihen ihrer Kämpfer lichten. Eine ana⸗ 
loge Politik brachte dem Fürſten Nikolaus ſchon während des letzten Krieges 
bedeutende Vortheile. So verſtand Fürſt Nikolaus in geſchickter Art die be⸗ 
kanntlich ſehr tapferen Miriditen zu tbeilen und für ſich zu gewinnen. Er 
bot allen Familien, welche vor den Gräueln des Krieges zu flüchten ge⸗ 
dachten, gaſtfreie Aufnahme in Montenegro an, und wirklich machten viele 
bunvert Familien davon Gebrauch. Er ließ dieſelben mit Geld und Lebens: 
mitteln betheilen, zu welchem Behufe er bei den Trieſter Lieferanten, welche 
ibm unbeſchränkten Credit eröffneten, bedeutende Beſtellungen machte. Die 
dem montenegriniſchen Staatsſchatze hieraus erwachſenen 800,000 Francs 
Schulden wurden ſpäter von St. Petersburg beglichen. Dieſer Vorgang 
bewirkte, daß Fürſt Nikolaus unter den Miriditen zahlreiche Anhänger ge: 
wann, welche die im letzten Kriege zu Tage getretene lange Unentſchloſſen⸗ 
beit der Miriditen und ihre, ſchließliche Weigerung, ſich am Kampfe gegen 
die Montenegriner zu betheiligen, erklären. 

[Die montenegriniſchen Streitkräfte und ihre Verthei? 


Sonntag, den 3. October 1880, 


lung.] Ueber die bisber von der montenegriniſchen Regierung ergriffenen 
militäriſchen Maßregeln zur Beſetzung Dulcignos meldet der „Diritto“ 
Folgendes: „Zu Sutorman, zwiſchen Antivari und dem See von Scutari, 
werden unter den Befehlen Bozo Petrovies, des Vetters des Fürſten Nie 
kolaus, 6000 Mann mit ſechs Geſchützen concentrirt. Dieſe Truppen find, 
zumeiſt aus den Bezirken des alten Montenegro herbeigezogen, und darum 
die kriegstüchtigſten. Im Zeta⸗Thale, ſodann auf der Seite von Tuſi, um 
einer Ueberrumpelung vorzubeugen, lagern um Podgoritza herum, unter 
dem Commando des Wojwoden Brbica, 4000 Mann mit einigen Geſchützen. 
Die Aufgabe dieſes Corps iſt es ausſchließlich, die Türtiſch⸗Albaneſen Hodo 
Beys, des ſeinerzeitigen Oberſten der türkiſchen Gendarmerie in Scutari, 
im Auge zu behalten, rückſichtlich deſſen die Pforte glauben machen moͤchte, 
daß er von den Cadres der regulären Armee geſtrichen worden ſei, welcher 
aber insgeheim fortfährt, aus der kaiſerlichen Kaſſe in Konſtantinopel ſeinen 
Gehalt zu beziehen und den ibm aus dem Palaſte des Sultans zugehenden 
Befehlen gehorcht. Die gegenwärtig von der montenegriniſchen Regierung 
einberufenen Truppen bilden die Hälfte des effectiven Kriegscontingents 
des Fürſtenthums. Wegen Mangels an pecuniären Mitteln konnte nicht 
das ganze Contingent berufen werden, und eben dieſer Geldknappheit iſt 
es zuzuſchreiben, daß Montenegro im April vor dem zur Verhinderung der 
Ausführung des „Memorandums Corti“ organiſirten Widerſtande zurück⸗ 
weichen mußte. Inzwiſchen tritt in Montenegro eine jener heldenmütbigen 
Bevölkerung würdige Thatſache zu Tage. Die nicht unter die Waffen be⸗ 
rufenen Männer vperlaſſen haufenweiſe ihre Hütten und eilen zu ihren bei 
Sutorman und Podgoritza lagernden Halbbataillonen, in deren Nähe ſie 
bivouakiren, um ſich ihnen, wenn die Stunde des Angriffes gekommen fein, 
wird, anzuſchließen. Da nun aber blos an die ordentlich unter die Waffen 
berufenen Milizen Lebensmittel vertheilt werden, weil die Rationen gezählt 
ſind, ſo geſchieht es, daß dieſe die ausgefaßten Lebensmittel mit den Frei⸗ 


willigen theilen.“ 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. October. 


Die Conſervativen machen in neueſter Zeit Anſtrengungen, durch die 
Preſſe auf die Bevölkerung einzuwirken. Sie gründeten zu dieſem Behufe 
neue Zeitungen, in Breslau das „Schleſiſche Morgenblatt“, welches ſich 
vergeblich bemüht, der trefflichen „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ Concurrenz 
zu machen, ferner in Hirſchberg die „Poſt aus dem Rieſengebirge (Concur⸗ 
renzblatt des liberalen „Boten aus dem Rieſengebirge“), in Liegnitz die 
„Patriotiſche Zeitung“ und in Glogau den „Stadt⸗ und Landboten“. Es 
iſt eine alte Erfabrung, daß conſervative Blätter in Schleſien nie gedeiben 
konnten, wir erinnern an die routinirt geleitete „Conſervative Zeitung für 
Schleſien“ und an die „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“, welche beide be⸗ 
deutende Capitalien verſchl angen und nicht den geringſten Erfolg erzielten. 
Ebenſowenig wird es jetzt gelingen, conſervative Blätter in Schleſien ein« 
zubürgern: in unſerer Provinz gedeihen neben den liberalen Zeitungen der 
verſchiedenſten Schattirungen nur noch die ultramontanen Blätter. Die Con⸗ 
ſervativen erkennen das ganz gut und deshalb ſchlagen ſie vor, der Staat 
ſolle das Inſeratenweſen monopoliſiren, d. h. den politiſchen Blättern verbieten 
Inſerate aufzunehmen. Eine große Anzahl der jetzt beſtehenden Zeitungen“ 
würde durch eine derartige Maßregel ruinirt werden, da nur ſolche Blätter 
noch beſtehen könnten, welche durch ihre Partei eine namhafte materielle 
Unterſtützung erhielten. Die conſervativen Zeitungen in der Provinz aber 
würden dabei nicht verlieren, da ſie bei dem gänzlichen Mangel an Ver⸗ 
breitung auch jetzt nicht zu Inſeraten benutzt werden. So nimmt es uns 
nicht Wunder, daß heute das „Schleſ. Morgenbl.“ gleichfalls dieſes Mittel 
auf das Wärmſte empfiehlt, wobei das Blatt einzelne Phraſen zum Beſten 
giebt, die es verdienen, in weiteren Kreiſen verbreitet zu werden. Es 
ſchreibt: 

„Wir zahlen bei dem gegenwärtig unter dem Deckmantel der Freibeit 
beſtehenden thatſächlichen Zwang eine Menge Geld in die Taſchen von 
Leuten, welche ibrem Dankgefübl dafür in der Weiſe Ausdruck geben, 
daß ſie das Herz unſeres Volkes vergiften“. R 

Zum Schluſſe feiner Auseinanderſetzungen finden wir in fetten Lettern 
folgenden denkwürdigen Ausſpruch: „der Liberalismus iſt eine innerlich 
überwundene banquerotte Geiſtesrichtung“. Gut gebrüllt, Löwe! 

In der Redaction des in Nicolai erſcheinenden „Katolik“ iſt vom Iſten 
October ab eine Aenderung eingetreten, da an Stelle des inhaftirten Herrn 
Miarka Herr Lic. Redziejewski die Leitung des Blattes übernommen hat. 

Dr. Helle, der bekanntlich auf Requiſition des Amtsgerichts zu Glatz 
in Jauernig verhaftet worden, iſt nach 23tägiger Haft aus dem Gefängniß 
emlaſſen worden. Das öſterreichiſche Juſtizminiſterium bat, wie wir dies 
vorherſagten, ſich gegen die Auslieferung des Verhafteten entſchieden. 

Wie wir bereits mittheilten, feierte unſer Landsmann, Herr Hofmuſik⸗ 
Director Bilſe, geſtern in Berlin fein fünfzigjäbriges Jubiläum. Se. 
Maj. der Kaiſer verlieh ihm das Ritterkreuz des Hohenzollernſchen Haus⸗ 
ordens; außerdem wurde der Jubilar mit Ovationen von nah und fern 
überſchüttet. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 30. September.] Stadt⸗ 
rath Geisler bemerkt, der Antrag der Commiſſion ziele darauf ab, die 
als das zweite Arbeitsfeld der Unterſuchungsanſtalt bezeichneten Functionen 
zu beſchränken, wenn nicht ganz zu beſeitigen. Man ſolle nicht Private 
thätigkeit im ſubjectiven und objectiven Sinne verwechſeln. Erſtere 
ſei ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. Die Leiter der Anſtalt müſſen ſich die 
Unabhängigkeit eines in Amt und Pflicht genommenen Beamten wahren 
und desbalb von jeder Privatarbeit fern ſteben, die ihm aus den Händen 
des Publikums einen Gewinn in feine Taſche führt. Aber eine objective 
Privatthätigkeit, d. h. eine ſolche, welche nicht im polizeilichen Auftrage, 
ſondern auf Anſuchen von Privatperſonen der Station als ſolcher, nicht 
ihrem Perſonal, übertragen wird, müfje unbedingt zugelaſſen werden, natür⸗ 
lich nur inſoweit dies ihre Hauptaufgabe, die Erledigung der polizeilichen 
Geſchäfte, zuläßt. Es ſprächen dafür ſehr wichtige Gründe. Einmal ſchreibt 
$ 17 des Geſetzes vom 14. Mai 1879 ausdrücklich vor, daß, wenn die Anz 
ſtalt mit dem Recht auf Strafgelder verſehen ſein will, ſie eine öffentliche, 
d. b. eine ſolche fein muß, welche dem Publikum, natürlich innerhalb des 
Rabmens des Geſetzes, zugänglich ſein muß. Eine ſolche Zugänglichkeit 
ſei aber abſolut erforderlich. Wenn der Fabrikant, Speceriſt, überbaupt 
derjenige, welcher mit den der geſetzlichen Controle unterworfenen Nahrungs⸗ 
und Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtanden Handel treibt, nicht Gefahr 
laufen wolle, nach $ 11 des gedachten Geſetzes wegen Fahrläſſigkeit mit 
empfindlichen Strafen belegt zu werden, ſo könne er ſich nur durch Be⸗ 
ſcheinigung der zu errichtenden Anſtalt ſchützen. Sie ſei ja vor dem er⸗ 
kennenden Strafrichter diejenige Inſtanz, deren Gutachten für fein Urtbeil 
entſcheidend ſein würde. Sie allein verdiene den öffentlichen Glauben einer 
zuſtändigen Behörde. Von irriger Meinung ſeien diejenigen, welche da 
glauben, daß derartige Anträge von Privaten an die Laboratorien von in 
biefiger Stadt zahlreichen Privatchemikern zu verweiſen ſeien. — Auch die 
Befürchtung des Herrn Referenten vermöge er nicht zu theilen, daß ein 
Atteſt der Breslauer Anſtalt zur Marktſchreierei ausgebeutet werden würde. 
Das Atteſt der Anſtalt diene nur zum Schutz und zur Sicherheit des das 
Gutachten Nachſuchenden, lönne aber nicht zur Reclame verwendet werden. 
Es könne und werde ja nur dabin lauten, daß die unterſuchte Probe für 
gut befunden. Im Uebrigen laſſe ſich ger auch leicht ein Schutz in 
der Androbung finden, daß für den Fall einer Ausnutzung zur Reclame 
künftige Anträge werden unberückſichtigt bleiben. Hiernach bitte er einen 
die Zulaſſung von Privatanträgen ausſchließenden oder auch nur be⸗ 
ſchränkenden Beſchluß nicht faſſen zu wollen. — Der Herr Stadtv. Storch 
babe deshalb gegen die Vorlage ſich ausgeſprochen, weil zunächſt die 
Stellung der Anſtalt zu dem kgl. Polizei⸗Präſidium nicht fixirt ſei. Dieſe 
Stellung ſei durch das Geſetz gegeben. Nach der Anſicht des Redners ſei 
Ir lediglich ein polizeiliches Organ. Die Polizeibehörde habe aus eigener 
Machtvollkommenheit derſelben Aufträge zu ertheilen, reſp. durch dieſelbe, 
gerade wie dies gegenwärtig ſchon dem polizeilichen Chemiker gegenüber 
geſchiebt, größere Enqueten Jabr aus Jahr ein zu bewirken. Daß der Herr 
Polizei⸗Präſident dabei thunlichſt auch die Wünſche der Stadtgemeinde be⸗ 


rüdſichtigen und die Thätigkeit ihrer Anſtalt einmal ſchonen werde, wenn 
dieſelbe im communalen, ſanitären, überhaupt öffentlichen Intereſſe mit 
wichtigen Aufgaben betraut iſt, das ſei für den Redner bei dem freund⸗ 
lichen Einvernehmen, das gerade da, wo es ſich um die Förderung des 
öffentlichen Wobles handelt, kaum je vermißt worden ſei, fo ſelbſtredend, 
daß er aus der Doppelſtellung des Chemikers, einmal als eines polizei⸗ 
lichen Organs, das andere Mal als eines ſtädtiſchen Beamten durchaus 
keine Bedenken und Unzuträglichkeiten herleiten möchte. 
Eine fernere Einwendung habe Herr Stadtv. Storch gegen die Höbe 
ſowohl der Ausgaben wie auch der Einnahmen erhoben, dieſelben auch durch 
ahlen zu unterſtützen verſucht. Die Ausgaben entſprächen nach der An⸗ 
ſicht des Rednes dem Bedürfniß einer Stadt von einer ſolchen Größe, 
einem ſo ausgedehnten Handel und Induſtrie, wie ſie Breslau beſitze. 
Blieben daber auch andere Städte hinter den Zahlen der Stadt Breslau 
zurück, jo lie e dies einmal in der Minderheit ihrer Einwohnerzahl, ferner 
aber auch in der anders gearteten Conſtruction und Organiſation ihrer 
Auſtalt und der nach anderen Geſichtspunkten geregelten Anſtellung ihrer 
Cbemiker, die fait ausnahmslos — das, was gerade hier vermieden werden 
ſolle — neben einem fixirten Gehalt noch eine nicht unbedeutende Tantieme 
aus den Erträgen der obengedachten Privatthätigkeit bezögen. Seien aber 
hiernach die Ausgaben keineswegs zu hoch, fo ſeien die Einnabmen wahr: 
ſcheinlich zu niedrig bemeſſen. Redner führt beiſpielsweiſe nur an, daß 
Hannover im Jahre 1877/7783 an Strafgeldern 1451 M., Krefeld 1879 
3339 M., Köln 1878 2028 M. und Hamburg, wo die Verhältniſſe ganz 
“eigenartig liegen, etwa 1541 M. aufzuweiſen hat. Für die ferneren Ein⸗ 
nahmen von 1500 M. fehlt es Redner zwar an ſtatiſtiſchem Material, er 
laubt jedoch Grund zu der Annahme zu haben, daß ſelbſt bei einem 
iedrig bemeſſenen Tarif die Privatanträge immerhin ſo zahlreich eingehen 
werden, daß durch eine Einnahme aus denſelben mindeſtens die laufenden 
jährlichen Ausgaben werden gedeckt werden lönnen. 
Redner ſprach ſich dann über die Nothwendigkeit eines Aſſiſtenten aus. 
Wenn die zu creirende Anſtalt von ſo entſcheidendem Einfluß auf den ge⸗ 
ſetzlich geregelten Verkehr mit Nahrungsmitteln u. dergl. ſein ſolle, wenn 
fie eine Inſtanz werden ſolle, von deren Ja oder Nein nicht blos das 
rperliche Wohl unſerer Bürgerſchaft, ſondern vor Allem auch die Moral 
uſerer handelstreibenden Mitbürger, ihre Stellung in der öffentlichen Mei⸗ 
ung, ihre Strafbarkeit oder Strafloſigkeit abhängen ſolle, dann müſſe man 
uch in ihrer Organiſation die Gewißheit haben, daß ihr Gutachten ein 
unumſtößlich richtiges ſei, daß fie, ſoweit Menſchen es vermögen, die Wahr: 
heit gefunden und bekundet habe. Das ſei aber nach dem Erachten des 
Repners in vielen Fallen nur durch das Zuſammenarbeiten von zwei 
flüchtigen Kräften, durch das Sehen von vier Augen bedingt. Aber der 
Aſſiſtent, deſſen Perſon ja bei dem niedrig bemeſſenen Honorar eine wech⸗ 
ſelnde ſein werde, der eben von der Univerfität die neueſten Errungen⸗ 
ſchaften feiner Wiſſenſchaft der Anftalt zuführe, ſei auch als belebendes 
Element für den in der Praxis aufgehenden erſten Chemiker, als Correctiv 
und zu deſſen eigner Controle nothwendig. Und auch zu ſeiner Stell⸗ 
vertretung in Krankheitsfällen oder, wenn ein Termin ſeine Anweſenheit 
an der Gerichtsſtelle oder ſonſt wo auf längere Zeit erheiſche, ſei ein dem 
Erſten ebenbürtiger Mitarbeiter dringend geboten. Endlich möchte Redner 
auch glauben, daß gerade in der erſten Zeit, bei dem Entſtehen der Anſtalt, 
bei ihrem Einrichten ein Aſſiſtent ein dringendes. Erforderniß ſei, und zwar um 
jo mehr als wohl ſofort bei ihrer Eröffnung nicht blos Seitens der Polizei⸗ 
Behörden, ſondern auch aus Verkennung ſeines Wohles und aus Furcht vor 
dieſem Inſtitut, deſſen Aufgabe es ja nicht ſei, Strafe auf Strafe zu häufen, 
ondern dem Producenten nicht minder wie dem Conſumenten ein ſchützender 
ort zu ſein, Seitens des Publikums ihre Arbeitskraft in hohem Maße in 
Anſpruch genommen werden würde. 
Stadtv. Schäfer: Nach der Vorlage des Magiſtrats ſei das Inſtitut 
unzweifelhaft in erſter Reihe eine rein polizeiliche Einrichtung. Nach der 
Reichsgeſetzgebung könne ein derartiges Inſtitut nicht an einer andern 
Stelle als beim Polizei⸗Präſidium geſchaffen werden, und nach dem Geſetze 
vom März 1850 werde die Sache einfach demſelben übertragen. Redner 
glaubt alſo annehmen zu können, daß dem Inſtitut vor Allem ein polizei⸗ 
cher Charakter beizulegen ſei. Es werde alſo auch alle Aufträge, die ibm 
der Polizeipräſident überträgt, in erſter Reihe auszuführen haben, da die 
Stadt aber in Breslau die polizeilichen Koſten mit dem Fiscus zuſammen 
zu tragen habe, ſo würde er beantragen, daß bier ein ähnliches Verhältniß 
eintrete, daß alſo der Fiscus die perſönlichen Koſten und die Stadt die 
ſächlichen trage. Eine derartige Einrichtung hält Redner ſchon um des⸗ 
illen für gut, weil dadurch der weiteren Ausdebnung der Koſten, die ſonſt 
eicht ins Grenzenloſe ſich verſteigen könnten, die Zügel angelegt werden. 
edner beantragt daher, den Magiſtrat zu erſuchen, die Vorlage im Sinne 
einer ea Tragung der Koſten mit dem Polizei⸗Präſidium noch 
einmal zu vereinbaren. 
Stadtv. Dr. Pannes befürwortet im Ganzen die Vorlage und den 
Commiſſtonsantrag, beantragt jedoch, daß die zu erlaſſende Inſtruction noch 
vor Anſtellung des Chemikers der Verſammlung zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden müſſe. Die jährlichen Ausgaben für die Station im Betrage 
von über 10,000 Mark erſcheinen ihm aber enorm boch, ſelbſt wenn er die 
bisher für die Unterſuchungen des Gaſes gezahlten 1500 Mark, die in Zu⸗ 
8 kunft durch die Station erſpart werden ſollen, in Abzug brings. Er erinnert 
N pl daran, daß Hr. Prof. Poleck durch dieſe Unterſuchungen, die der: 
f 5 e ſeit einigen Jahren auf Veranlaſſung des Magiſtrats ausführt, die 
Verwaltung der Gaswerke aus einer ſehr großen Verlegenbeit befreite, in 
welche dieſelbe durch die großen Klagen über die ſchlechte Beſchaffenheit des 
Gaſes und die heftigen Angriffe gegen die Leitung der Gasanſtalten ge⸗ 
ben war. Es frage ſich nun, ob der neue Chemiker, der als ſtädtiſcher 
Beamter die Controle über die Beſchaffenheit des Gaſes ausübe, ſowohl 
dem Publikum als auch den Directoren der Gaswerke gegenüber eine genü⸗ 
gende Autorität beſitze, ſo daß ihm die öffentliche Meinung volles Ver⸗ 
rauen ſchenken wird, ſonſt würde über kurz oder lang die alte Miſere 
wieder vorhanden ſein. Er beantragt die für die Anſtellung eines Aſſiſtenten 
verlangten 180 Mark monatlich für jetzt nicht zu bewilligen, da noch gar 
nicht abzuſehen ſei, welchen Umfang die Anſtalt nehmen werde. Es liege 
lediglich in der Hand der Polizeiverwaltung, wie viele Aufträge in der 
Anſtalt auszuführen ſeien, doch ſei vorauszuſehen, daß binnen Kurzem ſo⸗ 
ohl die Zahl der Unterſuchungen als auch beſonders die der Beſtrafungen 
ch bedeutend vermindern werde, und fo könne es bald dahin kommen, daß 
nur der Aſſiſtent arbeite, während der Herr Director für 4500 Mark nach 
außen hin repräſentire. In einer Reichstagsſitzung vom Februar d. J. ſei 
bereits darauf hingewieſen worden, wie geringfügig die Verfälſchungen ſeien, 
die ſich bei einer bedeutenden Zahl von Unterſuchungen herausgeſtellt halten 
ſo daß man zu ſagen berechtigt ſei, daß Producenten und Händler beſſer 
ſeien, als man votausgeſetzt batte. Und bier ſei noch zu berückſichtigen, 
daß gegenwärtig in vielen Fällen einzig und allein die Anſicht des Chemi⸗ 
13 maßgebend iſt, ob eine Verfälſchung vorliege oder nicht, und daß in 
en Anſichten die weitgehendſten Verſchiedenheiten vorhanden ſind. Redner 
erwähnt eines hier vorgekommenen ſpeciellen Falles, in welchem das, was 
der Gerichts Chemiker als Betrug erklärt hatte, in dem Gutachten einer 
höheren Behörde als erlaubt erachtet wurde. Als anderes Moment, vor⸗ 
läufig nur einen Chemiker anzuſtellen, hob Dr. Pannes hervor, daß der 
Magiſtrat dann am Beſten in der Lage ſei, ſich Gewißheit darüber zu ver⸗ 
ſchaffen, ob der Chemiker auch im Stande ſei, ſelbſt zu arbeiten, und den 
Anforderungen, die man an ihn zu ſtellen berechtigt ſei, zu genügen; wäre 
2 ad ſofort ein zweiter Chemiker vorhanden, ſo ſei dies kaum möglich. 
Und ſollte ſich die Nothwendigkeit eines zweiten Chemikers herausſtellen, ſo 
würde der bereits angeſtellte Chemiker von ſelbſt an die Verwaltung heran⸗ 
treten, und die Anſtellung könne ja dann noch immer bewilligt werden. 


E 


eben von der Stadt gegründet werden. Wenn eine Inſtanz von folder 
Wichtigkeit, von jo eniſcheidendem Einfluß auf die Rechtsprechung geſchaffen 
werden ſoll, dann ſei es nothwendig, daß dem Chemiker ein wiſſenſchaftlich 
ebildeter Aſſiſtent zur Seite ſteht, der in zweifelhaften Fällen mit ihm 
ſagen kann, das iſt die Wahrheit. Dann könne es nicht vorkommen, daß 
der polizeiliche Chemiker ſagt: „Hier liegt Betrug vor“ und der gerichtliche 
Sachverſtändige aldvann erklärt, es ſeien das Subſtanzen, aus denen be⸗ 
ſtimmte Nabrungsmittel zuſammengeſetzt werden. Sollte Magiſtrat den 
indruck gewinnen, daß ein Aſſiſtent nicht nothwendig ſei, ſo wird er die 
Ausgabe gewiß ſparen und die Stelle einziehen laſſen. 5 
Stadtv. Sindermann: Lege man ſich die Frage vor, ob man nicht 
bereits eine Einrichtung beſitzt, welche die Geſundheitspflege zu vertreten hat, 
ſo müſſe man dieſelbe unbedingt mit „Ja“ beantworten. Man habe ein 


ſolches Inſtitut in dem Medizinalcollegium, brauche alſo gar nicht daran 
zu denken, noch ein anderes zu ſchaffen, namentlich darum nicht, weil alle 
dieſe Dinge doch aus dem Gewerbebetriebe reſultiren und dieſer doch quasi 
Staatsſache ſei, da der Staat die Gewerbeſteuer einziehe. Magiſtrat müßte 
dem Polizei⸗Präſidium ſagen: „Das Medizinal⸗Collegium iſt dazu da, 
um die Geſundheits⸗ Pflege zu vertreten, uod demzufolge halt Du 
Dich an dieſes zu wenden, und nicht an uns.“ Wenn man eine 
derartige Anſtalt ſeitens der Stadt beſitze, die ſelbſt gewerbliche Anlagen 
beſitzt, wie ſolle dann der Chemiker vorkommenden Falles gegen den Betrieb 
der communalen Anlage auftreten. Das werde für ihn eine ſehr peinliche 
Angelegenheit ſein. So lange der Staat die Gewerbeſteuer einziehe, ſei es 
feine Sache, die Geſundheitspflege zu überwachen, und Städte, wie Berlin 
und Köln, hätten ſicher nur aus dieſem Grunde die Errichtung ſolcher An⸗ 
ſtalten abgelehnt. 

Stadtv. Heimann findet das Verhältniß der Anſtalt zur Polizei noch 
nicht genügend aufgeklärt. Habe Magiſtrat das Recht, Proben zu ziehen 
oder müſſe er hierfür erſt das Polizei⸗Präſidium in Anſpruch nehmen. Die 
conditio sine qua non für ihn ſei aber, daß dem Inſtitut nicht geſtattet 
werde, Privatarbeiten vorzunehmen, damit feine Integrität erhalten und 
nicht von vornherein das Vertrauen zu ihm erſchüttert wird. 5 

Stadtrath Geisler: Der § 2 des Reichsgeſetzes ſchreibe ausdrücklich 
vor, daß die Beamten der Polizei befugt ſein ſollen, in den Geſchäftsräumen, 
in welchen Nahrungs⸗ und Genußmittel und Gebrauchsgegenſtände feilge⸗ 
boten werden, nach ihrer Wahl Proben zum Zweck der Unterſuchung gegen 
Bezahlung zu entnehmen. Die Stadtgemeinde als ſolche habe eine Executive 
darüber, wo Proben und in welchem Umfange fie entnommen werben ſollen, 
durchaus nicht. 5 

Stadtv. Simon: So verführeriſch auf den erſten Anblick die Sache 
ſcheint, ſo ſchwerwiegend ſeien die Bedenken gegen dieſelbe. Wenn man die 
Stellung ins Auge faſſe, welche der Chemiker bekommen ſolle, und erwäge, 
daß er darauf ausgehen ſolle, unſere Finanzen zu verbeſſern und uns Ein⸗ 
nahmen zu verſchaffen, ſo müſſe man ſich ſagen, daß er ſich ſehr bald des⸗ 
ſelben Wohlwollens erfreuen werde, wie der ſtädtiſche Executor (Heiterkeit). 
Es komme auch bei ſolchen Unterſuchungen nicht viel beraus. Vielleicht 
werde das Inſtitut wenigſtens als Abſchreckungsmaßregel etwas leiſten. 
Wenn es richtig iſt, daß zwei Chemiker zwei ganz verſchiedene Analyſen 
liefern könnten, ſo könne es kommen, daß der Chemiker eine Menge Proceſſe 
auf den Hals bekomme, und dann ſei es Redner lieber, wenn die Polizei 
die Sache in der Hand habe, als daß die Stadt das Odium übernehme. 
Wenn das Inſtitut wirkſam ſei, dann würden die Einnahmen bald auf⸗ 
hören und die Stadt würde enorme Zuſchüſſe machen müſſen. Er glaube 
nämlich nicht, daß die Leute bemüht ſein würden, recht viel zu fälſchen, um 
der Stadt große Einnahmen zu verſchaffen. Ein Simplum würde dieſe 
Einnahmen nicht verſchaffen. Die ganze Vorlage muthe ihn ſo unſympathiſch 
an, daß er nur empfehlen könne, dieſelbe abzulehnen. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg: Es ſeien zunächſt Zweifel entſtanden 
über die Stellung, welche das projectirte Amt gegenüber der Polizei und 
gegenüber der Stadt haben werde. Die Baſis der proponirten Einrichtung 
ſei das Geſetz vom 14. Mai 1879. Nach Inhalt dieſes Geſetzes ſei die Polizei 
befugt, Unterſuchungen von Nahrungs⸗ und Genußmiiteln und Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden nach Maßgabe der Beſtimmungen des Geſetzes vorzunehmen. 
Dagegen habe Herr Simon weſentlich polemiſirt. Aber das Geſetz könne 
man nicht ändern und alles, was gegen die Opportunität dieſes 1 
vorgebracht worden ſei, ſei nach dem Erachten des Redners für die Ent 
ſcheidung einflußlos. Bis jetzt ließ lediglich der Polizeipräſident die Unter⸗ 
ſuchungen vornehmen und Magiſtrat mußte den Chemiker bezahlen. Da 
ſei nun eingewendet worden, Magiſtrat hätte das von vornherein ablehnen 
ſollen. Magiſtrat hätte das ſehr gern gethan, wenn er nur eine geſetzliche Be⸗ 
fugniß dazu gehabt hätte. Das Geſetz beſtimme aber, daß die ſach⸗ 
lichen Koſten von der Commune getragen und nur die per⸗ 
jönlichen Gehälter vom Fiscus gezahlt werden. Alſo alle Ausgaben, 
welche nicht zu den Gehältern angeſtellter Beamten gehoren, muß die Com: 
mune leiſten, und jo mußte die Stadt bisher die Koſten für den Chemiker 
bezahlen, der ſeitens der Polizeibehörde mit den betreffenden Unterſuchungen 
betraut war. Der neue Chemiker, den man anſtellen wolle, ſolle der Polizei 
gegenüber dieſelbe Verpflichtung haben, in dieſer Beziehung würde nichts 
geändert, und es könnte nur in Frage kommen, ob es zweckmäßiger ſei, das 
bisherige Verfahren beizubehalten oder ein ſolches Amt zu etabliren, wie 
es Magiſtrat vorſchlage. Für die Entſcheidung des Magiſtrats ſeien zwei 
Gründe maßgebend geweſen. Zunächſt ſagte ſich derſelbe: Die Koſten müſſen 
wir zahlen, und doch beziehen wir keine Einnabmen. Nun liegt es zu fern, 
aus dieſen Einnahmen ein Simplum zu decken und zu boffen oder zu 
wünſchen, daß recht viele Strafgelder eingehen. Im Gegentheil, Magiſtrat 
wünſcht, daß recht wenige eingehen, befürchte aber, daß dies, namentlich im 
erſten Jahre nicht in Erfüllung gehen würde. Aber wenn man die Koſten 
bezahle, ſo wolle man doch auch nach Möglichkeit die Einnahmen für die 
Kaſſe der Stadt in Anſpruch nehmen. Und dann ſei noch ein Zweites für 
die Entſcheidung maßgebend geweſen. Magiſtrat wünſcht den Chemiker auch 
für die Unterſuchungen zu benutzen, die er bis jetzt bei dem einen oder 
dem anderen habe ausführen laſſen. Er wolle ihm auch neue Aufgaben 
ertheilen, ihn z. B. die Luft in den Schulen und in Krankenzimmern 
unterſuchen laſſen. Das ſeien Aufgaben, denen man ſich auf die 
Länge nicht mehr entziehen könne. Endlich hat Magiſtrat auch geglaubt, 
daß es nicht blos möglich, ſondern auch vortheilhaft und im Intereſſe der 
Bürgerſchaft wäre, den anzuſtellenden auch mit Unterſuchungen für Private 
unter Aufſicht der zu ernennenden Deputation zu beauftragen. Magiſtrat 
glaube, daß es gegenüber den harten Strafen, mit welchen das Geſetz drohe, 
für die Bürgerſchaft außerordentlich wichtig ſei, daß ſie ſich an ein öffent⸗ 
liches Amt wenden könne, um ſich Gewißheit zu verſchaffen, daß die Waaren, 
welche ſie kauft, gut ſind; ob jetzt bereits ein Aſſiſtent angeſtellt werde oder 
nicht, halte Redner für nebenſächlich und überlaſſe das ganz der Entſchei⸗ 
dung der Verſammlung. Nach der Auffaſſung des Redners werden die 
Geſchäfte am Anfang am ſtärkſten ſein. Er wiſſe, daß die Abſicht beſtehe, 
ſobald eine ſolche chemiſche Unterſuchungsanſtalt eingerichtet ſei, eine um⸗ 
faſſen de Unterſuchung in der ganzen Stadt eintreten zu laſſen. Für den 
Fall, daß ſich die Geſchäfte verringern, ſei vorgeſchlagen, den Aſſiſtenten 
gegen monatliche Diäten anzuftellen, um ihn event. wieder entlaſſen zu 
önnen. 

Stadtv. Storch beantragt: Das Gehalt des Directors auf 3600 M. zu 
bemeſſen, die Anſtellung eines Aſſiſtenten abzulehnen, die Einrichtungskoſten 
auf 3000 M. und die laufenden ſächlichen Koſten auf 1000 M. feſtzuſetzen. 

Stadtv. Hauske iſt für dieſe Vorlage, wunſcht aber, daß das Geſundheits⸗ 
amt vor allen Dingen Breslau zu gute komme, möchte aber dringend 
ratben, unter allen Umſtänden von dem Aſſiſtenten abzuſehen. Er glaube 
nicht, daß aus dieſem Grunde irgend einer von denen, die ſich bereits ge⸗ 
meldet haben, zurücktreten werde. 

Stadtv. Straka führt aus: Er habe ſich gegen die Vorlage gewandt, 
obſchon Jeder für feine Geſundbeit, alſo auch für geſunde Nahrungsmittel 
ſorgen müſſe, weil er für einen Stand einzutreten ſich berufen fühle, der 
hier ſehr ſchwach vertreten ſei und am bärtejten betroffen werden könne, 
wenn nicht, bevor polizeiliche oder richterliche Verurtheilungen eintreten, 
eine Inſtanz geſchaffen werde, bei welcher jeder Mann von Ehre und Pflicht⸗ 
gefübl aus dem Kaufmanns⸗ und Gewerbeſtande gewiſſenhaft feine Waaren 
unterſuchen laſſen könne, deren Qualität er nicht beurtheilen könne. enn 
von competenter Seite nachgewieſen ſei, daß in weſentlichen Fragen die Ex⸗ 
perten entgegengeſetzter Anſichten geweſen wären, fo könne man nicht zu⸗ 
geben, daß unſere Gewerbtreibenden gefährdet nwerden, ohne daß ihnen 
vorher amtlich Gelegenheit gegeben werde, ihr Wiſſen durch Unterſuchun⸗ 
gen zu ergänzen und ſich vor Betrug zu ſichern. Er bittet, die Abſtimmung 
1 * 8 8 man möge der öffentlichen Meinung Gelegenheit geben, 
ich zu äußern. 

Prof. Auerbach: Gegen das Project im Allgemeinen, welches eminent 
wichtige Zwecke verfolgt, ſei wenig Erbebliches eingewendet worden. Beach⸗ 
tung verdient aber die Bemerkung des Herrn Straka. Es würde vermie⸗ 
den werden müſſen, die Unterſuchungen auf Chicanirung der Geſchäftsleute 
zuzuſpitzen. Sie würden weniger gegen die Perſonen als gegen die Sache 
zu richten ſein und außer in eclatanten Fällen abſichtlicher oder doch be⸗ 
wußter Verfälſchungen weniger auf Verurtheilungen und Strafgelder als 
auf Beſeitigung der ſchädlichen Lebensmittel und anderweitiger Gebrauchs⸗ 
gegenſtände hinzuarbeiten haben. Wenn dabei einzelne Geſchäftsleute ge: 
legentlich Verluſte erlitten, ſo ſei das im Intereſſe des obenan ſtebenden 
Gemeinwobles unvermeidlich. Auch würden ſolche Fälle nur im Anfange 
bäufiger vorkommen, da ſchon das Beſtehen einer amtlichen Unterſuchungs⸗ 
anſtalt durch ihren moraliſchen Einfluß auf Producenten und Händler in 
kurzer Zeit eine bedeutende Verminderung der ſtrafbaren Fälle herbeiführt, 
wie ſich das namentlich in London, aber auch in anderen Städten gezeigt 
habe. Um aber eine ſolche Wirkung ausüben zu können, würde die An⸗ 
ſtalt in umfaſſender, energiſcher und ſicherer Weiſe arbeiten und deshalb 
auch mit allſeitig genügenden Mitteln ausgeſtattet werden müſſen. Redner 
iſt deshalb im Allgemeinen für die Anſchläge des Magiſtrats, zuvörderſt 
binſichtlich der erſten Einrichtungskoſten, für welche die der Größe der Stadt 
Breslau entſprechenden zahlreicheren Aufgaben in Betracht kämen, ſowie 
auch hinſichtlich der Beſoldung des Directors. Letzterer müſſe ein wiſſen⸗ 


„benden feine Unterſuchungen ausführen. 


ſchaftlich gründlich gebildeter, erfahrener und ſeßbaſer Mann fein, und 
wenn es e lber Weiſe gelingen ſollte, eine ſolche Kraft für 
weniger als 4500 Mark zu gewinnen, jo wäre es dich der Stadt Breslau 
nicht würdig, eine ſolche übrigens mit großer Veranwortlichkeit verbundene 
Stellung gering zu bezahlen. Ein fachlich gebildete Aſſiſtent würde gerade 
in der erſten Zeit, bevor Alles eingerichtet und eläufig geworden iſt, bes 
ſonders nothwendig, aber auch ſpäter aus verchiedenen Gründen unent⸗ 
behrlich ſein. Viele chemiſche Operationen vertagen keine Unterbrechung 
und müſſen fortwährend überwacht werden, worn der Director oft genug 
verhindert fein würde. Auch zur ſichereren Verhüung etwaiger Irrthümer, 
ſowie eventuell als Zeuge für die Richtigkeit der Potokolle der Anſtalt, 
werde ein ſachkundiger Gehilfe zu empfehlen fein, forte auch ſchließlich zur 
Heranbildung jüngerer, event. als Erſatz dienender Kufte für dieſe Specia⸗ 
lität techniſcher Thätigkeit. Wenn die erhebliche Pehrausgabe Anſtoß 
finde, ſo würde allerdings in dieſem Punkte mit Rückſicht au die Aſſiſtenten⸗Ge⸗ 
bälter an den Univerſitäten, welche ſogar nur 100 M. monalich betragen, eine 
Reduction des magiſtratualen Anſchlags ſtatthaft ſein. Redner beantragt dem⸗ 
gemäß: einen wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten mit einem monatlichn Honorar 
von 120 M. anzuſtellen. — Weiterhin aber erklärt ſich Redner ezzchieden 
dagegen, daß durch Private verlangte Unterſuchungen von denſelben ein⸗ 
gereichter Waarenproben vorgenommen werden ſollen. Es liege darin eine 
große Gefahr. Keinesfalls dürfte eine ſolche Vorunterſuchung gegen eine 
nachträgliche Controle der wirklich verkauften Waaren ſchützen, da ſie ſonſt 
zu leicht als Schild zur Deckung von Mißbräuchen dienen könnte. Auch 
würden derartige Anträge wahrſcheinlich in ſolcher Fülle an die Anſtalt 
berantreten, daß ſie dadurch ihrer Hauptaufgabe entfremdet würde. Eine 
Auswahl der anzunebmenden Anträge zu treffen, werde üntbunlich fein, 
auch für eine zu dieſem Zwecke geſchaffene Magiſtrats⸗Deputation, wie 
ſie von der Commiſſion vorgeſchlagen werde, da ſich eben an jede dem 
Publikum feilgebotene Waare ein gewiſſes öffentliches Intereſſe knüpfe und 
man in die Verlegenheit kommen werde, dem einen Bürger der Stadt ver⸗ 
ſagen zu müſſen, was dem anderen bewilligt wird. Redner beantragt des⸗ 
balb: die techniſche Unterſuchungs⸗Station ſoll nicht beauftragt werden und 
nicht befugt fein, von Privaten verlangte Unterſuchungen vorzunehmen. 
— Die Einnahmen der Anſtalt würden allerdings dann gerinfügiger werden, 
die Ausgaben zum größten Theile der Stadtkaſſe zur Laſt fallen, immerhin 
aber ſehr nützlich verwandt werden und im Verhältniſſe zur Wichtigkeit der 
Sache nicht bedeutend ſein. 

Stadiv. Medieinalrath Dr. Klopſch will zunächſt eine Angabe des 
Herrn Sindermann berichtigen. Derſelbe ſei, wie es ſcheine, der Meinung, 
daß das Medicinalcollegium eine Behörde fei, die ohne Weiteres Unter: 
ſuchungen auszuführen habe. Das ſei nicht der Fall. 8 
collegium ſei nur eine Behörde, welche bejtimmt üt, in ſtreitigen Fällen 
auf Anſuchen des Gerichts ein Superarbitrium abzugeben. Sein Eintreten 
ſetze alſo immer ſchon eine Unterſuchung in erſter Inſtanz voraus. Herr 
Straka habe ausgeführt, daß die Gewerbetreibenden die Thätigkeit des 
Inſtituts als etwas läſtiges und drückendes empfinden würden. Redner 
ſteht in demſelben eine Schutzanſtalt für die ganze Bewohnerſchaft (Sehr 
richtig.). Bisher babe ein gewiſſes wildes Verhältniß in dieſen Unterſuchungen 
beſtanden. Die Polizei requirirte einen Chemiker ohne Controle und ohne 
die Gewähr einer öffentlichen Stellung. 

Der Director des neuen Inſtituts werde, geſtützt auf ſeine officielle 
Stellung, mit der nöthigen Rückſicht und ohne Beläſtigung der Gewerbtrei⸗ 
Was die Koſten anbelange, ſo 
hält Redner die ſachlichen Ausgaben für viel zu niedrig. Man müſſe ber 
denken, daß Unterſuchungen nach den verſchiedenſten Richtungen gemacht 
werden müſſen und das ſetze die verſchiedenartigſten Apparate voraus. Die 
Stelle des Directors, der nebenbei auch für die Stadt tbätig fein ſolle, mit 
einem Gebalt unter 1500 Thlr. zu dotiren, hält Redner für unmöglich, da 
der Director doch ausſchließlich feinem Amte leben ſoll. Ein Aſſiſtent fei 
unbedingt nothwendig, da es unmöglich ſei, gewiſſe Unterſuchungen vorzu⸗ 
nehmen, ohne deren weitere Beobachtung einem ſolchen zu übertragen. 
Dem, was Dr. Auerbach über die Controle des Directors ſelbſt durch den 
Aſſiſtenten geſagt, könne er nur in vollſtem Maße beiſtimmen. Durch die 
Unterſuchungsanſtalt werde man alſo aus der ſo zu ſagen wilden Situa⸗ 
tion zu einer die Bürgerſchaft ſchütbenden, das Recht achtenden Inſtitution 
kommen. Redner bemerkt ſchließlich noch, daß er 600 M. Mietbsentſchädi⸗ 
gung für zu niedrig bemeſſen erachtet. Ein ſolches Labaratorium brauche 
verſchiedene Nebenräume, bringe mancherlei Uebelſtände mit ſich und ſetze 
auch gewiſſe bauliche Einrichtungen voraus, jo daß nicht jeder Hauswirth 
bereit ſein werde, es e 5 ) 

Stadtratb Geisler bittet den Antrag Auerbach, dahin gehend, jede 
Privatthätigkeit des Directors auszuſchließen, abzulehnen. Redner glaubt 
annehmen zu können, daß unter dieſer Bedingung die Anſtalt den Cha⸗ 
rakter einer öffentlichen nicht erhalten werde. . a 

Stadtp. Geh. Rath Dr. Grätzer ſtellt den Antrag auf Schluß der Dis⸗ 
cuſſion. Dieſer Antrag wird ausreichend unterſtützt und nachdem er vom 
Antragſteller kurz befürwortet worden iſt, angenommen, worauf der Referent 
noch das Wort zu ſeinem Schlußvortrage erhält. 

Eingegangen ſind im Laufe der Discuſſion folgende Anträge: 

Von Dr. Bannes: den Antrag 3 des Magiſtrats wie folgt zu fallen: 

3a. daß ein Chemiker nach geſchehener Genehmigung der Inſtruction 
ſeitens der Verſammlung mit einem Jahresgehalt von 1500 Mark gegen 
halbjährliche Kündigung und ein Diener mit einem Lohn von 750 Mark 
jährlich angeſtellt werde; 5 ; 10 65 

b. die Vorlage nur unter der Bedingung zu genehmigen, daß bei einem 
etwaigen Wechſel in der Perſon des Chemikers ſich die Verſammlung die 
Eniſcheidung vosbehält, ob die Anſtalt weiter fortzufübren ſei. 

om Stadtv. Schäfer: Den Magiſtrat zu erſuchen, bei Aufſtellung 
des Etats die ſächlichen Koſten der Station, wie bei allen anderen polizeſ⸗ 
lichen Koſten, dem Fiscus zu übertragen. . . 

Vom Stadtv. Straka: Die Beſchlußfaſſung auf kurze Zeit auszuſetzen, 
um auch Urtheile aus öffentlichen Kreiſen zu vernehmen. . . 

Vom Stadtv. Dr. Klopſch: Der chemiſchen Unterfuhungsitation die 
Unterſuchungen für Private unter der Bedingung zu geſtatten, daß Die Ge⸗ 
ſuche entweder an das Polizei⸗Präſidium oder an den Magiſtrat gerichtet 
und nur unter Zuſtimmung dieſer Behörde der Station über wieſew werden. 

Nach Ablehnung des Straka'ſchen Vertagungs⸗Antrages wird zunächst 
der Antrag 2b der Commiſſion, wonach die Station mit dem 1. Januar 
1881 ins Leben treten ſoll, angenommen. . . 

Die Anträge 1 und 2 des Magiſtrats werden mit dieſen Modificationen 
angenommen. 1 f K 

Bei Nr. 3 werden zunächſt nach dem Antrage Pannes hinter dem Worte 
„Chemiker“ die Worte „nach geſchehener Genehmigung der Inſtruction ſeitens 
der Verſammlung“ eingeihoben. Ferner wird das Gehalt des Aſſiſtenten 
nach dem Antrage Auerbach auf 120 M. bemeſſen. Mit dieſen beiden 
Modificationen wird ſodann Antrag 3 des Magistrats genehmigt. Antra 
4 und 5 werden unverändert angenommen. Schließlich gelangt auch no 
250 2 der Commiſſion zur Annahme und damit iſt die ganze Vorlage 
erledigt. 


De. [Der Herzog von Braunſchweig! trifft heute Sonntag, den 3. Des 
tober, mit dem Schnellzuge 10 Uhr Vormittags, von Wien kommend, hier 
ein und benützt zur unverzüglichen Weiterfahrt ab Mochbern einen Extra⸗ 
zug der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn bis Sybillenort, woſelbſt er einen längeren 
Aufenthalt nehmen wird. 


— l Oberſchleſiſcher Städtetag.] Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen 
Städtetages hat, wie der „Oberſchl. Anzgr.“ mittheilt, in feiner am 28ſten 
v. Mis. in Natibor ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen, die verbündeten 
Städte zu der ſechsten General⸗Verſammlung auf den 22. und 23. Octbr. e. 
nach Beuthen zuſammen zu berufen. 


D. R. [Die Vorbereitungen zu einer Arbeitsſtatiſtik.] Das ſtädt. 
ſtatiſtiſche Bureau zu Breslau, geleitet von Dr. Neefe, bat die Ergebniſſe 
einer Ermittlung über Arbeitslöbne und Arbeitszeiten im 2. Quartal 1880 
publicitt, und iſt ſomit der Statistik der Gewerkvereine um ein Quartal 
voraus. Der deutſche Verein zur Förderung des Wohles der Arbeiter 
„Concordia“ zu Mainz wollte gleichfalls eine Ausgleichung auf dem Arbeits⸗ 
markte anbabnen und hat deshalb die Magiſtrate der deutſchen Städte um 
regelmäßige Zuſendungen von arbeitsſtatiſtiſchen Mittheilungen erſucht. 
Die Stadt Breslau bat nunmehr dieſem Anſuchen Folge geleiſtet. Mit 
Recht jagt der bekannte Breslauer Statiſtiker, die Lohnſtgtiſtik bilde den 
Schwerpunkt der 1187 Socialſtatiſtik. \ { 
auch für das praktiſche Leben haben genaue Ermittlungen über die Arbeits⸗ 
löbne in vielfacher Beziehung einen großen Werth. Das Breslauer ſtatiſtiſche 
Bureau bat ſich im Gegenſatze zu den Gewerkvereinen nicht an die Arbeiter, 
ſondern an die Arbeitgeber gewandt, und in dem Bewußtſein, daß die Zu⸗ 
verläſſigkeit und Vollſtändigkeit der Ermittlungen von dem guten Willen 
und dem Verſtändniß der Induſtriellen abhängt, rechnete es umſomehr auf 
die Betheiligung und Unterſtützung der Arbeitgeber, als es die Forſetzung 
der Arbeiten weſentlich von dem Ausfall des erſten Verſuchs der localen 
Arbeitsſtatiſtik abhängig machen zu wollen erklärte. Leider zeigte ſich keine 
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welche mit Gebilfen arbeiten, hahen nur 84 die Fragekarten ausgefüllt, 145] Freunden. 


Gewerbetreibende unterließen fonit die Ausfüllung. Obgleich die Betbeili- 
gung an dieſer erſten Ermittelung in Breslau gering war, ſo bat das 
ſtatiſtiſche Bureau dennoch die lehrreiche Ueberſicht über die Löhne entworfen 
und hofft, daß die Arbeitgeber ſich u Zukunft an den Ermittelungen zahl⸗ 
reicher betbeiligen werden. Vorausſihtlich werden auch noch andere Städte 
dem Anſuchen der „Concordia“ entprechen, und damit dürfte immerhin 
eine Grundlage für die ſpätere Entpickelung einer allgemeinen deulſchen 
Arbeitsſtatiſtik gewonnen werden. Der Wiſſenſchaft werden ſicherlich alle 
dieſe Erbebungen, jo mangelbaft jie im Anfange fein mögen, ebenſo zu 
gute kommen, wie die Arbeitsztiſtik der Gewerkvereine, ſowie die Mit⸗ 
theilungen über größere ſtaatliche oder private Arbeiterverbände, über welche 
datiſtiſche Nachrichten durch die Behörden und Vorſtände zu erlangen find. 
Die Arbeitsſtatiſtik iſt ſomit kaftiſch in das Stadium der Vorbereitung ein⸗ 
getreten; möge es vereinin Kräften gelingen, die Reſultate auf immer 
weiterer allgemeinen Pace zu erzielen und dadurch nicht allein der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu dienen ven auch praktiſche Reſultate für die Lohnfrage, für 
nen wirklichen Ausgleich auf dem großen Ar⸗ 
fünftige Börſe der nationalen Arbeit, zu erreichen. 
Aufgebot] Dem Vernehmen nach, werden nicht 
venfation vom Aufgebot dem Miniſter des Innern 
unter Berufung auf die Dringlichkeit des Falles, 
aber ohne Beifügung irgend einer zur Begründung des Geſuchs dienenden 
amtlichen Beſcheinigung, eingereicht. Die Voxrausſetzung, daß auf ſolchem 
ege am ſchnellſten zum Ziele zu gelangen ſei, iſt eine irrige, da ſelbſt⸗ 
verſtändlich derartig unbeſcheinigten Geſuchen nur ganz ausnahmsweiſe 
ohne vorgängige Rückfrage ſtattgegeben werden kann. Um die bunlichſt 
ſchleunige Erledigung der Dispenſationsgeſuche herbeizufübren, ſind dieſelben 
vielmehr dem für die Eheſchließung zuſtändigen Standesbeamten zu über: 
geben, welcher alsdann die Geſuche mit gutachtlicher Aeußerung und mit 
der Beſcheinigung, daß die Prüfung ein materielles Ehehinderniß nicht er⸗ 
eben habe, dem Miniſter des Innern einzureichen bat. 

W. [Der Winter Fahrplan der Oels⸗Gneſener Bahn] iſt dem 
Sommer⸗Fahrplan fait gleich. Nur der Frühzug kommt 3 Minuten zeitiger, 
der Mittagzug 3 Minuten ſpäter in Gneſen an, und der Frühzug verläßt 
eg Gneſen 2 Minuten zeitiger, als nach dem zur Zeit giltigen Fahr: 

ane. 


Kirchliche re ten.] Sonntags: Amt3predigt: St. Eliſabet: 

Diakonus Juſt, 9% Uhr. St. Maria-Magd.: Diakon. Schwartz, 9 Uhr. St. 

Bernbardin: Hilfspred. Reich, 9 Uhr. Hofkirche: Hofprediger Faber, 10 Ubr. 
‚1,000 Jungfrauen: Paſtor Weingärtner, 9 Uhr. St. Barbara (für die 

Militär⸗Gemeinde): Conſiſtorial-Rath Richter, 11 Uhr. St. Barbara (für die 

Civil⸗Gemeinde): Prediger Kriſtin, 8% Uhr. Krankenboſpital:? Pre⸗ 

diger Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Übr. 

St. Trinitatis: Prediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: Prediger Meyer, 

Sole Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Paſtor Ulbrich, 

r. 

Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Eliſabet: S.⸗S. Neugebauer, 
5 Uhr. St. Maria⸗Magd.: Diakonus Klüm, 5 Uhr. St. Bernhardin: 
Senior Treblin, 5 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 2 Uhr. 
St. Barbara (f. d. Civilgemeinde): Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Salvator: 
Paſtor Epler, 2 Uhr. Evangel. Brüdergemeinde (Vorwerksſtr. Nr. 26/28): 
Prediger Moſel, 4 Uhr. 8 

Jugendgottesdienſt. St. Elifabet: Vormittag 11% Uhr: Paſtor Dr. 
Späth. — St. Maria⸗Magdal.: Vormittag 11% Uhr: Diakonus Klum. 
— St. Bernhardin: Vorm 11 ½ Uhr: Diakon. Döring. — St. Chriſtophori: 
Vormittag 11 Uhr: Paſtor Günther. 

Mochenpredigt. St. Elifabet: Diakon. Gerhard, Mittwoch 8 Uhr. — 
St. Maria⸗Magdal.: S.⸗S. Rachner, Freitag 8 Uhr. — St. Trinitatis: 
Prediger Müller, Dinstag 9 Uhr. 

Beichte und Abendmahl in St. Eliſabet Vormittags 8 Uhr: 
Diakonus Juſt, nach der Amtspredigt: Diakonus Schultze. — In St. 
Maria⸗Magdalena nach der Früh: und Amtspredigt: SS. Rachner. — 
In St. Bernhardin um 8 Uhr und nach der Amtspredigt: Diakon. Döring. 
Begrabnißaufnahme: bei St. Eliſabet im Kirchkaſſen⸗Bureau; bei 
St. Maria⸗Magdaleng im Kirchkaſſen⸗Bureau, Altbüßerſtr. 8/9; bei St. 
Vernbardin durch Senior Treblin; bei 11,000 Jungfrauen im Kirch⸗ 

ſſen⸗Bureau, Klingelgaſſe 14 (Hoſpitalgebaude 1. Thür); bei St. Bar⸗ 
ara durch Prediger Kriſtin; bei St. Salvator im Kirchkaſſen⸗Bureau, 
Sadowaſtraße 3. 5 

Morgenandacht täglich früh 7% Ubr zu St. Eliſabet: Hilfspred. 
Hoffmann: zu St. Maria⸗Magdalena früh 7 Uhr S.⸗S. Rachner. 
[St. Corpus Ebriſti-Kirche Sonntag, den 3. October Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 94 Ubr, Previgt: Pfarrer Herter. 

* (In der Halle der freireligidſen Gemeinde,] Grünſtraße 6, früh 
9% Uhr „Reformationsfeier“, Herr Prediger Hofferichter. 

—[Schulnachrichten.] An dem biefigen Lehrerinnen: Seminar des 
Dr. Nisle fand die zweite diesjährige Entlaſſungsprüfung der für das 
Lebrfach vorgebildeten Anſtaltszöglinge unter dem Vorſitze des königl. Re⸗ 
ien und Schulraths Sander vom 28. bis 30. September ſtatt. Der⸗ 
elben unterzogen ſich 37 Schulamtscandidatinnen und eine geprüfte Leb⸗ 
terin, welche die früher erhaltene Unterrichts qualification zu erweitern beab⸗ 
ſichtigte. Das Ergebniß der Prüfung war auch diesmal ein böchſt erfreu⸗ 
liches, da ſämmtliche Candidatinnen wiederum uneingeſchränkt diejenige 
Unterrichtsberechtigung erbielten, für welche ſie ſich angemeldet hatten, und 
zwar mit Einſchluß der erwähnten Volksſchullehrerin 26 für mittlere und 
böhere Mädchens, 11 für Volksſchulen und eine als Lehrerin der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache. Oſtern dieſes Jahres verließen die Anftalt 40 Zoͤg⸗ 
linge mit der Lehrbefugniß in genannten Schulen und find ſomit in einem 
Jahre 77 Lehrerinnen durch dieſes Seminar dem öffentlichen Schuldienſte 
der dem Wirken als Erzieberinnen im Familienkreiſe zugeführt worden. 
d. erwäbnen wäre noch, daß an genannter Anſtalt ſich auch eine Präpa⸗ 
zandie befindet, in welcher confirmirte Mädchen obne Unterſchied der Con⸗ 
feſion in zweijahrigem Lehrcurſus zum Eintritt in das Lehrermnenſeminar 
vorgebildet werden, Hierdurch wird vielen Eltern die Möglichkeit nahe ge: 
legt, befähigte und ſtrebſame Töchter einen lohnenden und geachteten Lebens⸗ 
beruf ergreifen zu laſſen. 

= [Oeffentliche Prüfung.] Zur Prüfung der Zöglinge der bebraiſchen 
Unterrichtsanſtalt, welche Sonntag, den 3. October, 9—12 Uhr Vormittags, 
im Saale der ſtädtiſchen katholiſchen höheren Bürgerſchule, Nicolaiſtadt⸗ 
graben 5 a, ſtattfindet, ladet der Dirigent, Herr Rabbiner Dr. P. Neuſtadt, 
die Bebörden, Eltern der Schüler und Gönner der Anſtalt mittelſt Pro⸗ 

gramm ein. 

= [Das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen! ift diesmal, wie in München, 
Berlin und anderen großen Städten, fo auch bier, ſehr ungünſtig ausge⸗ 
fallen. Zur Prüfung batten ſich hier 76 Aſpiranten gemeldet, von denen 
nur 29 Prüflinge, alſo circa 38 pCt., dieſelbe beſtanden. Unter den vielen 
Privatanſtalten, die zu dieſem Examen vorbereiten, zeichnete ſich wiederum, 
wie in früberen Jahren, die Vorbereitungsanſtalt des Herrn Dr. Schummel, 
Dominikanerplatz Nr. 2, ganz beſonders aus, indem von ihren zur Brit: 
fung geſandten 15 Graminanden 9, alſo 60 pCt., dieſelbe beſtanden. Dieſe 
ſchon viele Jahre beſtehende Anſtalt, die ſich durch tüchtige wiſſenſchaftliche 
Leiſtungen und günſtige Erfolge bereits vielſeitige und hervorragende 
Smpfehlingen erworben bat, verdient in weiteſten Kreiſen bekannt zu 

erden. 


B-ch, [Schleſiſches Muſeum der bildenden Künſte.] Das Intereſſe 
des biefigen und auswärtigen Publikums für das neue Schleſiſche Muſeum 
bat ſich durchaus nicht abgeſchwächt, im Gegentheil iſt die Frequenz der 
Beſucher ſtets im Steigen begriffen. Während die übrigen Sammlungen, 
wie die Bildergallerie, das Cabinet der Gypsabgüſſe, bisher ſeit Eröffnung 
des Muſeums in ibrer Zuſammenſtellung conſtant geblieben ſind, iſt in der 
Ausſtellung der Kupferſliche, Facſimiles nach Handzeichnungen berühmter 
Meiſter und der Aunftblätter überhaupt, ſchon wiederholt ein Wechſel ein⸗ 
getreten. Die letzterwäbnte Einrichtung, von Zeit zu Zeit eine Metamor⸗ 
pdoſe des Cabinets für Kunſtblätter eintreten zu laſſen, iſt gewiß geeignet, 
das Intereſſe der Beſucher ununterbrochen rege zu erhalten. Während das 
Hauptgeſchoß und der erſte Stock bereits ein Vierteljahr in Function ſtehen, 
sit leider das dem Muſeum für ſchleſiſche Altertümer eingeräumte Erd: 
geſchoß noch immer bermetiſch verſchloſſen. Die Schuld an vieler Ver⸗ 
aögerung liegt aber keineswegs ander Verwaltung, vielmebr hat ein böfer 
Feind ſeine Hand im Spiele, 9% ich der Hausſchwamm, deſſen Eindringen 
eine pollſtändige Entfernung 6 Fußbodens an einzelnen Stellen notb: 
wendig macht, wenn das Verderb /%1 mancher Alterthümer verhindert werden 
fol. Der Eröffnung dieſer intereſſanten Abtheilung kann daber kaum vor 
Schluß des Jahres entgegengeſehen werden. — Die Lichten ber g'ſche 
Gemäldea usſtellung hat wiederum einzelne beachtens werthe Novitäten auf: 
zuweiſen. Wir erwähnen nur einen reizenden Mädchenkopf auf Goldgrund, 
Studien von Rege⸗Berlin und einen lebensfriiben Studienkopf einer bei: 
mathlichen Künstlerin, Hedwig Großmann — Zubten am Berge. Die 
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= [Berfegung.] Herr Polizeiaſſeſſor Kuſchel iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Polſzeipräſidium zu Poſen verſetzt worden. 

u [Porträt des Kronprinzen.] In einem Schaufenſter der Biſchofs⸗ 
ſtraße hat Herr Maler ein höchſtgelungenes Porträt des Kronprinzen in 
ganzer Figur (über Lebensgröße) ausgeſtellt, welches die Aufmerkſamkeit 
der Paſſanten in hohem Grade feſſelt. 

W. [Verkehr von und nach Landeck und Neinerz.] Die directen Ab⸗ 
fertigungen von Perſonen und Gepäck für den Verkehr zwiſchen den Bädern 
Landeck und Reinerz und den Eiſenbahn⸗Stationen ſind mit ult. September 
eingeſtellt worden. 

+ [Das königliche Regierungsgebäude,] Albrechtsſtraße Nr. 32, in 
welchem ſich gegenwärtig das Oberpräſidium der Provinz Schleſien und die 
Regierung für den Regierungsbezirk Breslau befindet, bat ſich in Folge der 
im Laufe der letzten Jabrzehnte entſtandenen Anhäufung der Geſchäfte und 
Vermebrung der Arbeitskräfte als nicht umfangreich genug berausgeſtellt, 
und mußten daher einzelne Abtheilungen und Bureaus in anderen Grund⸗ 
ſtücken untergebracht werden. Es befindet ſich gegenwärtig das Provinzial⸗ 
ſchul⸗Collegium Schuhbrücke Nr. 50, die Kataſterinſpection Albrechtsſtraße 
Nr. 16, die Oderſtrom⸗Bauverwaltung Oblauerſtr. Nr. 67, das Conſiſtorium 
für die Provinz Schleſien Muſeumsplatz Nr. 6, das Medicinal⸗Collegium 
Schuhbrücke Nr. 50, die III. Abtheilung für Steuern, Domainen und Forſten 
Albrechtsſtraße Nr. 31 und Ziegengaſſe Nr. 4. — Dem Vernehmen nach 
beabſichtigt die königliche Regierung außer dem bisherigen Regierungs⸗ 
gebäude noch ein anderes Grundſtück zu erwerben, in welchem diejenigen 
Zweige der Verwaltung, die jetzt in anderen Häuſern dislocirt ſind, gemein⸗ 
ſchaftlich untergebracht werden können. Es würde dann das jetzige Re⸗ 
gierungsgebände für das Oberpräſidium der Provinz Schleſien, und das 
neue Gebäude für die königliche Regierung des Regierungsbezirks Breslau 
beſtimmt ſein. Bereits ſind einzelne größere Gebäude in bieſiger Stadt in 
Erwägung gezogen, und Anfrage gebalten worden, ob die betreffenden 
Beſitzer geneigt ſein würden, dieſelben zu veräußern. So iſt das Kaufmann 
Moritz Sachs'ſche Haus am Zwingerplatz und Schweidnitzerſtraße in Aus⸗ 
ſicht genommen. Auch die ia auf der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße könnte möglicherweiſe durch einen Umbau dieſem Zwecke dienen. 
Von mehreren größeren Grundſtücksbeſitzern am bieſigen Orte ſind der 
königl. Regierung Offerten zugegangen. Daß bereits Unterſuchungen auf 
Baugrund durch Erdbohrungen auf dem Leſſingplatze behufs Neubau eines 
Regierungsgebäudes gemacht und Unterbandlungen mit dem Magiſtrat um 
Ueberlaſſung dieſes Platzes im Gange find, iſt wiederholt Gegenſtand der 
Beſprechung in unſerer Zeitung geweſen. 

—d, [Arbeits⸗Nachweiſebureau des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei.] Bis zum Ende vergangener Woche find im Arbeits⸗Nachweiſe⸗ 
Bureau des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, welches ſich Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 63 befindet, Arbeftsgeſuche eingegangen insgeſammt 3149, und 
zwar von Männern 2028, von Frauen 1121. Die Zahl der Arbeitsofferten 
beträgt insgeſammt 1118, und zwar für Männer 737, für Frauen 381. 
Arbeit haben bis jetzt nachgewieſen erhalten 1033 Perſonen, und zwar 690 
Männer und 343 Frauen. Die Arbeitsſtellen liegen bierorts in 939, aus⸗ 
wärts in 94 Fällen. — Der Verein gegen Verarmung und Bettelei wird 
ſich in den nächſten Tagen an alle Mitbürger in einem Aufrufe wenden, 
welcher gleichzeitig mit den Hausliſten für das neue Adreßbuch circuliren 
wird. Der Aufruf bat den Zweck, eine noch größere Anzabl Mitglieder 
und höhere Beiträge zu gewinnen. Nur bei allſeitiger und dem Einkommen 
der Mitglieder mebr entſprechender Betheiligung kann dieſer bisber ſchon 
ſo ſegensreich wirkende Verein, zumal bei den im Winter erhöhten Anfor⸗ 
derungen, ſeiner großen Aufgabe voll genügen. 

= [Zoologifher Garten.] Durch Tauſch kommen wir in den Beſitz 
von 3 Stück eigenthümlich befiederten Hühnern, ſogenannte ruſſiſche Hühner, 
Als Geſchenke gingen uns zu: 9 Stück Lachtauben nebſt 2 Käfigen von 
Herrn Buchhändler Priebatſch; ferner ein Fuchs von Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer G. Methner auf Brandſchütz und ein Angorakatze von Herrn Roß⸗ 
ſchlächtereibeſitzer E. Gerber. — Anmeldungen zur Theilnahme an dem 
vom Lotterie⸗Comite im Zoologiſchen Garten am 9. October zu veranſtal⸗ 
tenden Feſteſſen werden auch bei Herrn S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 
angenommen. — Heute, Sonntag, billiger Eintrittspreis, 30 Pfennige und 
10 Pfennige. 

W. [Heiteres von der Straßenbahn.] Bekanntlich werden auf der 
Straßenbahn Kinder bis zum Alter von 6 Jahren, wenn ſich dieſelben in 
Begleitung Erwachſener befinden, frei befördert. Dieſe Begünſtigung wollen 
Viele noch auf ältere Kinder ausgedehnt wiſſen und bedienen ſich bei der 
Frage des Conducteurs über das Alter kleiner Nothlügen, um am Fahrgeld 
zu ſparen. Kürzlich ereignete ſich der Fall, daß ein ſehr niedliches hübſches 
Mädchen, deſſen Alter die Mama auf noch nicht 6 Jahre angegeben hatte, 
ſehr ungehalten wurde und ſich ſehr gekränkt fühlte, daß man ihrem Alter 
mehr als 1 Jahr abbandeln wollte. Selbſt Beſchwichtigungen halfen nichts, 
die Kleine blieb dabei fteben, bereits 7 Jahre alt zu fein, und betheuerte 
dies ſchließlich unter Thränen. Die Situation für die Frau Mama den 
Paſſagieren gegenüber war keine angenebme und gab Stoff zu Heiterkeit. 
In einem anderen Falle wollte eine Dame einen dem Anſcheine nach be⸗ 
reits 8 Jahre alten Knaben frei befördert willen, und da der Taufſchein 
nicht bei der Hand war, nahm der Conducteur von der Einkaſſirung des 
Fahrgeldes zur Vermeidung von Weitläufigkeiten Abſtand, verlangte aber, 
daß der Knabe auf dem Schooße der Mutter Platz nehme. Es zeigte ſich 
nun, daß der Sohn die Mutter überragte und dieſer jede Ausſicht benabm. 
Die ſüße Laſt mußte jedenfalls zu bedeutend geweſen ſein, denn ſchon nach 
kurzer Zeit entledigte ſie ſich derſelben durch Löſung eines zweiten Billets. 

[Verhaftung zweier Einbrecher.] In der vergangenen Nacht ge: 
latig es einem ſtädliſchen Nachtwachtbeamten zwei gefährliche Einbrecher auf 
friiher That abzufaſſen. Es find dies die beiden 20 Jahre alten, ſchon 
mehrfach beſtraften Diebe Joſepjh Fiſcher und Julius Völkel, welche in 
einen Cigarrenladen auf der Friedrichſtraße durch 1 der Jalouſien 
eingedrungen waren und daſelbſt Cigarren, ſowie auch 5 Mk. Kleincourant 
aus der Wechſelkaſſe geſtohlen hatten. Der betreffende Revierwachtmann 
war in Folge des entſtandenen Geräuſches aufmerkſam geworden, und als 
er der Urſache deſſelben nachſpürte, bemerkte er die Einbrecher in voller 
Thätigkeit, denen er ſofort den Rückweg abſchnitt und dadurch ihre ſofortige 
Verhaftung bewerkſtelligte. Es ſtebt unzweifelhaft feſt, daß dieſelben Diebe 
auch die beiden ähnlichen Einbrüche in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 1 
und Muſeumsplatz Nr 4 verübt haben. 

+ [Polizeiliches] Abhanden gekommen iſt einer Frau auf dem Wege 
vom Circus Renz nach dem Berliner Platze eine goldene Damenuhr mit 
kurzer doppelreibiger goldener Kette, einer Frau auf dem Wege von der 
Sternſtraße nach dem Rechte⸗Oderufer⸗Bahnhofe ein ſchwarzes Caſemirtuch 
mit ſeidenen Franſen, einer Frau auf der Oblauerſtraße ein ſchwarzes 
Sommerjaquet mit ſchwarzen Spitzen, einer durchreiſenden Dame auf dem 
Centralbahnbofe eine goldene Damenuhr mit kurzer Schnurkette. — Ver: 
baftet wurden der Schornſteinfeger Joſeph P., die Wittwe Auguſte B., die 
Arbeiter Joſef F., Julius V., Guſtav E., der Schuhmachergeſelle Wilhelm 
S., der Handlungscommis 8 H., die unperehelichte Amanda R. wegen 
Diebſtabls, außerdem noch 21 Bettler, 17 Arbeitsſcheue und 16 proſtituirte 
Frauenzimmer. — Gefunden wurde am 10. September auf dem Carlowitzer 
Domintalterrain in einem Maisfelde ein Packet, enthaltend 6 grau melirte 
Knabenanzüge und e DENE Sämmtlihe Gegenſtände find 
„M. S. & Comp.“ bezeichnet. Dieſelben können vom rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer auf dem Schloſſe in Carlowitz reclamirt werden. 


+ Löwenberg, 1. Oktober. [Geſchenk. — Kartoffelernte. — 
Höhere Bürgerſchule. — Generalſtabsübungsreiſe.] Geſtern 
wurde auf der nördlichen Seite der biefigen katholiſchen Stadtpfarrkirche 
ein von der katholiſchen Kirchgemeinde geſchenktes Crucifix aufgerichtet. 
Dasſelbe beſteht aus einem Sandſteinſockel von ca. 3 Meter Höhe mit einer 
paſſenden Widmungsinſchrift, während die lebensgroße Figur des ſterbenden 
Erlöſers maſſiv in Zink gegoſſen und mattvergoldet iſt. Das Kreuz ſelbſt 
iſt ebenfalls aus Sandſtein gefertigt. Die Steinmetzarbeiten ſind in dem 
renommirten Zeidler⸗ und Wimmel 'ſchen Etabliſſement im benachbarten 
Wenig⸗Rackwitz gemeißelt worden, der Zinkguß wurde aus einer bedeutenden 
Fabrik in Berlin bezogen. Das in allen ſeinen Theilen als wohlgelungen 
zu bezeichnende Kunſtwerk hat 1200 M. gekoſtet, welche durch freiwillige 

eiträge aufgebracht wurden. Nachſten Sonntag findet die feierliche Ein⸗ 
weihung des Crucifix ſtatt. — Die Kartoffelernte iſt nunmehr auch bei uns 
in vollem Gange. Ueber die Ergebniſſe derſelben begegnet man vielfach 
ſich widerſprechenden Urtheilen. Daß ſie den gewünſchten Erwartungen aber 
nicht entſpricht, iſt leider eine nicht wegzuläugnende Thatſache. Einzelne 
Dominien, wie z. B. im benachbarten Welckersdorf, ſind mit den Dies: 
jäbrigen Kartoffelerträgen durchaus zufrieden. — Morgen beginnen die 

erbſtferien an den bini Schulen. Das neue Schuljahr an der höheren 

ürgerſchule nimmt am 18. October ſeinen Anfang. Als neue erfreuliche 
Thatſache kann es bezeichnet werden, daß in neueſter Zeit dieſe Anſtalt ihre 


ſonderliche Theilnabme der Arbeitgeber, denn ven 229 Gewer betreibenden Feuerbach⸗Ausſtellung findet alltäglich eine anſebnliche Anzahl von] Schüler nicht allein aus dem Orte, ſondern auch aus der Umgegend mit 


ihren reichen Ortſchaften zu rekrutiren beginnt, was wohl am lauteſten da⸗ 
für ſpricht, daß dieſelbe des wohlwollendſten Rufes ſich erfreut und ihr 
gewonnenes Renommé immer mehr und mehr zu befeſtigen verſteht. — He 
Mittag langte von Lauban kommend, das Commando zur Generalſtabs⸗ 
übungsreiſe des Gardecorps unter Führung des Generalſtabschefs des 
Gardecorps, General von Schlichting, hier an. Dem Commando iſt 
bekanntlich auch der Schwiegerſohn unſeres Kronprinzen der Erbprinz 
von Sachſen⸗Meiningen zugetheilt. Morgen verlaſſen die Offiziere 
unſere Stadt wieder, um ihre topographiſchen Aufnabmen in der Umgegend 
und in der Richtung nach —— Der Erbprinz batte in dem 
ehemaligen Fürſt von Hohenzollern Hechingen ' ſchen Palais hierſelbſt Quartier 
genommen. 


H. Hainau, 1. October. [Fahnenweihel. Am 28. September bes 
ging der Militärverein in Greulich das Feſt der Fahnenweihe. Vertreten 
waren dabei die Vereine: Hainau, Kotzenau, Modlau, Kraibau, Biſchdorf, 
Aslau und Bunzlau, ca. 500 Mann, von denen einzelne Vereine ihre eigenen 
Muſikkapellen mitgebracht hatten. Vor dem Ausmarſch begrüßte der Vorſteher 
des Greulicher Vereins, Rendant Höfchen, die Gäſte, worauf auf dem Feſt⸗ 
platze nach dem Geſange: „Lobe den Herrn“ Paſtor Scharwensky aus 
Aslau die Weiberede hielt. Während eines vorgetragenen Liedes und unter 
dem Abfeuern von drei Kanonenſchlägen fand die Enthüllung der Fahne 
ſtatt, worauf der vorige Redner ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus⸗ 
brachte, in welches begeiſtert eingeſtimmt wurde. Dieſem folgte eine An⸗ 
ſprache des Vorfigenden des Modlauer Vereins, Wende, der im Namen 
desſelben eine Fahnenſchleife überreichte, und das Abſingen von „Heil dir 
im Siegerkranz“ bildete den Schluß der Feier. Nach dem Parademarſch 
entwickelte ſich auf dem Feſtplatze, Frohſinn und Heiterkeit, Concert und 
Tanz wechſelten ab, bis Abends 8 Uhr unter Fackelbegleitung der Einmarſch 
ftattfand, und ein gemüthlicher Ball die Feſtgenoſſen noch lange Zeit ver⸗ 
einigte. 


Steinau, 1. Oct. [ Kartoffelernte. — Reviſion. — Steinauer 
Garten. — Präparanden⸗Prüfung.] Die Kartoffelernte iſt in unſerer 
Gegend in vollem Gange. Das Reſultat derſelben iſt je nach dem Boden 
in qualitativer, wie quantitativer Hinſicht ein ſehr verſchiedenes zu nennen, 
doch dürfte im Allgemeinen eine mittelmäßige Ernte erzielt werden. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß nunmebr für die Dauer der nächſten Wochen 
recht angenehmes Wetter eintrete, damit ſowohl die Kartoffel-, wie Rüben⸗ 
ernte keine Unterbrechung erfahre. Gleich wie im vorigen Jahre, ſo ſind 
auch dieſes Jahr auf vielen benachbarten Dominien in unſerem Kreiſe 
Arbeiter aus Oberſchleſten, zum größten Theil Mädchen und Frauen, ſeit 
mehreren Monaten beſchäftigt. Wenn wir auch nicht ſagen können, daß es 
bisher in unſerer Gegend an Arbeitskräften gemangelt, ſo ſind es voch ver⸗ 
ſchiedene Gründe, welche die Grundbeſitzer bewogen haben, polniſche Arbeits⸗ 
kräfte zu verwenden. Im Allgemeinen wird 0 fleißiges und ruhiges 
Arbeiten, ſowie auch ihr beſcheidenes Benehmen anerkannt. — Geſtern hielt ſich 
Herr Landgerichts⸗Präſident Severin⸗Glogau bebufs Reviſion des bier 
ſigen Amtsgerichts in unſerer Stadt auf. — Am Mittwoch wurde der durch 
feine ſchöne Lage und prächtige Ausſicht berühmte ſog. Steinauer Garten 
in notbwendigem Subhaſtationstermin Schulden halber für den Preis von 
8750 M. verkauft. Leider war von dieſem in früherer Zeit febr beliebten 
und ſtark frequentirten Grundſtück ſchon vorber die Schank⸗Conceſſion frei⸗ 
willig abgetreten worden und dürfte es für die Zukunft unter Umſtänden ſchwer 
halten, dieſe Berechtigung wieder zu erwerben. — An der am Donnerstag 
und Freitag am bieſigen Lehrer⸗Seminar ſtattgehabten Präparandenprüfung 
betheiligten ſich 62 Examinanden, von denen 16 als genügend vorbereitet, 
15 dagegen als ziemlich befriedigend beſtanden probeweiſe in die Anſtalt 
aufgenommen wurden. Die übrigen 31 Examinanden mußten als nicht ger 
nügend vorbereitet abgewieſen werden. 


Sagan, 30. Sept. [Herberge zur Heimath. — Berichtigung. ] 
Die hier beſtehende Herberge zur Heimath wurde im Jahre 1879 außer von 
vielen Durchreiſenden, welche nur am Tage ſich aufhielten, von 2331 Gäſten 
in 2620 Nächten beſucht (gegen 2470 Gäfte in 2712 Nächten im Jahre 1878). 
Die Einnahmen beliefen ſich auf 1529 M. 87 Pf., die Ausgaben auf 1189 
Mark 81 Pf., mithin verblieb ein Beſtand von 340 M. 6 Pf. Dem gegen⸗ 
über ſteht eine auf dem Hauſe rubende Hypothekenſchuld von 6750 M. — 
In Bezug auf unſere letzte Correſpondenz müſſen wir heute berichtigend 
mittheilen, daß die Einladung unſeres Ofſizier⸗Corps nach Primkenau nicht 
in Folge der Anweſenheit Sr. Königlichen Hobeit des Prinzen Wilhelm, 
ſondern aus Anlaß des Eintreffens Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
ber von Schleswig⸗Holſtein und feiner Schweſter, der Prinzeſſin Amalie, 
erfolgt iſt. 


A Neumarkt, 1. October. [Ein vielverſprechendes 0 
Ein Sohn des hieſigen Bürgers und Fleiſchermeiſters Schmiechen verriet 
ſchon in ſeiner Jugend ein bedeutendes Malertalent. Der Vater hat nun 
dem Sohne die Mittel geboten, das ſchöͤne Talent auszubilden. Dies iſt 
in ſo erfreulichem Maße geſchehen, daß der Sohn bereits eine Zierde der 
Düſſeldorfer Akademie zu werden verſpricht. Es liegen uns zwei Berichte 
der „Düſſeldorfer Zeitung“ vor, der eine lautet: „Ein prächtiger Studien⸗ 
kopf von Schmiechen, mit orientaliſchen Zügen, zeigt neue Vorzüge dieſes 
hochbegabten Künſtlers, welcher bier aus dem Gebiete des Zierlichgefälligen 


in ein ernſteres übergeht und dabei in Auffaſſung und namentlich im Colorit 


ganz Vorzügliches leiſtet.“ Aus dem zweiten erfahren wir, daß die Königin 
Victoria von England dem durch ſeine Portraits und Studienköpſe wohl⸗ 
bekannten Herrn Schmiechen den Auftrag ertheilt hat, ihre beiden Enkelinnen, 
die Prinzeſſinnen von Heſſen⸗Darmſtadt, zu portraitiren. 


—r. Namslau, Det 


1. Dctbr. 
Müllermeifter Zimara in Noldau, hieſigen Kreiſes, gebörige, zwiſchen Noldau 
und Dziedzitz ſtehende Windmühle niedet. 


—n. Bernſtadt, 1. Oct. [Schauturnen.] Geſtern Abend 7 Uhr 
fand im Saale des Hotels „zum blauen Hirſch“ das von der hieſigen Turn⸗ 
lehrerin und Kindergärtnerin Fräulein Paula Kloß mit ihren Turnſchüle⸗ 
rinnen im Beiſein der Eltern und vieler anderer Perſonen veranſtaltete 
Schauturnen ſtatt. Zunächſt erfolgte nach dem Takte der Muſik der Auf⸗ 
marſch der mit Aſternkränzchen im Haar geſchmückten Turnerinnen. Dann 
folgten Freiübungen im Stehen, Hüpfen und Drehen, ein Reigen mit Ge⸗ 
ſang, Seil⸗ und Stabübungen und zum Schluß ebenfalls ein Reigen mit 
Geſang. Alle dieſe Uebungen wurden nach der Muſik und dem Commando 
der Lehrerin geſchickt und exact ausgeführt und zeigten wiederum den zahl⸗ 
reichen Zuſchauern recht deutlich, mit welcher Luſt und Liebe einerſeits die 
Mädchen turnten, andererſeits aber auch, mit welchem Geſchick und Eifer 
Frl. Paula Kloß die ihr anvertrauten Schülerinnen im Turnen ausbildet. 


R. B. Oppeln, 30. Septbr. [Kreisſynode.] Geſtern Abend 9 Ubr 
fand bebufs Beſprechnng der Wahl der Deputirten zur Provinzialſynode 
eine Vorverſammlung der Kreisſynoden Neiſſe, Oppeln, Ratibor in Form's 
Hotel ſtatt, und beute wurde die combinirte Kreisſynode unter Betheiligung 
von 87 Mitgliedern bier abgehalten. Zum Sitzungszimmer der Kreisſynode 
Ratibor war die erſte Knabenklaſſe, der Kreisſynode Neiſſe die zweite 
Knabenkl ſſe der evangeliſchen Elementarſchule und für die Kreisſynode 
Oppeln die Sacriſtei in der evangeliſchen Kirche auserſehen. Die 
Gotte vienſtprevigt bielt 9 Uhr früh Herr Paſtor Syring aus Ma⸗ 
lapane; um 10% Uhr fand die Conſtituirung und Wahl des Kreis⸗ 
ſynodal⸗Vorſtandes, ſowie des Rechnungsausſchuſſes ſtatt, aus welcher für 
die hieſige Kreisſynode die Herren: Ogerregierungsrath v. Borries, Kauf⸗ 
mann Jieſel und Kreisſecretair Kabus hervorgingen. Um 11½ Uhr 
wurde in der Kirche die Wahl der 4. Provinzialſynodaldeputirten und ihrer 
Stellvertreter vorgenommen. Es wurden gewählt als Deputirte: die 
Herren Regierungs⸗Präſident Freiherr von Quadt, Hüchten bruck⸗Oppeln, 
Ober⸗Regierungsrath Freiber von Dörnberg⸗Oppeln, Superintendent 
Przygode⸗Leobſchütz und Superintendent Schumann⸗Neiſſe; als deren 
Stellvertreter die Herren: Geb. Regierungsratb von Selcho w⸗Rudnik, 
Landgerichtsdirector Wohlfrom m⸗Neiſſe, Paſtor Syring⸗Malapane und 
Paſtor Ram bach⸗Jraaſe. — Um I Uhr wurde in ſeparaten Sitzungen der 
Kreisſynoden der Jahresbericht verleſen; das darauf folgende Referat über 
die Betheiligung der Kirche und ihrer Organe an der Fürſorge für die christl. 
Erziehung der Waiſen hatte Herr Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. Dörnberg 
übernommen, und ſoll dieſes ſpäter zur Veröffentlichung gelangen. Außer⸗ 
dem fand die Abnahme und Dechargirung der Kreisſynodal⸗Kaſſen rechnung, 
die Feſtſtellung der Etats und der Bericht des Spnodal⸗Rechnungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt. An dem um 3% Ubr Nachmittags in Form's Hotel arran⸗ 
girten gemeinſchaftlichen Mittagbrot betbeiligten ſich die Mitglieder der 
combinirten Kreisſpnode bis auf die wenigen, welche mit den Eiſenbahn⸗ 
zügen bereits der Heimath wieder zugeeilt waren. 


4 Laurahütte, 1. Oct. [Straßenanfall.] Vorgeſtern Vormittag 
ungefähr um 10 Uhr bemerkte der in Przelaika ſtationirte Gendarm Püſchel 
auf der Straße zwiſchen Wandacolonie und Zadzawla einen unbekannten 
Menſchen, deſſen Gebabren ihm verdächtig vorkam. Er hatte ſich dem Vers 
daͤchtigen bis auf circa 20 Schritte genähert, um ihn beſſer beobachten zu 


[Feuer.] Heut Nacht brannte die dem 
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können, als dieſer einen Revolver aus der Taſche zog, einen Schuß auf den 
ſich ihm nähernden Gendarmen losdrückte und darauf zu entlaufen ſuchte. 
Glücklicher Weiſe perfehlte die Kugel ihr Ziel, und gelang es daher dem 
Gendarmen, den Flüchtigen bald einzuholen und ihn ſodann an den Amts⸗ 
vorſtand von Georgsbütte, auf deſſen Territorium ſich die aufregende Scene 
abſpielte, abzuliefern. Der Verhaftete verweigerte jede nähere Angabe ſeiner 
Mabel e. man vermuthet in ihm einen polniſchen reſp. ruſſiſchen 
eberläufer. 


Ratibor, 1. Oetbr. [Goldenes Verdienſtkreuz.] Heute Mittag 
wurde der Magd Magdalene Koziel, die ſeit 40 Jahren beim Bäckermeiſter 
und Gemeinde⸗Vorſteher Herrn Conrad sen. in Boſatz in Dienſten ſtebt, 
das von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin für treue Dienſtzeit verliehene goldene 
Kreuz im hieſigen Landrathsamte durch Herrn Landrath Se 

erſchl. Anz. 


8 Antonienhütte, 1. October. [Strike der Grubenarbe iter. — 
Goldene Hochzeit.] Heute früh weigerten ſich gegen 200 Grubenarbeiter 
(Schlepper) in der hieſigen Gottesſegengrube einzufahren. Wie verlautet, 
ſollen die Bergleute deshalb die Arbeit eingeſtellt haben, weil ſie mit dem 
Schichtlohn des letzthin gemachten Gedinges, wie ſie behaupten, angeſichts 
der eingetretenen Theuerungsverhältniſſe nicht mit ihrer Familie exiſtiren 
könnten. Obſchon die Strikenden ſich ganz zuhig verhalten, jo find von 
Seiten der Ortsbebörde alle nötbigen Vorſichtsmaßregeln in umfaſſendſter 
Weile getroffen worden. Sämmtliche Branntweinſchänken find ſowohl im 
Orte, als auch in der Umgegend polizeilich den ganzen Tag geſchloſſen worden, 
außerdem vatrouilliren zur größeren Sicherheit bier faſt ſämmtliche Gendarmen 
des Kreiſes. Hoffentlich gelingt es unſerer Berg⸗ und Hüttenverwaltung, 
welche bekanntermaßen den Verhältniſſen der Arbeiter in gedrückſen 
Zeiten auf das Humanſte ſtets Rechnung getragen hat, auch diesmal den 
ausgebrochenen Differenzen von Seiten eines Thbeils der Bergleute ein 
Ende zu machen, zumal mit den Koblenbeſtänden auf der genannten Grube 
aufgeräumt iſt, ſo daß die maſſenhaften Beſtellungen an Kohle bei der 
Thätigkeit der ganzen Belegſchaft kaum effectuirt werden können. Wie wir 
noch nachträglich in Erfahrung bringen, iſt den ſtrikenden Schleppern das 
bisherige Gedinge durchaus nicht gekürzt worden, ſondern da die Kaſten 
von nun an kleiner ſind als die früheren, ſo erbalten ſie pro Füllung eines 
ſolchen in der Folge einen Pfennig weniger, mithin nur 6 Pfennig. An 
der Stelle, wo nämlich früher 2 Kaſten gefördert wurden, ſollen fernerhin 
4 kleinere Kaſten mit Koble mit einem Male gefördert werden. — Vor⸗ 
geſtern feierte der hieſige Stellmacher Placzek das goldene Ehejubiläum. 
Nach der kirchlichen e des Jubelpaares überreichte der hieſige 
Pfarrer demſelben eine goldene Uhr. Außerdem erhielt das Jubelpaar vom 
Herrn Landrath Grundmann ein Geldgeſchenk von 30 Mark. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 1. October. [Landgericht. — Strafkammer l. — Be 
trug, Unterſchlagung und verſuchte Verleitung zum Meineide.] 
Wieder einmal ſtand der Heirathsvermittelungsſchwindel vor Gericht, und 
wieder ſaben wir als Opfer einige Dienſtmädchen, für welche wir und mit 
uns das zahlreich verſammelte Auditorium keinerlei Mitleid haben konnten, 


weil allein die mehr als kindliche Naivität der Geprellten den Angeklagten 


die Möglichkeit für das Gelingen ihrer betrügeriſchen Manipulationen ge⸗ 
boten hat. Die Anklage richtet ſich gegen den 24 Jahre alten Schuhmacher⸗ 
meiſter Aulich aus Pöpelwitz und deſſen Ebefrau Suſanne. A. iſt bereits 
wegen Diebſtahls und Unzucht vorbeſtraft. — Beide Eheleute benutzten zu⸗ 
nächſt die neugewonnene Bekanntſchaft mit der Köchin Emilie Hentſchel, um 
dieſer einen reichen Bräutigam in der Perſon eines Couſins der Frau 
Aulich zu empfehlen. Der Couſin, Namens Auguſt Heinrich, ſei aus Ame⸗ 


rim gelommen, um in Schleſien eine Braut zu ſuchen. Er beſitze in Ame⸗ 


rika ein großartiges Schloß, babe baare 250,000 Mark mit ſich gehracht, 
und kaufte bereits für die zu ſuchende Braut eine große Menge 
Goldſachen an. Wochen vergingen, voch der ſo ſehr begehrenswerthe 
Bräutigam konnte noch nicht auf der Bildfläche erſcheinen, Reiſen, 
die er behufs Ankaufs eines Gutes im Großberzogthum Poſen machte, 
bielten ihn dort zurück. Inzwiſchen ſchickte er der zwar Unbekannten, aber 


doch Angebeteten die zärtlichſten Briefe, welche der Hentſchel natürlich ſtets 


durch Frau Aulich zugeſtellt wurden. Endlich war Heinrich auf der Reiſe 
nach hier, da brach er angeblich beim Beſteigen des Eiſenbahnwaggons in 
Poſen ein Bein. Zur möglichſt ſchnellen Heilung brauchte er Gummiver⸗ 
bände, welche in Poſen nicht zu bekommen waren. Seine Couſine wollte 
gern dem Wunſche um möglichſt baldige Ueberſendung derartiger Verbände 
entſprechen, allein da Heinrich in der Eile und Aufregung den zum Ankauf 
nöthigen Betrag einzuſenden vergeſſen hatte, ſie ſich ſelbſt auch nicht im 
Beſitz der Mittel bierzu befand, ſo blieb nur übrig, das nöthige Geld im 
Wege der Anleihe zu beſorgen. Fräulein Hentſchel entſprach gern dem 
Wunſche der A. und gab ihre Erſparniſſe zum Ankauf der Gummiverbände 
her. Im nächſten Briefe drückte 9, feine Freude darüber aus, daß ihm die 
Gumm verbände von weſentlichem Nutzen für feine Heilung ſeien. Endlich 
war er wieder reiſefähig. 5 5 

Da warf ihn eine Gehirnerſchütterung zum zweiten Male auf das 
Krankenlager. Dieſe Krankheit batte ſich der „Monteur“ oder auch „Gas⸗ 
Inſpector“ Heinrich bei feiner Arbeit zugezogen, indem ein Gaszähler 
explodirte und ihn ſchwer am Kopfe verletzte. Es waren aufs Neue Ver⸗ 
bände, Eisbeutel und dergleichen nöthig. Nachdem Emilie ihre letzten 
Spargroſchen für die Beſchaffung des Verbandmaterials hergegeben, mußten 
ſich Aulich's andere Objecte ſuchen, um weiteres Geld zu erſchwindeln. In 
der Perſon der Schweſter der Hentſchel fand man eine zweite barmherzige 
Samariterin, welche gleichfalls Geld auf immer neue Verbände herbei⸗ 
Deren Bräutigam, ein Tiſchlergeſelle, lieh Aulich für eine Reiſe 
zum „Couſin nach Poſen“ ſeinen fait neuen Weberzieber, A. hat die Zurück⸗ 
gabe deſſelben unterlaſſen, ihn vielmehr in einem Rückkaufsgeſchäft verſetzt. 
— Die Köchin Roſalie Squarre wurde durch Frau Aulich gleichfalls für 
die Anſicht gewonnen, daß der Couſin Auguſt Heinrich, „Erbauer des 
Waſſerhebewerks zu Poſen“, für fie ſchwärme. H. hatte in der ſächſiſchen 
Loiterie einen großen Gewinn gemacht, ſollte auch im Uebrigen ſehr ver: 
mögend ſein. Vor ſeiner Abreiſe von Poſen — fiel er ins Waſſer. — 
Waäbrend ſeines Krankenlagers ſuchte die Tante Aulich feine Schmerzen 
möglichſt durch Erfriſchungen zu lindern. Da es ihr dazu an Geld gebrach, 


reichte das Sparkaſſenbuch der Squarre in Höhe von 150 M. gerade aus, 


um die nöthigen Erfriſchungen zu kaufen. — Das Dienſtmädchen Marie 


Krauſe verlor durch ein ähnliches Schwindelmandver ihre Erſparniſſe in 


Höbe von 340 M. Dieſe erhielt um Weihnachten 1878 einen Brief 


x ihrer eigenen Tante. In dem Briefe erzählte die Tante, Frau Aulich habe 


2 nur als Einlage in Briefen an, Tante Aulich“ gelegen hatten — und 


ö buch 


ihr mitgetheilt, daß ihr Couſin, Heinrich von Birkenhof, für die Marie in 
heißer Liebe entbrannt ſei. 


v. B. ſei als Millionair aus Amerika ge⸗ 
kommen. Marie wollte zuerſt von der Verbindung nichts wiſſen. Sie ſei 
noch zu jung, die Eltern würden auch die Einwilligung zur Heirath der⸗ 
weigern. Allein Frau Aulich ließ ſie nicht mehr aus dem Garn. v. B. 
ſchrieb die zärtlichſten Briefe — die freilich, gleichwie in früheren BAUER Re 

arte 
war endlich überzeugt, daß fie allein an der Seite des ihr unbekannten v. B. 
glückliche Gattin ſein würde. Wenn er nur bald käme, um die Meldung 
auf dem Standesamt zu vollziehen. Nur noch wenige Tage, dann kann er 


ſich von feinen umfangreichen Beſitzungen im Poſenſchen freimachen, dann 


eilt er in die Arme ſeiner Marie. Kur; vor der Abreiſe erkrankt er ſchwer 
— am Gliederrbeumatismus, es ſind Binden, Matten ꝛc. nöthig. Für die 


im Beſitz der Krauſe befindlichen 340 M. getraut ſich „Tante Aulich“, das 


nöthige Verbandzeug zu beſchaffen und Marie liefert bereitwilligſt das Spar: 
aus. — Außer dem vorgetragenen Thatbeſtand, der von den An: 


geklagten nur zum kleinſten Theile zugeſtanden wird, legt die Anklage 


der gran A. weiter zur Laſt, 


N daß ſie die 
Abgabe eines ihr günſtigen Zeugniſſes vor 
Die Vernehmung der betrogenen Dienſtmädchen lieferte ſehr viele 
heitere Momente, ſo zwar daß die Zeuginnen oft ſelbſt ſich des 
Lachens nicht enthalten konnten, beſtätigte aber im Uebrigen voll und 
ganz die Anklage. — Herr Staatsanwalt von Reinbaben hielt bei der 
außerordentlichen Frechheit, mit der die Angeklagten operirt, und in Berück⸗ 
ſichtigung des Umſtandes, daß die Mädchen um ihre jahrelangen Erſparniſſe 
geprellt worden ſeien, ein hobes Strafmaß für angemeſſen. Als ſolches 
erſcheinen ihm 3 Jahre Gefängniß für den Ebemann — welcher nur im 
erſten Falle activ thätig geweſen — und 4 Jabre Zuchtbaus für die Ehe⸗ 
frau genügend. Der Gerichtshof entſchließt ſich, beide Angeklagte, was die 
Dauer der Strafe anlangt, ganz gleich zu beurtheilen, nur in der Art der 
Strafe wird ein Unterſchied gemacht. Aulich wandert demgemäß für drei 


Squarre wiederholt zur 
Gericht aufgefordert habe. 


Jahre ins Gefängniß, ſeine Ehefrau auf den gleichen Zeitraum ins Zucht⸗ 
baus, außerdem werden gegen beide die entſprechenden Ehrenſtrafen erkannt. 
BBZ 


Handel, Induſtri- u 
1 Breslau, 2. October. [Von der Börfe) Die Bötſe eröffnete 
ungeachtet der höheren geftrigen Wiener Abendcourſe in unentſchiedener 


1 


Haltung. Im weiteren Verlaufe gelangte eine entſchieden rückgängige Be⸗ 
wegung zum Durchbruch. Eiſenbahnen anfänglich vernachläßigt; zum 
Schluſſe entwickelte ſich in Oberſchleſiſchen Stammactien lebhafteres Geſchäft 
zu höberen Courſen. Creditactien 486,50 —85—86—84,50-85. Laurahütte 
122,75 —122,10. Oberſchleſiſche 195— 194,60 — 195,50. Ruſſiſche Noten 
208,75 —8,50. 

2A. Breslau, 2. Oetbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] In den letzten 
Tagen des September erhielt ſich die flaue Stimmung, welche bereits den 
ganzen Monat bindurch gewährt batte, und die Courſe bröckelten ſich immer 
weiter ab. Die Unſicherheit der politiſchen Lage, die Befürchtung vor ernſt⸗ 
lichen Verwickelungen im Oriente, endlich die exorbitante Geldnoth laſteten 
vereint auf der Börſe, und binderten einen nachbaltigen Auſſchwung. Der 
neue Monat ſchien geſtern einen völligen Wechſel der Stimmung mit ſich 
zu bringen. Der Ultimo war ohne die gefürchteten Störungen vorüber⸗ 
gegongen, die politiſchen Nachrichten lauteten günſtiger und der Geldſtand 
ſchien ſich etwas flüſſiger zu geſtalten. Da auch aus Wien angenehme 
Stimmung gemeldet worden war, ſo gelangte auf allen Gebieten feſte Ten⸗ 
denz zum Durchbruch und die Courſe ſtellten ſich ganz erheblich böber. Doch 
ſchon heute trat wieder eine Abſchwächung ein, und ging ein großer Theil 
der geſtern erzielten Avancen wieder verloren. So lange die Dulcigno⸗ 
Frage nicht gelöſt iſt, wird die Börſe gut thun, ſich Reſerve aufzulegen, um 
nicht durch eine unliebſame Wendung der Dinge überraſcht zu werden. 
Erſt wenn der politiſche Horizont wieder wolkenlos iſt, kann ſich die Börſe 
mit Beruhigung in größere Engagements einlaſſen. 

Die ſchwankende Haltung der Börſe gelangte am deutlichſten im Courſe 
der öſterreichiſchen Credit⸗Actien zum Ausdruck. Dieſelben waren am 
Dinstag bis 478 gewichen; ſie verließen den Monat bei 485, ſtiegen geſtern 
auf 487 und ſchließen heute zu 484,50, noch ca. 3 M. unter der Notiz vom 
vorigen Sonnabend. 


Einheimiſche Fonds, zu Beginn der Woche rückgängig, waren ſchließlich] R 


zu ſteigenden Courſen gefragt. ; 

In einheimiſchen Bahnen berrſchte ziemlich feſte Stimmung, namentlich 
wurden Oberſchleſiſche geſucht und vermochten ihren Cours im Vergleiche 
zur vorigen Woche um mehr als 1% zu erhöhen. Rechte⸗Oder⸗Ufer ſtellten 
ſich 4 % böber. } \ k . f 

Für Montanmweribe wirkten die rückgängigen Warrantspreiſe ungünſtig, 
namentlich waren Laurahütte gedrückt. Dieſelben ſchließen 144% niedriger, 
als am vorigen Sonnabend, wogegen Donnersmarckhütte⸗Actien ihren Cours 
um eine Kleinigkeit erhöhten. 

Banken waren bei ſehr geringen Umſätzen im Courſe nur wenig ver⸗ 
ändert. 

Ruſſiſche Werthe und Valuta, anfangs der Woche matt, vermochten ſich 
ſchließ lich etwas zu erholen. 


Bezüglich der Einzelheiten des Verkehrs verweiſen wir auf nachfolgendes 


Cours⸗Tableau: 85 
September — October. 


12.1281 F. 0 Im 1% 
Preuß. conf. zproc. Anleihe [100,—| 99,85] 99, 25 99, 25 99, 95100, 10 
Schl. 3 proc. Pfoöb r. 1,15 91, 100 91,75 91, — 91, — 91,25 
Er 3 e A. DE 18055 1005 90 100 — 10 MR © 
Schleſ. Rentenbriefe „35 „— „1100, — 100, 20 
ei Bankvereins⸗Anth. 107,25 107, — 106, 75 106,75 107, — 107, 50 
u. enen 20 94,25 94, — 94, — 94, — 93,75 94, — 

riedenthal u. Co. 

Breslauer Wechsler⸗Bank 99, — 97, — 97, — 97, 50 98,— 97, 75 
Schleſiſcher Bodeneredit. 112, — 112, — 112, — 112, 112022 112, 90 
Oberſchl. St.⸗A. Lit. A. und C. 193, — 191, 25192, —|193, — 193, 75 194, 50 
e er Stamm⸗Actien. 108, 25 108, — 108, — 107,50 108, 50 108,50 
Rechte⸗O.⸗U.⸗Stammactien 145, 50145, — 145, — 145, — 145,50, 146, — 


do. Stamm⸗Prior. . 144,50 144,50 144, — 143,50 144, — 1145, — 


Rumäniſche Obligationen | 90,--| 89,25} 89,10] 90,—| 90, 15 91,10 
Ruſſiſches Papiergeld... 209, 30208, —|207,751207,75|208, 50 208, 25 
Oeſterr. Banknoten 171,80|171, 95171, 50171, 35,172, 10 171,90 
Oeſterr. Credit⸗Actien 488, 479, 500483, — 485, — 487, — 484, 50 
Oeſterr. 1860er Looſe 121,50120,—] —, — 121, — 120,75 121, — 
Gold rente. 75, — 75, — 74,75 74,75 75, 10 75,50 
Silber⸗Rente REICHE 62,40} 61, 75 61,75| 61,75 62, — 62,40 
Ungariſche Goldrente . .. 92, 50 91,50; 91,60) 92, — 92, 30 92, 50 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 59, — 58, — 58, — 58, 50 58,50; 59, — 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ | : 
Hütte-Actien 123,25 121, 75122, 25,122, — 122,25 122, 25 
Sele. ami (Kramſta) ] 95, 90 95, 75 —,— 95,50 95,50 —,— 
Schleſ. Immobilien 78,50 78,50 79, — | 79,—| 79, — 
Donnersmarckbütte 67, — 66,—| 66, 90 67, — 67,50) 67,65 


E. Berlin, 1. October. [Börſen⸗Wochenbericht.] Soweit ſich im 
Augenblick (Freitag Nachmittag) überſehen läßt, iſt der Ultimo obne jede 
nennenswerthe Störung verlaufen. An Veranlaſſung zu einer ſolchen hat 
es wabrlich nicht gefehlt und es bedurfte eben der ganzen Solidität und 
Ehrlichkeit unſerer Börſe, um von den Stürmen der letzten Liquidation nicht 
in ihren Grundveſten erſchüttert oder womöglich gar total lahm gelegt 
zu werden. Daß dieſe letztere Kataſtropbe nicht eintrat, daran ſind ſowohl 
unfere Geldverhältn fie, ebenſowie unſere hau e finance und ebenſo endlich 
die europaiſche Politik, wie ſolche gegenwärtig im Orient ihr Weſen treibt, 
ſo recht von Herzen unſchuldig. Was die Politik anbelangt, ſo hat jeder 
einzelne von uns Gelegenheit, die Vorzüge derſelben täglich in den Your: 
nalen zu genießen und lann ich mich deshalb auf ein kurzes Eingehen auf 
die beiden zuerſt erwähnten Factoren beſchränken. Hinſichtlich dieſer letzteren 
glaube ich in der Anſicht nicht zu irren, daß entweder ſeitens der 
Geldgeber die Forderungen abſichtlich auf das Aeußerſte angejpannı 
wurden, um die Börſe zu deroutiren oder aber was viel weniger 
glaubhaft, daß ein Mißtrauen Platz greifen konnte, welches ein Ausleiben 
von Geldern als angezeigt überhaupt nicht erſcheinen ließ. Ernſthaft daran 
hat indeß Niemand mehr gedacht, und der Umſtand, daß der Privatdiscont 
in dieſer Woche nicht über 5 Procent hinausgehen konnte, beweiſt am beſten, 
daß von einem ſolchen Vorhaben nicht die Rede war. Im Uebrigen jtebı 
es feſt, daß noch in den letzten Tagen des Monats unſerer Börſe Geld vom 
Auslande aus zu einem Satze, der zwiſchen 4 und 5 Procent ſchwankte, 
angetragen wurde, während es einzelnen Firmen bier ſelbſt gelang, eine 
Verzinſung von noch über 10 Procent hinausgehend, durchzuſetzen. Wie 
ſchon erwähnt, iſt es trotzdem nicht möglich geweſen, ein Debacle herbeizu⸗ 
führen, wenn ſchon, wie nicht verſchwiegen werden ſoll, das Gros 
der Speculation im Aeußerſten geſchwächt aus dem letzten Mona: 
bervorgebt und das allgemeine Vertrauen auf längere Zeit einen hefu⸗ 
gen Chog erlitten bat. Ob bierin ſelbſt eine günſtigere Geſtaltung 
der Politik eine Aenderung herbeiführen kann, bleibt abzuwarten, die 
Zukunft nach dieſer Richtung bin erſcheint unberechenbar, ſowobl im Oſten 
als im Weſten, wo in Frankreich ein Miniſterium St. Hilaire doch im 
Augenblick nur als Nothbehelf angeſehen werden muß. Bezüglich der Ent: 
wickelung der Geldverhältniſſe gehen nun die Anſichten erſt recht auseinan⸗ 
der. Erfahrungsgemäß verſäumt der Herbſt nie größere Anſprüche an den 
Geldmarkt zu ſtellen, inſofern als ſich die verſchiedenen Induſtrie⸗Zweige zu 
dieſem Termin für den kommenden Winter und Frühling einzurichten 
pflegen und aus dieſem Grunde würde ein Herunterſetzen des Reichsbank⸗ 
Zinsfußes kaum ins Auge zu faſſen ſein. Ein weiteres nicht zu taxirendes 

oment würden ferner die Foriſetzung von Geldbezügen aus den Kellern 
der Reichsbank in Zuſammenhang mit immer dieſelbe begünſtigenden Tendenz 
unſerer Wechſelcourſe ſein. Dieſe Courſe waren in der letzten Woche ſtark 
ſchwankende und reſultiren zum Theil mit aus den Traſſirungen, welche 
bon bier aus zum Zweck von Gelobeſchaffungen vorgenommen wurden. 
Reſumire ich die augenblickliche Situation, ſo gelange ich zu dem Reſultate, daß 
für jetzt die Stimmung keine ſonderlich vertrauensſelige iſt und einer nachdrück⸗ 
lichen Unterſtützung dedürfen wird, um dem Motto, welches man der Börſe 
nicht ohne Unrecht anzuheften beliebt: „nichts gelernt und nichts vergeſſen“ 
wieder zu Ehren zu verhelfen. Inzwiſchen bleibt dabei nach wie vor nicht 
zu überſeben, daß unſerer Börfe eine große Hauſſeneigung innewohnt, von 
welcher ſie ſich bis jetzt wenigſtens einer nur nothgedrungen zu trennen 
pflegt, um, ſobald der Moment nur irgendwie gekommen, zu ihren premiers 
amours zurückzukehren. Vor der Hand ſchließt natürlich die Woche mit er: 
beblichen Coursermäßigungen, namentlich auf dem Caſſa⸗Markt; eine kleine 
Erholung, welche heut Platz zu greifen ſchien, berechtigt noch nicht zu 
größeren Erwartungen, da die Umſätze ſich als äußerſt geringfügig aus: 
wieſen und die Notirungen ſomit keinen ſonderlichen Verlaß bieten können. 
Geld für Disconten zeigte ſich etwas williger, jo daß zu 4 — 1 an ber: 
ſchiedenen Seiten Begehr darnach blieb. 


Breslau, 2, October. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht! 
Kleejaat, rothe behauptet, ordinär 25—28 Mark, mittel 30—37 Mark, fein 
38—40 Mark, hochfein 41—44 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße unverändert, ordinär 30 —40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56 —65 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 


unverkauft blieb und Inhaber erſt an den letzten Tagen 


Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — abgelaufene Kan⸗ 
Dianne —, per October 196,50 — 197 Mart besablt, October⸗November 
05 ne 197 e 189 Mark 8. December⸗Januar —, 

ril⸗Mai ark bezahlt. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get. 1000 Etr.. Per lauf. Monat 200 Mark 
bezahlt, October⸗November 202 Mark Br., Nobembe December 202 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Etr. ahlelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 132 Mark Gd, October⸗Nebember 133 Mark Gd., Novem⸗ 
ber:December 135 Mark Gd., April⸗Mai 138 Mark bezablt. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., par lauf. Monat 240 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) nabe Termine matte, ger. —Etr., loco 54 Mark 
Br., October 51 Mark bezahlt, October⸗Nopember 5. Mark bezahlt, November⸗ 
December 52,50 Mark Br., 52 Mark Gd., Decemer-Januar 53,25 Mark 
Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Jun 56,75 Marı Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) lob und per October 
36,50 Mark Br., 36,00 Mark Gd. h 

Spiritus (per 100 Liter & 100 &) feiter, get. — — Wer, per Detober 
55,80 Mark Gd., October⸗November 55 Mark Go., Novemoer December 
54,90 Mark bezahlt, April⸗Mai 56 Markt Gd. 1 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 4. October. 
Roggen 197, 00 Mark, Weizen 200, 00, Hafer 132, 00, Raps 240, —, 
Rüböl 51, 00, Petroleum 36, 50, Spiritus 55, 80. 


Breslau, 2. October. Preife der Cerealien. 
Jeſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 
hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. boͤchſter nie dri 

1 Ra J 0 SAN 4 
Weizen, weißer 21 90 21 20 20 30 19 60 18 70 17 70 
Weizen, gelber 21 — 20 40 19 90 19 40 18 20 17 20 
og gen 21 — 20 70 20 20 19 90 19 70 18 90 
Gee 16 50 16 — 15 70 15 20 14 70 14 — 
affe 14 50 14 20 13 60 13 — 12 50 12 — 
rf 19 20 18 70 17 70 17 30 16 50 15 50 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſio 
zur enitellung der Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine — mittle ord. Waare. 
r * Ra 
aps urheriene 23 50 ee 3 fe 
Winter⸗Rübſen 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
Schlaglein 25 — 23 50 22 — 
Kartoffeln, per Sack (nei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 —5,00 Mark, geringere 2,50 — 3,50 Mark, 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00-—2,50 Mk., geringere 1,25 —1,75 Mt. 
ver 2 Liter 0.130,15 Mark. 


* Breslau, 2 Octbr. [Producten⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
iſt ſehr veränderlich geweſen; die letzten Tage aus enommen, fiel fait täg⸗ 
lich Regen, welcher für die Kartoffelernte nicht günſtig iſt. 

Der Waſſerſtand iſt ſehr gut und können Kähne mit 2000 — 2400 Ctr. 
Ladung bequem abſchwimmen. Das Verladungsgeſchäft war etwas reger, 
da der gute Waſſerſtand die Schiffer entgegenkommender machte. Verſchloſſen 
wurde Getreide, Mehl, Malz, Raps, Futtermehle, Spiritus, Zank, Eiſen und 
Stückgut zu Frachtſätzen per 1000 Klgr. für Getreide, Stettin 6 M., Berlin 
7.25 M., Hamburg 11— 11,50 M. Per 50 Klgr. Mehl nach Berlin 30 bis 
32 Pf., Malz nach Stettin 30 Pf., Raps nach Berlin 32—33 Pf., Futter: 
meble nach Stettin 30 Pf., Spiritus nach Hamburg 71 Pf., Zink nach 
Hamburg 40-41 Pf., Eiſen nach Magdeburg 40 Pf., Stückgut Stettin 30 
bis 38 Pf., Berlin 35—40 Pf., Hamburg 60—65 Pf. 8 

Im Getreivebandel hat die Hauſſe erneute Fortſchritte gemacht, da die 
immerhin beträchtlichen amerikaniſchen Weizen Abladungen in Europa 
ſchlank Unterkommen finden, und dieſer Umſtand die Amerikaner zu einer 
Erhöhung ihrer Forderungen veranlaßte. In Newyork ſtieg der Cours für 
Weizen von Doll. 1,07 auf Doll. 1,10 per Buſh. und für Mehl von Doll. 4 
8 0 De 16215 1 

ie Verſchiffungen betrugen 
in der letzt. Woche i. d. vorh. Woche 
von den atlantiſchen Haͤſen 


Amerikas e dae 164,000 Qrs. Weizen gegen 157,500 Ors., 
von den atlantiſchen Häfen 5 
Amerikas nach dem Continent 225,000 Qrs. Weizen gegen 180,000 Qrs., 


von Californien und Oregon f 
nach England 50,000 Qrs. Weizen gegen 30,000 Qrs., 


— — — mn — — — — — 
zuſammen 439,000 Ors. Weizen gegen 367,500 Ors. u. 
5 i. d. gleichen Woche d. Vorjahres 

von den atlantiſchen Häfen Amerikas nach 
England 329,500 Qrs. Weizen, 
von den atlantiſchen Häfen nach d. Continent 370,000 Dr. Weizen, 
von Californien und Oregon nach England 80,000 Qrs. Weizen 


zuſammen 779,500 Qrs. Weizen. 
in der letzt. Woche i. d. vorh. Woche 


ferner nach England und { 
dem Continent 161,000 Qrs. Mais gegen 275,000 QOrs., 
und nach England 43,500 Sack Mebl gegen 37,500 Sack u. 
i. d. gleichen Woche d. Vorjahres 
ferner nach England und dem Continent 157,000 Qrs. Mais, 
und nach England 85,000 Sack Mebl. 
Die visible supply in den Vereinigten Staaten hat eine fernere Zu⸗ 


nahme erfahren und belief ſich 

8 am 25. Sept. am 18. Sept. am 20. Sept. 1879. 
für Weizen auf 15,375,000 Buſh. 14,200,000 Buſh. 17,366,000 Buſh. 
18,800,000 Buſh. 11,942,000 . 
ei 


‚U—— 4 n - 


für Mais auf 17,375,000 Buſh. \ ) 
An den engliihen Märkten begegnete feiner einheimiſcher Weizen 
ſehr knapper Zufuhr regerer Frage, während geringere Qualitäten weniger 
beachtet blieben. Für angekommene fremde Sorten trat ebenfalls gute 
Kaufluſt zu Tage und wurden vielfach um 1 Sb. per Qutr. beſſere Preiſe 
bewilligt; doch erwieſen ſich höhere Forderungen der Inhaber der Entwicke⸗ 
lung des Geſchäſts hinderlich. Für fremden Weizen auf Abladung machte 
ſich nur wenig Intereſſe geltend. An den franzöſiſchen Provinzialmärkten 
waren die Landzufubren ebenfalls nur beſchränkt und wurden unter dem 
Einfluß der ſteigenden Pariſer Notirungen allgemein böhere Preiſe ſeitens 
des Conſums bezahlt. In Belgien und Holland trat bei großem Mangel 
an Zufuhr zu erheblich ſteigenden Preiſen rege Frag für Roggen zu Tage, 
während für Weizen zu beſſeren Notirungen der Abſatz beſchränkt blieb. 
Am Rhein gewann der Verkehr eine beträchtliche Ausdehnung, wahrend in 
Süddeutſchland ſich Käufer nur zögernd der allgemeinen Feſtigkeit am 
ſchloſſen. In Oeſterreich⸗Ungarn zeigte das Geſchäft bei knappem Angebot 
von Waare eine freundliche Haltung. 5 
In Berlin war das Termingeſchäft für Weizen und Roggen febr feſt, 
5 era zogen weſentlich an und erfuhren erſt zuletzt wieder eine Ab⸗ 
wächung. N j 8 
Im bieſigen Getreidegeſchäft war der Verkehr dieswöchentlich ſehr 
ſchleppend, da ſich die Kaufluſt im Allgemeinen in ſehr engen Grenzen be⸗ 
wegte. Die anfangs beſſeren auswärtigen Berichte blieben hier 1 7 ganz 
ohne Einfluß, und waren namentlich an den erſten Tagen der Woche die 
Käufer ſehr zurückhaltend, ſo daß die anfänglich ſtärkere Zufuhr er 9 50 
ei etwa 
ſchwächerer Zufuhr ihre angeſammelten Ankünfte langſam placiren konnten. 
Auswärtige Käufer waren dieswöchenllich weniger am Markte, nur der 
hieſige Conſum nebſt Handelsmühlen und Exporteuren gaben Käufer ab. 
Für Weizen war die Stimmung durchweg ſehr ruhig, und nur die 
feinen Qualitäten baben ſich bei kleinem Angebot im Preiſe behaupten 
können und waren gut zu placiren. Dagegen hatten ſich die ziemlich ſtark 
zugeführten abfallenden Qualitäten uur anfangs noch einiger Kaufluſt zu 
erfteuen, im Verlaufe der Woche erfuhren dieſelben arge Vernachläſſigung 
und konnten erit zum Schluß zu gedrückten Preiſen bei den biefigen Expor⸗ 
teuren wieder Abnehmer finden. Die Preiſe ſtellen ſich für feine Quali⸗ 
täten unverändert gegen die Vorwoche, dagegen ſchließen abfallende Sorten 
ca. 30 Pf. niedriger. Zu notiren iſt per 1 (gr. weiß 17.60 — 20.50 bis 
22 M., gelb 17,20 19,2021 M. Per 100 n. October 200 M. bez., 
October⸗November 202 M. Br., November - Deck. er 202 M. Br. i 
Für Roggen war trotz beſſerer Berichte von auswärts die Stimmung 
ruhig und konnte die ziemlich ſtarke Zufuhr nicht immer placirt werden. 
Die größte Veränderung haben die Mittelqualitäten erfahren, dieſe konnten 
bisher in Ermangelung feiner Waare ſtets die höchſte Notiz erreichen, 
wäbrend ſich dieſelben dieswöchentlich mit der Mittelnotiz begnügen mußten. 
Trotzdem die Inhaber gefügiger waren, blieb doch vieles unverkauft und 
wurde ein größerer Rückgang nur dadurch verhindert, daß die Zufuhr nach⸗ 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


= 


wie mit agitatoriſchen Tirol en. Hert Neichenfperger und feine Geſinnungs⸗ 


genoſſen werden ſich freilich ſelbſt nicht einbilden, den Einfluß der Maſchi 


und des Capitals aus dier Welt zu ſchaffen, auch wenn ihre thatfächlichenn 


Beſtrebungen nach Aufbe bung der neueren freiheitlichen Geſetze über Er⸗ 
werb und Verkehr vollſtan dig zum Sieg gelangten. Aber Unbeil könnten 
Diele Beſtr bungen genug anrichten, venn Conſervative und Ultramontane 
gehen in dieſen Beſtrebungen Hand in Hand, und es iſt nicht unmöglich, 
daß ſie auf dem Reichstage die Majorität erlangen. 

„Hangend und a end in ſchwebender Pein“ verfolgt die europäiſche 
Diplomatie die Vorgange auf der Balkanhalbinſel, wo ſich die kleinen 
orientaliſchen Fragen wileder zu einer großen zuzuſpitzen ſuchen. Dieſe ge⸗ 
fürchtete Eventnalität oll durch das raſtloſe Schwirren des Noten⸗Web⸗ 
giuhles und durch die „meiſterhafte Unthätigkeit“ der Demonſtrationsflotte 
verhindert werden Nur um daran zu erinnern, daß letztere noch exiſtirt, 
wird von Zeit uu Zeit ein Recognoscirungsſchiff gegen die albaneſiſche Küſte 
entſendet, wollches nachzuſehen bat, ob türkiſche Kriegsfahrzeuge bei Dulcigno 
og untert haben, und ob man ſich auf denſelben ebenſo langweilt, wie in 


— der Bucht von Gravoſa. Und während wieder die ziemlich eitle Hoffnung 


auf eine endliche Nachgiebigkeit der Pforte genährt wird, lauten die Stim⸗ 
mungs berichte aus Albanien immer düſterer. Die Kampfluſt und der Fa⸗ 
natismus der Liga find ungeſchwächt; Riza Paſcha ſpielt zwar noch feine 
Vermittelungs⸗Komödie weiter, täuſcht damit aber nur diejenigen, welche 
getäuſcht werden wollen. Die Gerüchte, daß die Bewohner von Dulcigno 
beſchloſſen haben ſollen, die öſterreichiſche Flagge aufzuziehen oder daß die 
Türkei das jetzt eine fo große Rolle ſpielende Küſtenrecht an Oeſterreich ab⸗ 
treten wolle, werden von den Wiener Officiöfen dementirt. Jedenfalls 
könnte ein bezüglicher Schritt nur als ein Manöver der Pforte angeſehen 
werden. Im politiſchen Guerilla⸗Krieg iſt dieſelbe der gepanzerten euro⸗ 
päiſchen Diplomatie zu weit überlegen. Gänzlich aus der Luft gegriffen 
erſcheinen die weiteren Gerüchte über bevorſtehende neue Conferenzen. Die 
Bolſchafter in Konſtantinopel geben nach wie vor „collectiv“ vor, ohne da⸗ 
bei nur eine der vorhandenen Schwierigkeiten zu bewältigen, zu einer 
Collectiv⸗That wird es noch lange nicht kommen. Man baut der Pforte 
goldene Brücken; dieſelbe zieht es aber vor, ihre Poſitionen nicht aufzu⸗ 
geben. Wir ſind deshalb auch gar nicht neugierig auf die Löſung der 
Dulcigno⸗Frage, welche von türkiſcher Seite bis übermorgen (Montag) in 
Vorſchlag gebracht werden ſoll. 

In Frankreich haben die Anhänger des „Roy“ den Geburtstag des 
Grafen von Chambord mit Banketten und allerhand Feſtlichkeiten gefeiert, 
obne daß die Regierung irgendwo dagegen eingeſchritten wäre. Dieſelbe 
fühlt ſich ſtark genug, um die Angriffe, welche dabei allerdings auf fie ge⸗ 
macht wurden, vollſtändig ignoriren zu können. Auch die republikaniſche 
Preſſe bat von den Phantaftereien, mit denen die Legitimiſten im Bunde 
mit den Clericalen die Bekämpfung der „Revolution“ ſich angelegen ſein 
ließen, nicht viel Notiz genommen und ſie hat jedenfalls daran ſehr 
wohl gethan. l 

In England gewinnt die Anſicht immer mehr Boden, daß eine kurze 
Seffion des Parlaments noch vor Weihnachten unvermeidlich ſei. Die 
„Morningpoſt“ ſagt darüber: 

„Wir können ganz gut verſtehen, daß es dem Cabinet große Ueber⸗ 
windung koſten wird, die Nothwendigkeit zuzugeben, die Hilfe des Par⸗ 
laments vor der gewöhnlichen Zeit in Anſpruch nehmen zu müflen, aber 
angeſichts der beſtehenden und wir dürfen hinzufügen täglich wachſenden 
Schwierigkeiten, ſowohl im Innern, wie im Auslande wird es für die 
Regierung unmöglich ſein, dieſen Schritt zu unterlaſſen. Wenn darin 
das Bekenntniß der Hilflosigkeit und Kurzſichtigkeit liegt, fo bat ſich der 
Premier nur ſelber Vorwürfe zu machen. Irland gebt mit Rieſen⸗ 
ſchritten einem Zuſtande entgegen, der ſich kaum vom Bürgerkriege 
unterſcheidet, während die miniſterielle Politik im Orient nur durch 
die Klugbeit der Mächte im Schach gehalten wird, mit denen im 
Einverſtändniſſe zu handeln England prahlt. Es iſt ſicherlich weder 
Me. Gladſtone noch feinem treuen Anhänger, dem Kaiſer von Ruß⸗ 
land, zu danken, wenn die Kriegsflammen im ſüdöſtlichen Europa 
noch nicht emporſteigen, und es iſt ein armfeliger Troſt für die 
continentalen Mächte, zu neiteben, daß, fie ſich nur desbalb lacher⸗ 


als in England und Amerika, dennoch im ſtetigen Wachſen begriffen. 
— Ob aber in der That Production und Conſumtion in der Lite⸗ 
ratur ſich im richtigen Verhältniſſe befinden? In ſo fern, als die 
Conſumtion eines Buches darin beſteht, daſſelbe mit ſchoͤnem Einband 


verſehen zu laſſen und es dann in den Bibllothekſchrank zu ſtellen, 
die Conſumtion einer Zeitung, ſie zu abonniren, einige Zeilen des 


Leitartikels und des Feuilletons, dagegen mit Gewiſſenhaftigkeit die 
Gerichtsverhandlungen, Geburtsanzeigen, Verlobungen und andere 
Unglücksfälle zu leſen, gewiß! Wenn wir aber unter Conſumtlon 
von etwas Gedrucktem verſtehen, daß es wie eine Majonaiſe bis auf 
Haut und Haar aufgezehrt wird, dann keine Spur! Mit der⸗ 
jenigen Pietät, welche man vor Zelten den wenigen theuern Büchern 
des Hausſtandes, Kalender und Geſangbuch, gegenüber bewahrte, wie 
Moltere beiſpielsweiſe ſich an einer Bibel feiner Mutter und einem 
Plutarch ſeines Vaters heranbildete, ſteht heute kaum die Köchin 
ihrem Colportage⸗Roman, ein Kind ſeinem Struwelpeter, ein 
Droſchkenkutſcher, der den ganzen Tag auf ſeinem hohen Standpunkte 
zu leſen Zeit findet, dem Tageblättchen gegenüber. Ich glaube, 
daß der weitaus größte Theil der Bücher zur Anfüllung der Biblio: 
theken angeſchafft worden, daß unſere Claſſiker, deren Geſamm taus⸗ 
gaben auf dem Regal prangen, nur in ihren populärſten Dramen 
und Romanen bekannt werden und daß man getroſt, wie jener 
Dichter mit ſeinem einer Intendanz eingereichten Trauerſpiele that, 
ganze Bände zuſammenkleben kann, ohne erwarten zu müſſen, die 
Blätter einmal auseinander geſchnitten zu finden. Darum werden 
neben den billigſten Volksausgaben, in welchen es uns die Engländer 
auch noch immer zuvorthun, die reich ausgeſtatteten, mit den Illuſtra⸗ 
tionen berühmter Meiſter verſehenen Ausgaben vom Publikum ver⸗ 
langt, welche, wie die Doré'ſche Bibel, der Don Qulxote u. ſ. w., 
zwar bei ihrem Format und Embonpoint zu leſen nichts weniger 
als bequem ſind, bei ihren 10 Kilo Gewicht nicht am Herzen ge⸗ 
tragen oder wie der Homer von Alexander dem Großen beim 
Schlafen unter das Kopfkiſſen gelegt werden konnen, dafür 
aber prachtvolle Ausſtattungsſtücke für den Salon und die gutte 
Stube abgeben, und dem Beſitzer obendrein den Ruf eines 
Mäcenas der ſchönen Künſte und Literatur einzubringen in der Lage 
ſind. So werden wir jetzt wieder durch eine neue Fauſtausgabe, 
ſowle durch das Prachtwerk des „Raſenden Roland“ überraſcht, deſſen 
Illuſtrationen einer der genialſten, unerſchöpflichſten und phantaſie⸗ 
reichſten Maler, Guſlav Doré, gefertigt hat. Das Arioſt'ſche Epos 
iſt in Deutſchland noch nicht ſo bekannt, als es zu werden verdient; 
unſere neueren Epen — und es giebt deren noch nicht allzuviele — 
konnen ſich nicht entfernt mit der Fülle der Geſichter meſſen, welche 
1 8 durch eine nalve Erzählungskunſt uns zur Anſchauung gebracht 
erden. 

Wenn man nur den Schriftſtellern und Journaliſten und Ver⸗ 
legern die Wahl ließe, ob ſie mehr und mit größerer Hingabe geleſen 
oder nur gekauft werden und m glich viele Auflagen erleben 
wollen, fo halte ich Keinen fürn engich ideal geſinnt, der nicht 
das Letztere vorziehen wollte. Die Zeiten, in denen man dle koſt⸗ 
barſten Kirchen baut, find jo wenig die frommſten, als die Völker, 
bei denen das Königthum mit einem Rleſenapparelt von maſeſtätiſchem 


lich. 
tragiſche Verwickelungen hervorzurufen drohte, deren ſchließliche Ent: 
wide ung Niemand vorausſeben könnte. Wir glauben, es ift das erſte 
Beiſpiel in der Weltgeſchichte, daß eine überwältigende Combination von 
Staaten gebildet worden, um ſich in Prablereien zu ergehen, und vielleicht 
irren wir nicht, wenn wir ſagen, es wird das Letzte ſein. In Verbindung 
mit den Zuſtänden in Irland tritt die Nothwendigkeit zur Einberufung 
des Parlaments noch mehr vor Augen. Es iſt nicht der Ruf einer Panik, 
ſondern der Ausdruck reiflicher Ueberlegung, welcher erklärt, daß eine 
außerordentliche Geſetzgebung ohne Verzug dringend verlangt wird, um 
die Executive in den Stand zu ſetzen, dem beunruhigenden Umſichgreifen 
agrariſcher Verbrechen in jenem Lande ein Ende zu ſetzen.“ 


Die Spalten der Oppoſitionsblätter füllen ſich mehr und mehr mit 
leidenſchaftlichen Proteſten gegen die Orientpolitik der Regierung, welche, 
der Anſicht der Schreiber zufolge, das Land vor die Wahl zwiſchen einer 
diplomatiſchen Niederlage ohne Gleichen und einer nicht minder ſchmach⸗ 
vollen Vergewaltigung eines tapferen Volksſtammes geſtellt habe, deſſen 
einziges Vergeben darin beſtehe, ſeine Freibeit und Unabhängigkeit einem 
verbaßten Nachbar gegenüber aufs Aeußerſte vertheidigen zu wollen. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Octbr. [Die Satelliten des Centrums 
und Dr. Strousberg. — Die Zuſchrift Baares an die 
„National⸗ Zeitung“.] Die Reſolutionen der Katholikenverſamm⸗ 
lung in Münſter find, ſoweit ſie nicht Kirche und Schule betreffen, 
wie vorauszuſehen, ganz allgemeiner Art. Anerkennung und Billigung 
der Haltung der Centrumsfraction im Reichstage und Landtage wird 
ohne Erwähnung der einzelnen Fragen ausgeſprochen. Seitdem die 
Herren Moufang und von Schorlemer mit ihren Ausſprüchen gegen 
Steuern auf nothwendige Lebensbedürfniſſe reſp. Kornzölle durch ihre 
ſpäteren Abſtimmungen und Reden in ſo arge Widerſprüche gerathen 
ſind, daß die feinſte chriſtliche oder heidniſche Sophiſtik dagegen nichts 
ausrichtet, iſt das Centrum überaus vorſichtig mit ſeinen politiſchen 
Parteirefolutionen. Sie könnten ſich die Sache bequemer machen und 
den Herren Windthorſt, Schorlemer⸗Alſt und von Franckenſtein — die 
Vollmacht übertragen, die politiſchen Grundfäge der Centrumspartei 
infallibel von Zeit zu Zeit zu proclamiren. Inzwiſchen belehrt fie 
einer unſerer eifrigſten freiwillig Officlösſen, der große Dr. Strous⸗ 
berg in ſeinem kleinen Journal, daß das „im Centrum latente, 
conſervative, von dem Fürſten Bismarck ſo ſchmerzlich als Hilfsmacht 
begehrte Material für die Durchführung feiner Pläne nicht von nöthen, 
wenn nicht vom Uebel“ ſei. Fürſt Bismarck werde jetzt, nachdem die 
Seceſſion den Zuſammenſchluß der „drei Bataillone“, der Conſer⸗ 
vativen, der Reichspartei und der Nationalliberalen, ermöglichte, die 
ſichere Majorität haben. Es werde nämlich gelingen, in den nächſten 
Wahlen die Macht des Centrums zu durchbrechen, — zwar nicht 
dadurch, daß man von der Schwelle des Reichstags einen Theil der 
Centrumsfraction ausſchließe — dieſe Corporation werde ungeſchwächt 
zurückkehren! — wohl aber dadurch, daß man von „den bisherigen 
zahlreichen Satelliten“ des Centrums (Fortſchrittler, Polen, Lothringer 
und Gruppe Lasker⸗Forckenbeck) „die fortſchrittliche, durch die national: 
liberalen Seceſſioniſten noch verſtärkte Gefolgſchaft des Centrums“ 
möglichſt unſchädlich mache. Die durch Ton und Inhalt des 
inſtructiven Artikels gerechtfertigte Vermuthung, daß er von einem 
im Schmähen und Verleumden geübten Reptile herrühre, wird 
irrthümlich ſein, da der Dr. Strousberg ſeine Leitartikel ſelber 
ſchreibt. Immerhin könnte der Herr Doctor ein wenig an ſeine eigene 
politiſche Vergangenheit (von der wirthſchaftlichen durchaus zu 
ſchweigen) gedenken, — bevor er von den „Satelliten“ des Centrums 
ſpricht. Dr. Strousberg war von 1867 bis 1870 als Reichstags⸗ 
abgeordneter ein Kind der Laune der ultramontanen Wähler des 
Wahlkreiſes Allenſtein⸗Röſſel. Die conſervativen Landräthe und die 
ultramontane Geiſtlichkeit einigten ſich, den Erbauer ihrer Bahn in 
den Reichstag zu ſenden; dort zierte er die conjervative Partei drei 
Jahre lang. Bei den Neuwahlen 1871 waren die Ultramontanen 


Glanz umgeben iſt, die loyalſten find. Die Zeiten, in welchen man 
die Bildſäulen aus echtem Golde herſtellte, decken ſich ſelten mit der 
Blütheepoche der Kunſt und die Verdienſte und Honorare der Schrift⸗ 
ſteller nicht immer mit der Blütheepoche der Literatur; fie deuten viel- 
mehr in der Regel auf ein Epigonenthum, wie das im Abendroth 
entflammte Firmament anzeigt, daß die Sonne vor wenigen Minuten 
niedergegangen iſt. 

„Röderau, Prieſtewitz, Kötſchenbroda, Dresden‘, unterbricht die 
ſchnarrende Stimme des Portiers die gemüthliche Stille des Warte⸗ 
ſaals und weckt die Erinnerung an die langen raſſelnden Hürdler⸗ 
wagen, welche ſonſt über das holprige Pflaſter Breslaus fuhren. 
Jetzt iſt das natürlich ein antiquirtes Bild geworden. Man kann 
aus dem Vergleiche der Pflaſterſteine Breslaus aus alter Zeit bis zu 
den heute angewendeten kryſtallographiſche Kenntniſſe erwerben. So 
ein Steinchen von dazumal hatte hundert Seiten und hundert Ecken, 
und jede Ecke bedrohte uns mit Hühneraugen. Nach und nach 
wurden die Pflaſterſteine, wie die Menſchen, immer abgeſchliffener und 
tractabler und wenn wir heute durch die in Neupflaſterung begriffenen 
Straßen wandern, ſo ſind wir geneigt, die aufgehäuften Steinvor⸗ 
räthe für große Stücke etwas blau gerathenen Zuckers zu halten, fo 
ſchön präſentiren ſich, in ihrem Glimmer und Spießglanz, ſchimmernd 
die granitnen Würfel. Der Chroniſt der Hühner⸗Augenheilkunde 
wird dieſe großen Umwälzungen einmal mit Bedauern als den Tod 
der Hühneraugen und Fußbeulen regiſtriren müſſen und das Geſchlecht 
der Pflaſtertreter wird in Breslau erſt von jetzt ab eine Freude an 
ſeinem Daſein empfinden; denn unter den alten Verhältniſſen kam 
Pflaſtertreten direct hinter dem Rädern. 

Da mein Zug noch nicht abgerufen worden war, ſo hatte ich noch 
Zeit, mich in ein Geſpräch mit einem inzwiſchen eingetretenen Herrn 
einzulaſſen, der, von der Danziger Naturforſcherverſammlung zurück⸗ 
kehrend, eine Cigarre rauchte, deren verdächtiger Geruch ſicher Profeſſor 
Jäger zu einer neuen Abweichung in der Unluſtkurve geführt hätte. 
Glücklicherweiſe öffnete ſich die Thür und lieblich ertönte mir jetzt 
die Stimme des rettenden Portiers, der ſein „Wittenberg, Coswig, 
Roßlau, Zerbſt, Magdeburg“ ausrief und dem ich mit erleichtertem Herzen 
Folge leiſtete. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.“) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Sauer. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer. 

Fortſetzung.) 

Als Beweis für die Wahrheit der kaiſerlichen Behauptung von 
der Frechheit und Unausrottbarkeit der ruſſiſchen Diebsfinger wurde 
noch eine andere kleine Diebsgeſchichte erzählt, die unglaublich wäre, 
wenn dies Wort im heiligen Rußland überhaupt exiſtirte. 

Als der Kaiſer und die Kaiſerin einſt nach einer ähnlichen ſchlim⸗ 
men Erfahrung, wie bei der Krüger'ſchen Uhr, ſich das Haushaltungs⸗ 
Journal vorlegen ließen, fanden ſie dort Tag für Tag auf Rechnung 
des Naslednick eine Flaſche Rum notirt. Großfürſt Alexander war 
aber erſt zwölf Jahre alt, — wozu brauchte der täglich eine Flaſche 


) Nachdruck verboten. 


emacht haben, um einer 9 zu eutſchlüpfen, die momentan ſchwierig, und es unternahmen nun dle conſervallben Landräthe der 


Kreiſe Sensburg⸗Orbelsburg, ihm ein Mandat zu verſchaffen. Dieſer 
Verſuch mißlang, Hoverbeck ſchlug den Reglerungs⸗Candidaten Dr. 
Strousberg aus dem Felde. Für das nächſte Mal iſt er gewiß wieder 
bereit, ſich der Regierung und dem Centrum als Candidat zur Dis⸗ 
pofition zu ſtellen, — aber parlamentariſche Lorbeeren find Männern 
ſeiner Art dann doch verſchloſſen. — Herr Baare berichtigt heute die 
„Nationalzeitung“, er will nicht zu Gunſten der Großinduſtrie die 
Haftpflicht abſchwächen und die Communallaſten vermehren. Er will 
vielmehr für alle im Dienſte Dritter beſchäftigte Arbeiter Penſton 
gewährt haben für den Todesfall, für dauernde Invalidität oder Halb⸗ 
invalidität und für zeitweiſe Erwerbsunfähigkeit; die Penſionen 
ſollen aus ſtaatlich verwalteten Provinzial⸗ oder Regierungs⸗Be⸗ 
zirkskaſſen, obligatoriſchen Hilfskaſſen gezahlt werden; die ausreichenden 
Beiträge (oder ſoll die allgemeine Staatskaſfe auch noch zuſchießen 2) 
haben zu zahlen % die Arbeitgeber, % die Arbeitnehmer, % die Com 
munen. Die Inhaber der Hilfsbezirke, die Grundherren der öͤſtlichen 
Provinzen werden das communale Drittel wohl nicht za zahlen 
brauchen, denn es iſt auch offen gelaſſen, daß den Communen die 
größeren Armenverbände ſubſtitutirt werden. Die Beiträge werden 
mit den Steuern erhoben, — der Steuerexecutor wird helfen. Das 
iſt aber nicht Herrn Baare's Plan allein, ſondern der der ſchutzzoͤll⸗ 
neriſchen Vereinigung. Ein Stückchen Staatsſocialismus, für den 
auch die Socialdemokratie unter Umſtänden zu gewinuen fein könnte. 

[Truppencommando der Dfficiöfen.] Der Geh. Oberregierungs⸗ 


rath Hahn hat am 1. October wieder die Oberleitung des literariſchen 
Bureaus und der „Provinzial⸗Correſpondenz“ übernommen. 5 


[Zur Beſetzung des Oberpräſidiums von Schleswig⸗Hol⸗ 


ſtein] Es perlautet jetzt mit einiger Beſtimmtheit, daß für den Poſten 
des Oberpräſidenten von Schleswig⸗Holſtein Graf Rantzau, der Schwieger⸗ 
ſohn des Fürſten Bismarck, in Ausſicht genommen fei. Ei 

[Die heſſiſchen Agnaten] werden der „Franlf. Ztg.“ zufolge in 
den nächſten Tagen in Berlin zuſammenkommen, um den Vergleich mit der 
preußiſchen Regierung betreffs des kurfürſtlichen Fideikommiß⸗ Vermögens 


endgiltig ſeſtzuſtellen, und es wäre biermit der bereits über zehn Jahre 
dauernde Streit aus der Welt geſchaſſt. Landgraf Alexis von Heſſen war 
vor einigen Tagen in Kaſſel, um die laut Vergleich den heſſiſchen Agnaten 
dort zugewieſenen Schlöſſer (Schloß zu Schoͤnfels und ein Theil des Belle⸗ 
vueſchloſſes) in Augenſchein zu nehmen. Auch das in der oberen Königs⸗ 
ſtraße zu Kaſſel gelegene, früher gräflih Heſſenſtein ſche Haus ſoll den 
heſſiſchen Agnaten zur Verfügung geſtellt werden. ] 
[Schulfeier aus Anlaß der Vollendung des Kölner Domes] 
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: In den höheren Lehranſtalten der Rheinprovin; 
ſoll nach einem Erlaß des Cultusminiſters in der letzten Vormittagsſtunde 
des 15. October eine Schulfeier zu Ehren der Vollendung des Kölner 
Domes ſtattfinden. 5 
[Bei der Kölner Domfeier] wird die freie und Hanſeſtadt Hambur 
durch den Bürgermeiſter Dr. Peterſen vertreten ſein. 


[Die Zuſchrift des Commerzienraths Baare an die 
„Nationalzeitung“,] in welcher er feine Stellung zu den age 
der Haftpflicht und der Arbeiterverſicherung darlegt und ſich gegen die 
Behauptung vertheidigt, daß es feine Abſicht geweſen ſel, zu Gunſlen 
der Großinduſtrie die beſtehende Haftpflicht abzuſchwächen und eine 
Vermehrung der Laſten der Commune herbeizuführen, hat folge 
Wortlaut: 

Bochum, 30. September 188 
Sehr geehrter Herr! 


Sie haben mir die Ehre erwieſen, ſich in den letzten Tagen in Ihe. 
Zeitung mebrfach mit meiner Perſon zu beſchäftigen, und auch die Morgen⸗ 
Ausgabe vom geſtrigen Tage, die mir eben zu Geſicht kommt, enthält auf 
Seite 2 und 3 einen längeren Artikel, der von meiner Reife nach Friedrichs 
rub und von meiner Denkſchrift, betreffend das Arbeiterverſicherungsweſen, 
bandelt. So ſebr ich mich geehrt fühle durch das in dieſem Artikel mir 
ausgeſprochene „Zumauen“ muß ich doch entſchieden Proteſt einlegen gegen 
die Folgerungen, welche Sie aus meiner Denkſchrift gezogen baben. ES 
iſt niemals meine Abſicht geweſen, nur zu Gunſten der Großinduſtrie d 
geſetzlich beſtebende Haftpflicht abzuſchwächen und eine Vermehrung den 
Laſten der Commune herbeizuführen. Wäre dies der Fall geweſen, ſo 
würden Sie allerdinas Recht haben, „daß auf dieſem Wege das Ziel nich 1 
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Rum? Sollte er etwa eine heimliche Neigung zu Punſch und Grog 
haben — trotz feiner Jugend? — Entſetzlich! — Und ſoweit die bes 
forgten Eltern auch zurückblätterten — bis in die Kinder: — bis in 
die Säuglingstage des Thronfolgers: für den Naslednick war Tag 
für Tag eine Flaſche Rum notirt. Ja, am Tage der Geburt ſtand 
dleſe Flaſche Rum ſchon da — und ſogar noch viele, viele Tage und 
Jahre hindurch vorher... Endlich löſte ſich das ſeltſäme Raͤthſel 
Am 10. December 1787 war dem Naslednick Alexander Pawlowitſch 
som Leibmedicus ein Theelöffel voll Rum gegen Zahnſchmerzen vers 
ordnet und dazu vom Hoſkellermelſter eine Flaſche Rum geliefert .. 
und wegen dleſes Theelöffeld voll Rum hatte der Hof im Laufe von 
43 Jahren über 16,000 Flaſchen Rum bezahlen müſſen! — Wo 
waren die geblleben? — Vielleicht fand ein Hofkellermeiſter in Sibi⸗ 
rien Zeit, darüber nachzudenken. — Der Kaiſer aber gab ſeit dieſer 
Erkenntniß ſich, ſeine Familie und ſeinen ganzen Hof, bis zum Stall⸗ 
jungen hinab, einem glücklichen Unternehmer in Koſt. — Zahlte den 
Kaiſer für ſich und die Kaiſerin auch täglich 100 Rubel Tafelgeld, 
für die Großfürſten und Großfürſtinnen pro Kopf 25 Rubel, für 
Hofdamen und Cavaliere 20 Rubel... und fo hinab bis zu 3 Rubel 
für jeden Stallſungen — ſo traten für den Hofetat doch bedeutende 
Erſparniſſe ein. — Die ſehr praktiſche und ſparſame Kronprinzeſſin 
Victoria von Preußen hat dieſe Einrichtung nachgeahmt. 99 
Ein Mal ſah ich den Kaiſer in ſeiner heroiſchen SuungEE 
und den Hof bei der Waſſerweihe der Newa — die bei ſchönem 
Wetter für ganz Petersburg alljährlich zu einem fröhlichen Volks⸗ 
und Frühlingsfeſte wird. 4 
An einem ſonnigen Morgen Anfang April donnerten die Kano 
nen der Feſtung fo verheißungsvoll: das Eis der Newa bricht — dee 
Frühling it da! — Alles ſtroͤmte hinab ans Ufer der Newa. 
Aus dem Thor der Feſtung tritt der Commandant von Petersburg 
mit einem glänzenden Stabe, ſteigt in einen geſchmückten Nachen und 
fährt hinüber nach dem Winterpalais. Auf einer Rampe am Ufer 
erſcheint Kaiſer Nicolaus mit ſeiner ganzen Familie und ſeinem Hofe 
— die Damen in dem kleidſamen altruſſiſchen Nationalcoſtum von 
Sammet und edlem Pelzwerk — ſtolze Popen in leuchteuden Gewän⸗ 
dern tauchen ein Kruciſix ins Waſſer und ſprechen den Segen über 
die Newa: daß fie der Schifffahrt Glück bringe und keinen Schaden 
durch Ueberſchwemmung anrichte. Der Commandant füllt ein Cryſtall⸗ 
glas mit blinkendem Newawaſſer und reicht es dem Czaren. Der 
ſchwenkt es durch die Luft und leert es auf das Heil Petersburgs 

auf das Wohl des heiligen Rußlands ... und giebt das Glas, ge⸗ 
füllt mit Gold dem glücklichen Feſtungs⸗Commandanten zurück. ö 
Früher war es Sitte geweſen, daß der Kaiſer das Glas ganz mit 
Dukaten füllte. Als das Glas aber von Jahr zu Jahr immer größer 
wurde {und der Kaifer immer mehr Waſſer ſchlucken mußte, — da 
etzte Kaiſer Nicolaus die Summe von 200 Ducaten feſt: weil er 
ſonſt am Ende noch einen Stalleimer leer zu trinken und mit Gold 
zu füllrn haben werde. 2 
Auch Czar Nicolaus hatte ein Aederchen von dem beißenden Des⸗ 
potenwitz ſeines Bruders Konſtantin geerbt, der ein ganzes Bataillon” 
bis ans Kinn in die Weichſel marſchiren ließ. So ſpazierte Nicolaus 
einſt mit ſeinem Adjutanten durch einen Wald. Plötzlich unterbricht 
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fliegt, dem Arbeiterjtande eine poſitive Fürſorge zuzuwenden und daß dies 
Vorſchlage wären, die lediglich don dem Geſichtspunkte des großen Unter 
nehmers concipirt worden ſind.“ Obwohl ich allerdings in Folge eines 

wiegeſprächs mit dem Herrn Minifter Hofmann in meiner für ihn ger 
chriebenen Denkſchrift vorzugsweiſe mein Augenmerk auf die Darlegung 
der Mängel richtete, welche das Haftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 in ſeiner 
n Handhabung mit ſich bringt, ſo babe ich doch keinen Augen⸗ 
lick verkannt, daß die Beſeitigung dieſer Mängel nur bewirkt werden 
kann durch eine erhebliche Ausdehnung und Erweiterung der ſtaatlichen 
zen für Unfälle aller Art, gleichviel, ob es durch Verſchuldung der 

erunglückten herbeigeführt oder nicht. Ich babe deshalb in meiner Denk⸗ 
ſchrift auch ausdrücklich bervorgehoben, daß für alle im Dienſte Dritter be: 
ſchäftigten Arbeiter eine Penſion gewährt werden müſſe, und zwar für den 
Todesfall, für dauernde Invalidität oder Halbinvalidität, ſowie für zeitweiſe 
Erwerbsunfähigkeit. 

In wie weit dies im Intereſſe der Arbeiter liegt, dürfte jeder Unbe⸗ 
fangene aus den nachfolgenden Ziffern entnehmen können: Bei der Leipziger 
Unfallbank allein ſind im verfloſſenen Jahre 7372 Unfälle als haftpflichtig 
angemeldet, davon aber nur 1251 als haftpflichtig anerkannt, dagegen 
6121, alſo %, als nicht haftpflichtig abgewieſen worden. Nach meinem 
Vorſchlage würden nun dieſe ſämmtlichen 7372 Unfälle baftpflichtig ſein, 
jedoch nur bis zu einer Maximal⸗Jahresrente von 500 Mark pro Kopf bezw. 
binterbleibende Familie. Schon in der Generalverſammlung des Central⸗ 
Verbandes deutſcher Induſtrieller in Augsburg im September v. J. baben 
meine Freunde und ich Gelegenheit gehabt, über die Arbeiterverſicherungs⸗ 
frage eingehend zu verhandeln und wir ſind dort über gewiſſe Grundſätze 
übe reingekommen, welche nach unſerer aus dem praktiſchen Leben gewonnenen 
Ueberzeugung zur Anwendung kommen müſſen, wenn etwas Gedeihliches 
auf dem Gebiete des Arbeiterverſicherungsweſens geſchaffen werden ſoll. 
Wir ſind damals davon ausgegangen, daß die Bildung obligatoriſcher 
Hilfskaſſen, bezw. ein ſtaatlicher Zwang, die unentbehrliche Vorausſetzung 
bilden, und daß, neben den Arbeitgebern und Arbeitern, die Communen 
reſp. die Armenverbände zu einem entſprechenden Theile der Laſten heran⸗ 

ezogen werden müſſen. Wir ſind freilich beſtrebt geweſen, die Fürſorge 
ur die verunglückten Arbeiter aus 1 der Wohltbätigleit heraus 
und auf das Gebiet des Verſicherungsweſens hinaufzubeben, und darum 
baben wir daran feſtgebalten, daß es eine ethiſche Pflicht des Arbeiters 
ſei, ſich durch eigene, wenn auch noch ſo kleine Beiträge, einen Rechts⸗ 
anſpruch auf den Bezug ſeiner Invalidenrente zu erwerben, und haben uns das 
Verhältniß ungefähr ſo gedacht, daß alle drei Intereſſentengruppen, die Unter⸗ 
nehmer, die Arbeiter und die Gemeinden, in welchen die Gewerbthätigkeit 
ausgeübt wird, je ein Drittel der Verſicherungsbeiträge aufzubringen 
hätten. Durch eine derartige Fürſorge für die Arbeiter wird das 
Armenbudget der Communen weſentlich erleichtert und kein Verſtändiger 
wird dagegen etwas erinnern koͤnnen, daß man denſelben, indem man 
ihnen eine große Laſt abnimmt, welche ſie bisher allein zu tragen batten, 
auf der anderen Seite eine Pflicht auferlegt, die weit hinter ihren bisherigen 
Verbindlichkeiten zurückbleibt. Indem wir ferner davon ausgingen, daß 
dieſe Kaſſen möglichſt für größere Bezirke, vielleicht für Regicrungsbezirke, 
arme werden würden, und daß es den Provinzialvertretungen überlaflen 
leiben lönnte, den Umfang dieſer Kaſſen ſelbſt auf die ganze Provinz aus⸗ 
zudehnen, konnten wir mit Fug und Recht annehmen, daß durch die Aus⸗ 
dehnung der Verſicherungspflicht auf einen ſo großen Diſtrict die erforder⸗ 
lichen Beiträge auf einem möglichſt niedrigen Niveau erhalten werden 
würden, ſo daß es auch den Arbeitern, denen überdies für Krankheitsfälle 
und für die Zeit ihrer Arbeitsloſigkeit jede mögliche Erleichterung gewährt 
werden ſolle, ſehr wohl möglich ſein würde, dieſe Zuſchüſſe aus ihrem ver⸗ 
dienten, mit den vermehrten Ausgaben naturgemäß ſteigenden Lohne zu 
beſtreiten, um ſo mebr, als nach meiner Meinung die Erhebung aller 
dieſer Beiträge durch die ſtaatlichen Steuer⸗Recepturen erfolgen und die 
Verwaltung der Fonds durch ſtaatliche Organe, unter Mitwirkung der 
betheiligten Arbeiter, Unternehmer und Gemeinden, unentgeltlich ge⸗ 
{heben ſollte. 


Ich bin nicht darüber unterrichtet, von welchen Grundſätzen die hohe 
Reichsregierung bei Ausarbeitung ihrer zu erwartenden Geſetzvorlage aus⸗ 
gehen wird, da meine Mitwirkung weſentlich ſich darauf beſchränkt bat, 
daß ich aus meinen praktiſchen Erfahrungen heraus Auskunft zu geben 
hatte über Fragen und Zweifel, die bei Ausarbeitung dieſes ſchwierigen 
Stoffes aufgeſtoßen waren. Ich glaube aber, daß dies allein die richtigen 
Principien ſind, von denen die Vorlage getragen ſein muß, wenn ſie durch⸗ 
führbar ſein und den Segen verbreiten ſoll, den wir Alle von ihr erwarten. 
Daß meines Erachtens die Fürſorge bei dem Todesfalle eines Arbeiters 
ſich auch auf die Wittwen und Kinder zu erſtrecken haben würde, geht 
deutlich aus meiner Denkſchrift hervor, verſteht ſich auch ganz von felbit. 
Obwohl es im Einzelnen über dieſe Details noch nicht zu einer endgiltigen 
Beſchlußfaſſung im Central⸗Verbande gekommen iſt, jo glaube ich doch ver⸗ 
ſichern zu können, daß die Anſichten, wie ich ſie hier entwickelt habe, im 
e auch die Ueberzeugung der größeren Mehrheit meiner Freunde 
widerſpiegeln. 


ein ſumpfiges Waſſer den Fußweg. 


hinüberzutragen. Der Kaiſer iſt bereits wohlbehalten am jenſeitigen 


Keine Brücke führt hinüber. Da] zimmer nicht verlaſſen! 
kommt ein Bauer an und erbletet ſich, die ihm unbekannten Herren | babe} ſtammelnd: 


oer 


Hiernach därfte der Vorwurf, daß ich bei meinem Borgeden nur darauf 
ausgegangen wäre, die Großinduſtrie auf Koſten der Communen zu ent⸗ 
laſten, nicht gerechtfertigt ſein, und ich kann dier in meinem Namen und 
im Namen meiner Freunde die Verſicherung abgeben, daß wir ge erbötig 
find, zur Grreihung dieſes großen Zieles, eine Verbeſſerung der Lage unferer 
Arbeiterwelt, kein Opfer zu ſcheuen und ſo weit zu geden, als es die Grenzen 
der Erwerbsfähigkeit der deutſchen Induſtrie nur irgendwie geſtatten. Es 
bat bierbei nicht an Verſuchen gefehlt, den umgekehrten Grundſatz zu be⸗ 
folgen und ohne Weiteres die geſammte Fürſorge für die Arbeiter und 
deren Angehörige für den Fall ihrer Invalidität einfach dem Unternehmer 
und Arbeitgeber aufzubürden. Daß dies eben ſo wenig gerechtfertigt wäre 
und daß die Induſtrie abſolut außer Stande wäre, Laſten in ſolchem Um: 
fange zu tragen, liegt auf der Hand, iſt auch ſchon in Ihrem geehrten 
Blatte in einem früheren Artikel betont worden; und wie wir auf der einen 
Seite gern bereit ſind, Alles zu thun, was in unſeren Kräften liegt, ſo 
erwarten wir aber auch von der öffentlichen Meinung und von den geſetz⸗ 
gebenden Factoren eine Unterſtützung dafür, daß man bei der Abmeſſung 
des von den Unternehmern zu dieſem großen Werke zu Leiſtenden nicht über 
Dasjenige binausgeben wird, was nach Recht, Billigkeit und unter Be⸗ 
rückſichtigung correcter wirthſchaftlicher Principien von der Großinduſtrie ge⸗ 
fordert und getragen werden kann. 

Indem ich Sie bitte, dieſe meine Erwiderung in Ihrer Zeitung zum 
Abdruck zu bringen, zeichne ich mich mit der vorzüglichſten Hochachtung 

Baare, Commerzienrath. 


[Perſonal⸗Veränderungen bei den Juſtizbebörden.] Verſetzt 
find: der Amtsgerichtsrath Schweinitz in Elſterwerda an das Amtsgericht 
in Eisleben, die Amtsrichter von Göß in Oppeln als Landrichter an das 
Landgericht in Beuthen OS. und Goldſchmidt in Koſten als Landrichter 
an das Landgericht in Poſen. Die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung iſt ertheilt;: 
dem Amtsgerichtsrath Brauns in Langenſalza mit Penſion und dem 
Landgerichtsratbh Beitingen in Saarbrücken. Der Oberamtsrichter z. D. 
Kayßer in Zierenberg und der Amtsrichter Dr. Happ in Duisburg find 
geſtorben. Zu Notaren ſind ernannt: der Amtsrichter Gebauer in Mewe, 
unter Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Schlochau, 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines 
Wobnſitzes in Schlochau und der Rechtsanw. Werth in Thorn im Bezirk 
des Oberlandeöger. zu Marienwerder, mit Anweiſ. ſeines Wohnſitzes in Thorn. 
In die Liſte der Rechtsanwälte ift eingetragen: der bisherige Amtsrichter 
Beelitz in Porig bei dem Landgericht in Stettin. In der Liſte der Rechts⸗ 
anwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Kerſting in Sola bei dem 
Landgericht in Kaſſel. Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Dippe in 
Tilſit iſt geſtorben. Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: die Referendarien 
Sack, Grüttner, Wachsmann und Schmidt im Bezirk des Kammer: 
gerichts, Caspar im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg, Lange 
im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin, Möller im Bezirk des Ober: 
landesgerichts zu Kaſſel, Wernich, Karl Paul Schmutter und Max 
Schmutter im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Breslau, Bahrendt im 
Bezirk des Dberlandesgerihis zu Königsberg. 


ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 1. October. [Zwiſt unter den 
ſächſiſchen Nationalliberalen. — Der Proceß Schraps.] Wenn 
der Reichs verein für Sachſen auch in feiner letzten Landesverſamm⸗ 
lung ſich gegen die Secefftoniiten ausgeſprochen hat, fo iſt doch damit noch 
keineswegs der Beweis geliefert, daß die ſächſiſchen Nationalliberalen in 
ihrer Geſammtheit oder wenigſtens in ihrer großen Mehrheit dieſe Geſin⸗ 
nung theilen. Der Umſtand, daß in Leipzig ſelbſt, wo die nationalliberale 
Partei in dem „Leipziger Tageblatt“ ihr e beſitzt und wo die 
letzten Beſchlüſſe gefaßt find, bereits einer der Führer, der Vorſitzende des 
nationalliberalen Vereins im 13. Reichstagswahlkreiſe, Jerrmann⸗Plagwitz, 
ſein Amt wegen jener Beſchlüſſe niedergelegt und auf Andringen der Ver⸗ 
einsmitglieder die Fortführung deſſelben ſchließlich davon abhängig gemacht 
bat, daß der Verein ſich in der nächſten Sitzung mit den Beſtrebungen von 
Forckenbeck's einverſtanden erklärt und die Bildung einer großen liberalen 
Partei billigt, liefert den Beweis dafür, daß es keiner Agitation von außen 
ber bedarf, um der Seceflion auch in Sachſen Boden zu gewinnen. — Der 
ſächſiſche Rechtsanwalt Schraps in Zwickau, der eine dat lang dem Reichs⸗ 
tage angebörte, war von dem Schwurgerichte kürzlich zu achtmonatlicher 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil daſſelbe mit der Staatsanwaltſchaft an⸗ 
nahm, daß er als Rechtsanwalt einem wegen betrügeriſchen Bankerotts ber: 


urtheilten Fabrikanten in Reichenbach ſtrafbare Ratbſchlage zur Benachthei⸗ Sch 


ligung ſeiner Gläubiger ertheilt habe. Von dem Verurtheilten, welcher in 
gutem Glauben gebandelt haben will, iſt das Rechtsmittel der Reviſion mit 
Erfolg eingelegt und der Strafſenat des Reichsobergerichts bat das Schwur⸗ 
gerichtserkenntniß caſſirt und die Angelegenheit an ein anderes Schwur⸗ 
gericht verwieſen. Der Proceß erregt in den Kreiſen der Rechtsanwälte be⸗ 
ſonders lebhaftes Intereſſe, weil es ſich dabei um die Frage handelt, wie 
— 1 5 F für die von ihnen ertheilten Rathſchläge verant⸗ 
wortli sind. 


* Kremer rin ” 1 


Dieſterreich Ungarn. y 

„ Wien, 1. October. [Graf und Wucherer.] Der arme, 
aber talentvolle und bei aller Verſchrobenhelt bedeutende Carl Hugo, 
der ſich in rühmlicher Beſcheidenheit ſelber den größten Sohn Ungarns 
und den größten Dichter aller Zeiten zu nennen pflegte, ſchrieb ein 
Trauerſpiel: „banker és baro“ — Banquier und früherer „Graf 
und Wucherer“ wäre der richtige Titel für die Tragödie, in der geſtern 
elne Wiener Jury einen alten gräflächen Wappenſchild zerbrochen hat, 
deſſen Beſitzer ſich's hatte beifallen laſſen, gegen Einen von der großen 
Firma „Geld für Alles“ als Rächer ſeiner Ehre aufzutreten. Graf 
Koloman Majlath, nebenbei ein verſchrob ener Querkopf, der gelegentlich 
in haarſcharfem magyariſchen Chauvinismus macht, liebt es, obgleich 
ſelber ein mittelloſes Mitglied der weitverbreiteten Familie, feinen 
Namen als das „Seſam öffne Dich“ zu . handeln, das ihm die 
Quellen einer ſtandesgemäßen Exiſtenz erſchließen“ ſoll. Ein hier wie 
in Peſt ſtadtbekanntes Mittel, deſſen er ſich zu dieſem Trebufe bedient, 
find feine angeblichen Anſprüche auf ein Majlath'ſches Fiderconzwiß, 
mit denen er längſt vor den ungariſchen Tribunalen ſachfällig ge⸗ 
worden iſt. Die Spatzen auf dem Dache pfeifen das Lied von der 
Millionen⸗Erbſchaft, die Graf Koloman Majlath heute oder morgen 
aus dieſem Fideicommiſſe mitſammt allen Verzugszinſen ganz ſicher 
flüſſig machen muß. Wenn daher der „Geld⸗für⸗Alles⸗Darleiher“ 
Kohn jetzt vor Gericht die naiv gekränkte Unſchuld ſpielt, den flei⸗ 
ßigen, unerfahrenen () Mann, den ein gewiſſenloſer Schwindler um 
ſein Hab und Gut gebracht, ſo iſt das nicht rührend, ſondern einfach 
impertinent komiſch. Ehren⸗Kohn hat einfach dem Herrn Grafen 
Koloman Geld vorgeſtreckt zu den bekannten Prolongations⸗Zinſen in 
der zuverſichtlichen Erwartung: wenn es zum Klappen käme, würden 
die ſteinreichen Majlaths, den Chef des ungariſchen Caſſationshofes 
und Präfidenten des Oberhauſes Georg von Majlath⸗Szakaly an der 
Spitze, lieber zahlen, als einen ſo häßlichen Flecken auf ihr altes 
Wappenſchild fallen laſſen. Denn die Art, wie Graf Koloman auf 
feine illuſoriſchen Erbanſprüche Schulden gemacht, ſtreift ſchon hart 
ans Criminal: er hat Uhren und Stoffe, die man ihm übergeben, 


N 


verſetzt und mit feinem chimairiſchen Rechtstitel ſelber einen frauda⸗ 


leuſen Scheinverkauf vornehmen wollen. Als nun der „hoͤchſte Frue⸗ 
tifieirer““ Kohn ſah, daß er ſich in feiner Speculation auf Georg 
Majlath getäuſcht, ließ er nun in der „Montags⸗Zeitung“ einen 
Schreibebrief an den Grafen Koloman abdrucken, worin dieſem wieder⸗ 
holt „Chrloſigkeit!“ und „unehrenhafte Handlungen“ vorgeworfen 
werden; als „Müſſiggänger und Schwindler habe er in aller Be⸗ 
haglichkeit“ davon gelebt, arme Teufel durch Vorſpiegelungen „zu 
Grunde zu richten“ u. ſ. w. Vielleicht blieb da dem Grafen Koloman 
Majlath wirklich nichts übrig, als zu klagen; trotzdem wird er es heute 
verwünſchen, vor Gericht gegangen zu fein. Er iſt in alle Proceß⸗ 
koſten verurtheilt worden, da Kohn freigeſprochen werden mußte, well 
die Jury theils einſtimmig, theils mit 9 gegen 3 Stimmen fand, daß 
der Angeklagte für alle zwölf Punkte den Wahrheitsbeweis vollſtändig 
erbracht. Wohlgemerkt, ſo urtheilt eine Wiener Jury, der man Alles 
eher nachſagen kann, als Zärtlichkeit für die Wucherer, ſelbſt da, wo 
fie formell im Rechte find, oder übertriebener Nachſicht für die Preſſe, 
wenn ſie ſich an der perſönlichen Ehre vergreift. Zichy konnte ſeinen 
Gegner doch wenigſtens fordern, aber was ſoll Majlath mit Kohn 
anfangen! 

[Die gemeinſamen Minifter-Conferenzen] ſollen zu der 
nächſten Woche in Wien fortgeſetzt werden. Den ausſchließlichen Gegen 
ſtand dieſer Berathungen wird die Feſtſtellung des Kriegsbudgets bilden. 

on die überaus lange Dauer dieſer Verhandlungen beſtätigt die Mel: 
dungen über die bedeutenden Mehrforderungen der Kriegsverwaltung; es 
ſcheint aber auch, als ob namentlich von ungariſcher Seite der Erhöhung 
des Kriegsbudgets ein zäherer Widerſtand als ſonſt entgegengeſetzt würde. 
Die Bewilligung für das Jahr 1880, abgeſehen von der Marine, beträgt 
im Ordinarium 90,075,198 Fl. und nach Abzug der eigenen Einnahmen 
der Heeresverwaltung, ſowie der Einnabmen aus verſchiedenen Fonds 
87,456,423 Fl.; fügen wir aber dieſer Summe das Netto⸗Ordinarium der 
Kriegsmarine mit 7,364,552 Fl., ſowie die Extra⸗Ordinarien für Heer und 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Er ſtarrt das gegebene Almoſen verwirrt an, 
„Frau geſtorben — Fräulein — Hilfe!“ 
Louis erhob ſich, um nach dem Eindringling zu ſehen. Wir hörten 


Ufer, der General auf dem Rücken des Bauern mitten im Waſſer — ſprechen, ſchluchzen, aufſchreien, und eilten dem Bruder nach. Da 
da ruft Nicolaus luſtig aus: „Muſchick, ich zahl’ Dir 50 Rubel, wenn ſahen wir ihn, wie betäubt vom Gehörten, vor einem älteren Manne 
Du Deinen Mann in's Waſſer fallen läßt!“ — „Muſchick, und ich ſtehen, der matt und faſt beſinnungslos auf einen Stuhl geſunken war. 


Dir 100 Rubel, wenn Du mich hinüberträgſt!“ — „Muſchick, 500 


Rubel, laß ihn fallen!“ — „Muſchick, 1000 Rubel, aber ſchnell hin⸗JBrede zu erkennen! 


Wie mußte ich ſtaunen, in dem Unglücklichen den Schauſpieler 
Im Spätherbſt war er auf's Gerathewohl mit 


über!“ 3 Da der Muſchick bei jedem Höhergebot des Adjutanten] feiner Familie nach Petersburg gekommen, auf ein Engagement 
einige Schritte vorwärts gegangen iſt, fo fleht dieſer endlich trockenen hoffend. Er mißfiel bei ſeinem erſten Auftreten und zweimal ſteuerten die 


Fußes vor ſeinem lachenden Gebieter. 


Im kalſerlichen Familienarchio] deutſchen Collegen zuſammen, damit er die Rückreiſe antreten könnte. 


zu Petersburg aber fol noch heute folgende Rechnung als Kurloſum Niemand hatte ihn ſpäter geſehen, und man wähnte ihn bereits vor 


aufbewahrt werden: 
Einem Bauer, der Se. Majeſtät über einen Wald⸗ 
ch ess By DR er 10 Rubel. 
Demfelben für Hinüberbeförderung meiner Perfon 1200 Rubel. 
Die Summe von 1210 Rubel habe ich als Auslagen richtig zurück⸗ 
erhalten. General⸗Adjutant Soltikow. 
Und dieſer Selbſtherrſcher aller Reußen, vor dem ſich Jeder de⸗ 
müthig in den Schnee werfen mußte, wenn der Gzar in feinem 
kleinen Schlitten vorüberſauſte, — der mit einem Federzuge Hun⸗ 
derte kalten Auges und feſter Hand zur Knute und zu Sibirien ver⸗ 
dammte — — dieſer räthſelhafte Mann konnte plotzlich wieder weich 
ſein, wie ein Kind. b 
Im Januar 1834 herrſchte in der Czarenſtadt eine Kälte, wie 
ſeit Jahren nicht. 
Schlummer verſunken. 
Befehl geſchloſſen; Concerte und Bälle wurden verſchoben, denn die 
Vornehmen und Reichen, ſonſt Kutſcher und Pferde nicht eben ſcho⸗ 
nend, fühlten doch jetzt ein menſchliches Rühren und wollten bei der 


grimmigen Kälte die Equipagen nicht ſtundenlang ihrer im Freien liche Hil 


harren laſſen. 


Unvermeidliche Ausfahrten der Militärs, Beamten, Geſchäftsleute mich der 


u. ſ. w. wurden in bedeckten, ſorglich geſchloſſenen Schlitten eiligft 
abgemacht. Gar zu komiſch nahmen ſich die Fußgänger mit den 
enormen Cache-nez aus. Wagten Befreundete bei der feindlichen 


Temperatur uns zu beſuchen, fo währte das Entpuppen aus den w 


ſchützenden Hüllen ſtets einige Minuten. Erſchlenen dabei die Naſen⸗ 


ſpitzen verdächtig weiß, fo wurde unter Lachen der erfrorene Theil ſie zurück und berichtete: 


mit Schnee eifrig gerieben, um ihn wieder zu beleben. 


Bruder Louis beſuchte uns, trotz der Kälte, eines Sonntags Nach- „Morgen Vormittag bringe ich felber die Antwort!’ — Wir athme⸗ T 
Gemüthlich ſezten wir uns zum Kaffee, denn es war gut ten ſchon freier, aber ſehnlichſt harrten wir des Bruders Zurückkunft. 


mittags. 


Die ſonſt ſo belebte Reſidenz ſchien wie in und 
Sämmtliche Theater waren auf kaiſerlichen Thee, 


Ausbruch des Winters in Deutſchland angelangt. 


Der Bruder wiederholte uns, was der Unglückliche ihm mitge⸗ 
theilt: Brede wohne zur Zeit in der äußerſten Vorſtadt, unter Stock⸗ 
ruſſen niedrigſter Klaſſe, ſeine Frau war niedergekommen und die Ab⸗ 
‚reife mußte verſchoben werden. Nach und nach habe Brede Alles 
verkauft und zugeſetzt, indem er nicht gewagt, ſeine Collegen zum 
dritten Mal um Hilfe zu bitten. Geſtern ſei die Frau geſtorben, der 
Säugling ſei ohne Nahrung, die Knaben ſchrieen vor Verzweiflung 
und Hunger, die ältere Tochter ſei heute ohnmächtig zuſammen⸗ 
geſunken — kein Feuer, kein Brod, kein Geld ... Da ſei er fort⸗ 
geſtürzt, die deutſche Collegin aufzuſuchen und ihr ſein Leid zu klagen 
.. . „Was iſt zu thun? Der arme Mann verliert noch den 
Verſtand.“ 

Wir führten Brede in's Wohnzimmer, erquickten ihn mit Kaffee 
ſuchten ihn zu tröften und zu beruhigen. Eiligſt wurde Wein, 

Brod, Zucker in ein Körbchen gepackt. Louis ſuchte einen 
Schlitten und fuhr mit dem Unglücklichen nach der Wohnung des 
Jammers, baldige Rückkehr verſprechend. 

Ich hielt mit der Mutter Rath, was zu thun ſel, denn oberfläch⸗ 
fe konnte Brede nicht retten. Der Mann mußte die Mittel 
um nach Deutſchland zurückreiſen zu können. Da erfaßte 
Gedanke, unſerm lieben Paſtor Muralt, an den ſich jeder 
Hilfsbedürftige vertrauensvoll wenden durfte, dem Schutzengel der 
Ausländer, Alles mitzutheilen. 

Mit wenig Worten ſchilderte ich die Lage der Famille. Ich ſchrieb, 
ie mein Herz es mir dictirte, und trotz der Kälte trug unſer 
Madchen den Brief zum Nachbar Paſtor hinüber. Faſt erſtarrt kam 
der Herr Paſtor hätte gerade nach dem 
Winterpalais fahren wollen, den Brief aber geleſen und geſagt: 


erhalten, 


ſein im warmen, behaglichen Zimmer, von keiner Sorge beläſtigt in Die Nacht war angebrochen und die Kälte hatte noch zugenommen. 


der für Viele ſo ſchweren Zeit. 
ärmeren Klaſſen. „Zum Glück iſt das Holz in Petersburg wohlfell 
und die Menſchen ſind hilfreich“, ſagte die Mutter, — „hier wird 
Niemand verhungern und erfrieren.“ Kaum war das letzte Wort 
geſprochen, als die Thürklingel heftig gezogen wurde. Das Mädchen 
meldete erregt: „Ein verftört ausſehender Mann will das Vor⸗ 


Wir ſprachen von der Noth der Waſiltſchlkows ließen fragen, ob dem Gouverneur etwas begegnet ſei, 


da er nicht zum Souper heimgekehrt. Fieberhaft aufgeregt horchten 
wir auf jedes Schlittenglöckchen. Nach qualvollen Stunden langte 
der Bruder endlich an; er war blaß und angegriffen. 

„So etwas Herzzerreißendes möchte ich nie wieder erblicken,“ rief 


er. „Ueber einen großen, düſtern Hof führte mich Brede nach einer 
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Art Remiſe; in einer kleinen feuchten Kammer lag die Leiche der 
armen Mutter auf fauligem Stroh! Der Säugling, an die ſtarre, 
ſtumme Bruſt geſchmiegt, ſuchte umſonſt nach Nahrung. Zwei Knaben 
von ſechs und ſieben Jahren, wahre Jammergeſtalten, weinten laut; 
die ältere Tochter knieete bei der Mutter Leiche, war aber ſelbe zu 
ſchwach, um das Kindchen zu pflegen. Grabeskälte herrſchte in dem 
ſchrecklichen Raume. Ich rief im Vorderhauſe nach dem Dwornik 
(Hausknecht), der mürriſch und langſam zum Vorſchein kam, und gab 
ihm Geld, um einzufeuern; mein Bischen Ruſſiſch that mir dabei 
gute Dienſte. Er wurde dienſtfertiger nach Empfang des Geldes, 
brachte Holz und Thee und nahm den Säugling, um ihn einſtwellen 
ſeiner Frau zur Pflege zu geben. Dann half ich die Leiche aus der 
Kammer tragen, vertheilte die Lebensmittel, kaufte Stroh und lieh 
das alte fortſchaffen. Ich verließ die unglückliche Familie in einem 
durchwär mten Raume und voll Dankbarkeit. Doch nun gute Nacht!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Theater- und Kunſt⸗Notizen. 

Berlin. Das neueſte Luſtſpiel Ernſt Wichert 's „Der Se. n iſt 
von e der Königlichen Schauſpiele angenommen. as 
Stück wird aber feine Ptemidre in Königsberg haben. 

„Nach der Hochzeit“ betitelt ſich ein Einacter aus der Feder vort A. 
Wilbrandt, der ſoeben an die Bühnen verſandt wird. 

Wilhelmine von Hillern bat ihren Roman: „Die Geierwally“ zu ei nem 
Schauſpiel in 5 Acten nebſt einem Vorſpiel umgearbeitet und bringt das 
Werk demnächſt zur Verſendung an die Bübnen. 

err Franz Kierſchner iſt mit feiner Gattin in Newyork bei N uen 
dor en ar Beide gefallen, wie dortige Blätter melden ganz ausnehmeend. 

Herr Max Löͤwenfeld, der bekanntlich von der Börfe zum Theo ter 
5 8 wird demnächſt im Königlichen Schauſpielhauſe auf Engagen zent 
gaſtiren. ? 

Frau Deſirée Artöt, welche in den letzten Tagen einen Familie an: 
zuwachs erhalten bat, wird in einigen Wochen eine Gaſtſpielrundreſſe un ker 
beni und beabſichtigt, mit derſelben ihre Bühnencarriöre für immer zu 

e N 
Hugo 


leßen. 

Hamburg. Zwei Novitäten haben hier großen Erfolg errungen. 
Bürgers Schauſpiel: „Die Adoptirten“ fand im Tbalia⸗Theater groben 
Beifall, nicht minderen Erfolg erzielte Sardou's Schauspiel! „Daniel Rochat“ 

Wien. Pauline Lucca bat der Direction des Wiener Hofoperntheaters 
angezeigt, daß ſie bereit iſt, am 9. October aufzutreten. Sie wird als 
„Carmen“ zum erſten Male wieder vor den Wienern erſcheinen. 

Wie das „Fremdenblatt“ meldet, beſchäftigt ſich Cart Goldmark, der 
Schöpfer der „Koͤnigin von Saba“, ſeit langerer Zeit mit der Compoſition 
2 7 eic e Fremdling“ betitelten Oper, zu der ihm Felix Dahn der 

ext geſchrieben hat. 
Johannes Brahms hat während feines idylliſchen Sommeraufentbalte⸗ 
in der Nähe von Iſchl zwei Ouverturen für großes Orcheſter und einig 
Celle . darunter auch ein ſolches für Clavier, Violine un“ 
ello, vollendet. x Se ) 

Mr. Irving, der berühmte engliſche Schauſpieler, wird in dieſem Winter 
am Ringthbeater gaſtiren. ; 

Prinz Heinrich! Hat auf feiner Seereife um die Welt ein Tagebuch 
af, . fehr, gewiſſenbaft geführt iſt und keinen Tag ausgelaſſen 

at. Daſſelb⸗, i indeß nur für feine Eltern und Großeltern beſtimmt und 
wird auch nur dieſen bekannt werden. 
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Mit vier Beilagen. 
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> f (Fortſetzung.) ‘ 
ließ, was wiederum den Eignertt zu ftaiten kam, da dieſelben in Folge 
deſſen die übrig gebliebene Zufuhr der erſten Tage langſam abſtoßen 
konnten. Feine Qualitäten blieben durchweg gut gefragt und im Preiſe 
bebauptet, doch war deren Zufuhr ſehr klein. Käufer waren der bieſige 
Conſum und die Handelsmühlen, und nur vereinzelt auch das Gebirge und 
die Lauſth. Zu notixen iſt per 100 Klgr. 18,80—20,50—2 

Im Tormingeſchäft ſind die Preiſe bei feſter Stimmung anfänglich ſtark 
peltiegen. 9 war der September⸗Termin in Folge von Deckungen 
ehr hoch. Gegen Mitte der Woche trat wieder rubigere Stimmung ein, 
doch ſchließen Preiſe noch immer ca. 4 M. böher gegen die Vorwoche. Zn 
notiren iſt von heutiger Eagle per 1000 Klgr. October 196,50—197 M. bez., 
e ee 192 N. Gd., November⸗December 189 M. Br., April⸗ 

i bez. y 

ür Gerſte hat ſich die Stimmung, bei guter Hau befeſtigt und find 

die Preise höher gegangen. Zu bemerken iſt, daß unſere ſchleſiſchen Quali⸗ 
täten, welche nicht ſonderlich befrierigend ausgefallen, nur zu notirten 
Preiſen ſchlaut zu placiren find, wogegen fremde Ankünfte, welche gewöhn⸗ 
lich eine ausgezeichnete Qualität aufweiſen. Preiſe von 17—18 M. und 
darüber erreichen. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 14 — 14,60 —16 16,50 bis 
17 Mark. 5 8 
Für Hafer bat die feſte Stimmung von vergangener Woche angehalten 
und iſt Alles zu beſſeren Preiſen ſchlank vom Markte genommen worden. 
Befonders waren feine Qualitäten beliebt und über Notiz bezablt. Zu 
noliren iſt per 100 Klgr. 1313,80 — 14,20 — 14,70 M., feinſter darüber. 

Im Termingeihält waren Umſatze ſtärker; beſonders gefragt war Früb⸗ 
jabestermin; Preiſe ſchließen böber. Zu notiren iſt von deutiger Börſe per 
amblor. October 132 M. Gb., October⸗November 133 Gd., November⸗ 
* pl ute bet mag e REN 

+ Hülſenfrüchte bei mäßigem ebo ng rubig. „ 

erbfen ſchwach zugeführt, 1850 —19,50—20 Mark. Futter⸗Erbſen 16 bis 
17118 N. Nietoris 21.222,50 M. Linſen, kleine 2532 M., 
große 35 bis 10 M., feinfte daruber. Bobnen ftärter angeboten, ſcleſiſche 
20 20,50 —21 M., galiziſche 18—19—20 M. or in rubiger Haltung, 
elbe 7,50—8—8,60 art, blaue 7,40—8—8,40 Mark. Wicken ohne Um: 
fag, 13,50 —14— 14,50 Mark. Mais ohne Aenderung, 13,60 — 13,80 bis 


W Buchweizen eiwas mehr offerirt, 16 —17,50 M. Alles per] Hafer 
00. 


Sie Aufubren von Kleeſamen haben in dieſer Woche bereits merklich 
ugenommen und find an einzelnen en bei ziemlich reger Kaufluſt einige 
Umfäge von Belang gemacht worden, jo daß die Wahrſcheinlichteit immer 
größer wird, daß wir in Schleſien, Galizien und Böhmen dieſes Jahr eine 
recht ergiebige Zufuhr zu erwarten baben. Von Rotbkleeſaamen waren 
bauptſächlich nur aus Galizien Waaren herangekommen, die zum Theil 
beſſere Qualitäten als vorangegangene Woche auſweiſen, fo daß dafür ca. 
1 Mark beſſere Preiſe angelegt werden konnten. Schleſiſch 
dor der Hand noch wenig zum Angebot gekommen. Welſßlleeſaamen ver⸗ 
alinißmäßig nur wenig angeboten und zu unveränderten Preiſen ziemlich 
leicht verkäuflich. Schwediſch Klee nur in kleinen Poſten am Markte. 
Gelbklee obne Angebot. In Rogras baben einige größere Umſatze ſtatt⸗ 

efunden. Zu noliren ift per 50 Kilogr. roth 3035. —40—42 Mart, wei 
10-50-6075 Mart, schwedisch 45 5060 N., Tbymote 18—20-23 
Mark, gelb 16—18—19 M., Tannenklee 48-50 Mark, feinſte Qualitäten 
darüber. 4 3 

Die Stimmung war in Oelſaaten bei mäßigem Angebot zu Anfang 
dieſer Woche matt und konnten nur einige beſſere Partien mit Mühe 
untergebracht. werden. Zu Ende der Woche, als ſich die Kaufluſt wieder 
regte, zumal zu Waſſerabladungen Mebreres gebraucht wurde, trat bald 
eine Beſſerung ein, welche Ra einen Preis aufſchwung von ca. 25 Pf. 

egen die vorangegangene oche herbeiführte. Zu notiren iſt per 100 ey 

interraps 21,70—22,25-24 M., Winterrübſen 21,50—22,25— 23,25 M., 
Sommerrübſen 21,75—22,25—23,50 M., Dotter 20— 21,50 — 22,50 M 
Raps per 1000 Klgr. October 240 M. Br. 

on geſchäftslos, 16—17 M. g 
0 n Leinſaamen waren bei feſter Stimmung die Umſätze nur gering, 
da das Angebot klein blieb und ſchließen Preiſe unverändert. Zu notiren 

Kilogr. 23—24—25—27 Mar 5 
570 aalana preis haltend, ſchleſiſche 6,70—6,90 M., fremde 6,50 bis 
Leinkuchen in 1 7 Haltung, ſchleſiſche 9,80—10 Mark, fremde 9 
bis 9,50 Mark per 50 Kilogr. . i 2 z 8 

In Nüböl berrſchte im Allgemeinen eine ziemlich ruhige Stimmung 
und beſchränkte ſich der nicht gerade unbedeutende Umſatz zumeiſt auf Reali⸗ 
ſationen, während wenig effectiv gehandelt worden it. Preiſe ſchließen 
iemlich unverändert. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 100 . 
585 54 M. Br., October 51 M. bez. u. Gd., October⸗November 51 M. 
dez. u. Gd., November⸗Decbr. 52,50 M. Br., December⸗Januar 53,25 M. 
Br., April⸗Mai 56 M. Br., Mai⸗Juni 56,75 Mk. Br. Ä 

Petroleum bei ſchwachen Umſätzen und unveränderten Preiſen in 
96 Woch las, 1 Zu notiren iſt per 100 Kilogr. October 

„50 M. Br., . Gd. 

Leinöl in feſter Haltung, loco 62 M. Gd., October 63 M. Gd. 

Spiritus war in Folge der Kündigungen und der dadurch hervorgeru⸗ 
fenen Realifationen für den laufenden Termin matter; Preiſe haben ſo 
nachgegeben, daß der Preisunterſchied gegen October geſchwunden iſt. Au 
fpätere Termine waren matter, bei ſehr geringen Umſätzen, da Verkäufer 
ſich ſebr reſervirt verhalten. Im Spritgeſchäft ſollen auf Termine wenig 
Aufträge eingeben, dagegen iſt für prompte Waare einiger Bedarf. Die 
Zufuhr ift etwas ſtärker geworden. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 
100 Liter: October 55,80 M. Gd., Oclober⸗Novbr. 55 Mark Gd., November: 
December 54,90 M. bez., April⸗Mai 56,00 M. Gd. ; . 

Mehl Anfangs feſt, dagegen war zuletzt die Stimmung bei ſchwächerer 
Kauflust ſehr ruhig. Zu notiren iſt per 100 Kgr. Weizenmehl fein 30,50 bis 
31,50 M., Roggenmehl fein 31,75 —32,50 M., Haus backen 30,50 —31,50 M. 
Roggenfuttermebl 11—12 M., Weizenkleie 9,50 — 10 Mark. 

tärke per 100 Kilogr. incl. Sack Weigenftärte 45—47 M., Kartoffel 
ſtärke 29,50 — 30 Mark, Kartoffelmebl 30 —30,50 Mark. 


* 


n 
olge ungünftiger Witterung nicht jo bedeutend als in der Vorwoche. Obſt 


Fleiſchw : Hinpreiie N) in Es 60 Pf weinefleiſch 
mag 00-05 A, ene dd. 55—60 Kalbe pro 18 
5 —60 Pf., Speck pro Pfd. 80 Pf., Schweineſchmalz ungariſches pro Pfd. 

90 99 105 8 0 


edervieh und 
% Capann pro Stüd 2 Bis 3 Marl, Huh 


ahn Stück 1 Mark 20 Pf. bis 1% M., Henne 1 
hee Deo Paar 80 Pf. bis 1 Tauben pro aar 5 Hühner⸗ 


eier das Schock 2 M. 60 Pf., M., die Mandel 65 Mf, Saut 5 
iſche. Aal, pro Pfd. 1 Mark 70 Pf., Hecht, pro Pfd. 70 Pf., 0 
pro Pfd. 2 M. 80 Pf., Zand pro Pfd. IM. 20 25 Schleie pro Pfd. 90 Pf., 
Sud 550 Ai 2 M., gemengte Fiſche pro Pfd. 60 Pf., Krebſe, pro 
ock 2—3 M. 
3 77 1 und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfund 
— 


Mark, 2 Liter 13—15 Pf., Weißkraut pro Mandel 60 Pf. bis 
1 M., Blaukraut pro Mandel 70 Pf. bis 1 M., Welſchkraut pro Mandel 


70 Pf. bis 1 M., Mohrrüben 3 Gebund 10 15 Blumenkohl pro Roſe 20 
bis 30 Pf., Sellerie pro Mandel 60 Pf. bis 1 Mark, Meerrettig pro Mandel 
2 M. 50 Pf. bis 3 M., Rettige pro Liter 20 Pf., Zwiebeln pro Liter 


15 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 40 Pf., Knoblauch pro Liter 15 Pf., 
50 prg er 30-60 Pf., Waſſerrüben 1 Ltr. 20 Pf., Teltower Rüden 
er . 

Südfrüchte, friſches und gedörrtes Obſt. Aepfel pro Liter 
10-20 Pf., Birnen pro Liter 10—20 Pf., Pflaumen pro Liter 25 Pf., ges 
backene Aepfel pro Pfund 40 Pf., gebackene Birnen pro Pfd. 30 bis 40 
ah gehanene Pflaumen pro 4525 40 18 „gebackene Birnen pro Pfund 

Pf., Pflaumenmus pro Pfund 50 Pf., Ananas pro Pfund 3 Mark, 
Melonen pro Stück 1%—3 Mark, Aepfelſinen pro Stück 
Citronen pro Stück 10 Pf., Prunellen pro Pfd. 1 M. 20 Pf., Wein⸗ 
trauben pro Pfund 40—50 Pf. 

Waldfrüchte. Steinpilze pro Körbchen 30 Pf., Reisken pro Körbchen 
20 Pf., geb. Pilze pro Liter 40 Pf., Preiſelbeeren pro Liter 30 Pf., Wach⸗ 
bolverbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 50 Pf. 

Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter, Speiſe⸗ und Tafelbutter 


n 
= 


5— 


e Waaren ſind 31 


ch Börſe: Spiritus: flau. Gekündigt — Liter. 


0 Hauptgeſchäft in der Neutomiſchler Gegend. 


pro Pfund 1,20 Mark, Kochbutter 90 Pf., ſüße Milch 1 Liter 15 Pf., 
Sahne 1 Liter 40 Pf., Olmüzer Käfe pro Shod 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 8 
Pf., Limburger Käſe pro Stück 20 Pf. bis 75 Pf., Sahnkäſe pro Stück 20 
bis 25 Pf., Rubtäfe pro Mandel 50—70 Pf., Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülſen früchte. Landbrot, 5 Pf. 50-55 Pf., 
Weizenmehl, Pfd. 17—19 Pf., Roggenmebl, Pfd. 16—17 Pf. geſt. Hirſe, 
zus 55 Pf., Gries, Pfd. 30 Pf., Bohnen, Liter 25 Pf., Graupen, Ltr. 

Wild. Hirſchfleiſch pro Pfd. 30—60 Pf. Rehbock, 174 Kilo ſchwer. 
21—24 M., Rehkeule 5—6 Mark, Rehrücken 9—12 M., Rebblatt 1,50 M., 
wilde Enten pro Paar 5 M., Faſanen pro Paar 9 Mark, Rebhühner pro 
Paar 1%-—1,80 Mark, Hafen Stück 2 M. 50 Pf. bis 3 M. 


Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 27. und 
30. Sept. Der Auftrieb betrug: 1) 526 Stück Rindvieh, darunter 270 
Ochſen, 256 Kühe. Der Auftrieb an Ochſen beſtand zum größten Theil 
aus Bullen, welche nur zu rückgängigen Preiſen verkäuflich, die anderen 
Preiſe behaupteten ſich. Export 76 Ochſen, 22 Kühe. an zahlte für 50 
Kilogr. n erchufive Steuer: Prima⸗Waare 55—56 M., II. Quali⸗ 
tät 46—48 M., geringere 28 M. 2) 994 Stück Schweine. Man 
zahlte für 50 Kilo Fleiſchgewicht beſte, feinſte Waare 56—58 Mark und 
darüber, mittlere Waare 48—50 M. 3) 1492 Stück Schafvieh. Gezahlt 
wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer: Prima⸗Waare 21—21,50 
Mark, geringſte Qualität obne jeden Begehr. 4) 398 Stück Kälber er: 
zielten gute Preiſe. 


H. Breslau, 2. Deibr. [Monats⸗Statiſtik.] Breslauer Landmarkt. 


Durchſchnittspreiſe pro Septbr. 1880. 
. 5 Per 100 Kilogramm 


© 


gute F 

— a T—n — — 

höchſter 3 bödhiter bar höchſter s 
Weizen, weißer 21 7 21 09 20 28 19 58 18 81 17 84 
do. gelber 20 86 20 34 19 94 19 41 18 39 17 43 
Roggen 20 45 20 15 19 65 19 38 19 18 18 62 
Gerſte 15 97 15 47 15 17 14 67 14 17 13 72 
afer 14 50 14 20 16 60 13 — 12 50 12 — 
Erbſen 19 20 18 70 17 70 17 30 16 50 15 50 
feine mittle ordin. Waare ( 
N % 8 r % 8 

Rape Win ar 23 67 2 17 20 17 (2 

Rübſen, Winterfr. 23 — 21 50 19 50 D 
do. Sommerfr. 22 — 21 50 19 50 7 

Schlaglein 25 — 23 22 8 


50 — .\ 
Kartoffeln per Sack (2 Neuſcheffel = 75 Kilogr.) beſte 4,50, geringere 
0 Mark. 


Heu per 50 Kilogr. 2,79 Mark. 
Stroh per Schock & 600 Kilegr. 19,75 Mark. 


Görlitz, 1. Oetbr. [Getreidemarktbericht von Max Steinitz.] 


7 


b Die Hauſſeſtrömung, die ſich Anfangs der Woche in Folge allarmırender 


Berichte über das ungünſtige Ergebniß der ruſſiſchen Ernte an den ton: 
angebenden Märkten zur Geltung brachte, beeinflußte den Effectivhandel 
an unſerem geſtrigen Wochenmarkte nicht im geringſten, im Gegentheil, es 
machte ſich namentlich für Weizen bei dringenderem Angebot eher flaue 
Stimmung geltend. Eine weſentliche Veränderung der Preiſe gegen die 
Vorwoche iſt nicht zu verzeichnen, die Umſätze waren nicht bedeutend. — 
Wetter: veränderlich. 1 

Bezahlt wurde: pro 85 Ko. Brutto Weißweizen M. 20% —19 = pro 
1000 Alo Netto Mark 247 — 226, Gelbweizen Mark 19% —18 pro 1000 
Kilo Netto M. 232—214,50. Roggen Mark 19 —18 7 — pro 1000 Kilo 
Netto Mark 229-217. Gerſte pro 75 Ko. Brutto Mark 13 bis 12 = pro 
1000 Netto Klgr. 176— 162,50. Hafer pro 50 Ko. Netto 7—6% M. — pro 1000 
Ko. Netto M. 140—130. Erbſen pro 90 Ko. Brutto M. 18 —16% = pro 1000 
Kilo Netto 208—183 M. Roggenkleie per 50 Kilo Netto 6% M. Weizen⸗ 
kleie per 50 Ko. Netto 5 M. Ravskuchen per 50 Kilo Netto 6% M. 


A Sprottau, 1. Octbr. [ Productenbörſe und Wochenmarkt. 
An geſtriger Börſe ſchwächte ſich die Stimmung in Folge der flaueren 
Berichte recht ab. Mühlenbeſitzer zeigten große Zurückhaltung und wurden 
nur einige feinere Partien zu gedrücktem Preiſe aus dem Markte genom⸗ 
men. Die Marktzufuhr war wegen der Kartoffelernte ſchwach. Gezahlt 
wurden laut amtlicher Notiz pro 50 Kilsgr.: Weizen 10,59 10,29 M., 
gen 10,71—10,41 Mark, Hafer 76,60 Mark, Kartoffeln 2,20 —2,10 Mark, 
Heu 2,50 —2,20 Mark, Stroh pro 600 Kilogr. 20—19, Mark. — Witterung: 
veränderlich. 


60 Pf. i — An der 
Oetober 54,70 bez., Novem⸗ 


ber⸗December 53,60 bez., April⸗Mai 1881 55,20 M. bez. 


n- Aus der Provinz Poſen, 1. October. [Original⸗Hopfen⸗ 
Bericht.] Das in letzter Zeit vorherrſchend geweſene trockene Wetter war 
für das Einbringen der Hopfenpflanze recht förderlich und können wir heut 
bis auf ganz geringe Ausnahmen die Ernte als vollſtändig beendet betrach⸗ 
ten. Das Reſultat ſtellt ſich qualitativ und quantitativ günſtiger beraus, 
als man vermuthet hatte und iſt das Ergebniß mindeſtens . beſſer, als 
im vorigen Jahre. Wenngleich die bairiſchen und böhmiſchen Märkte nicht 
allzufeſt lauten, jo war dennoch der Verkehr bei uns ziemlich lebbaft und 
wurden täglich anſebnliche Verkäufe erzielt. Die bedeutende Zahl der an: 
weſenden auswärtigen Käufer, beſonders viele aus Baiern und Böhmen, 
betheiligen ſich der Güte des Products wegen flott am Einkauf. Von 
Seiten einiger Planteure werden zwar jo hohe Preiſe geitellt, daß Käufer 
abgeſchreckt werden, jedoch ſind das nur Ausnahmefälle, und ſind die Offerten 
meiſt derart, daß Preiſe nach auswärts gute Rechnung geben. Commiſſto⸗ 
näre waren ebenfalls thätig und kauften nicht unbedeutende Poſten für die 
Nachbarprovinzen, ſowie für Süddeutſchland, Sachſen und Oeſterreich. Den 
täglichen Verkauf in ſämmtlichen Hopfendiſtricten der Provinz können wir 
mindeſtens auf 500 Etr. veranſchlagen, namentlich concentrirt ſich jetzt das 
[ n den Preiſen iſt keine 
weſentliche Aenderung zu conſtatiren und 10 ich dieſelben wie folgt an⸗ 
geben: Prima Waare 100 —105 M., fein 90 — 95 M., mittel 70—80 M., 
gering 50—60 M. 1879er Hopfen bleibt vernachläſſigt und kommen nur 
55 an wieder vereinzelte Abſchlüſſe zu Preiſen von 3) bis 45 Mark zu 

tande. 


Königsberg i. Pr., 1. Octbr. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchälft. 
Spiritus behauptet. Zufuhr 15,000 Liter. Loco 57% M. Br., 57 M. G. 
57 M. bez., erſte Hälfte October 57% M. Br., 56% M. Gd., October 
57%, Mark Br., 56% M. Gd., November 56 M. Br., 55% M. Gd., No: 
vember⸗März — M. Br., 55 M. Gp., Frühjabr 1881 57 M. Br., 56% 
M. Gd., Mai⸗Juni 1881 57% M. Br., 57 Mark Gd. 


Ca. S. [Berliner Viehmarkt.] Freitag, 1. Dctbr. Auftrieb: 196 Rinder, 
774 Schweine, 582 Kälber, 362 Hammel. — Kälber zu 40—58 Pf. pro 
1 Pfd. Schlachtgewicht langſam geräumt. In den übrigen Viehgattungen 
anden geringe Abſchlüſſe ſtatt, denen letzte Preiſe zu Grunde lagen, und 

aloner wurden etwas billiger, 56—57 pro 100 Pfund lebend Gewicht 
bei 40—45 Pfd. Tara abgegeben. 


$ Breslau, 2. Oetbr. [Submiſſion auf Granitſteine.] Die 
Lieferung von 120 Stück ganzen und 120 Stück halben Granitſteinen zur 
Stationirung des Wartheſtromes ſtand bei dem Kreis⸗Bau⸗Inſpector 
Peterſen in Landsberg a. W. zur öffentlichen Submiſſion. Es offerirten 
per Stück: G. CE. Wandrey u. Sohn, Strehlen, ad 1 zu 6 M., ad 2 zu 
5 M.; Kunath in Dresden ad 1 zu 9,40 M., ad 2 zu 7,50 M.; Herzog in 
Landsberg ad 1 zu 5 M. ad 2 zu 4 M.; L. Brüggemann in Görlitz ad ! 
zu 5 M., ad 2 1 4,70 M.; Rock in Landsberg ad 1 zu 7 M., ad 2 zu 
6 M.; C. Rudolph, Görlitz, ad 1 zu 7 M., ad 2 zu 470 M.; Fauſtmann 
in Zechow nd 1 zu 6 M. ad 2 zu 5,70 M.; Riſch in Landsberg ad 1 zu 
8,10 M., ad 2 zu 6,80 M.; Opitz und Puſch in Bärndorf, Kreis Hirſchberg, 
u 5,95 M., ad 2 Er 4,95 M.; C. C von Tbaden, Görlitz, ad 1 zu 

5,90 M. ad 2 zu 4,65 M.; L. W. Grimm, Schwarzenberg, ad 1 zu 10,50 M., 
ad 2 zu 8.50 M.; Scholz, Alt⸗Jannowitz, ad 1 zu 6 M., ad 2 zu 5 M.; 


= 


Rog⸗ drei Gewinne von 3000 M. auf Nr. 11,935, 12,361, 43,445. 


endlich Max Gröhe, Görlitz, ad 1 zu 4,75 M., ad 2 zu 3,75 M. Der 
Letztere blieb ſonach Mindeſtfordernder und erbielt auch den Zuſchlag. 


Breslau, 1. Oetbr. [Wollbericht.] Bei ruhiger Haltung und im 
Allgemeinen wenig veränderten Preiſen zeigte ſich im Monat September 
ein etwas regerer Begehr und ſind ca. 2700 Centner Wolle aller Gattun⸗ 
gen, ſowohl zur Stoff⸗ und Tuchfabrikation, als auch zum Kamm, für ſchle⸗ 
ſiſche, Lauſitzer, ſächſiſche und rheiniihe Fabriken bezogen worden. — 
Am begehrteſten waren die Mittelqualitäten, und nur ein einziger Stamm 
guter ſchleſiſcher Wolle iſt für England acquirirt worden. — Das verkaufte 
Quantum iſt durch die gleichzeitig eingetroffenen neuen Zufuhren reichlich 


erſetzt worden. 5 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Berlin, 2. Oetbr. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] In bebauten Grundſtücken hat das Geſchäft der 
vergangenen Woche den bisberigen rubigen Verlauf fortgeſetzt. Umſätze 
fanden nur in engen Grenzen ſtatt. Die Mehrzabl von Verkäufen wird 
zunächſt nur durch Punctationen perfect gemacht, während die Auflaſſungen 
dem Quartalstermine vorbehalten bleiben. Wir werden daher erſt in eini⸗ 
gen Tagen Ueberſicht über die Reſultate des Monats September gewinnen 
können. — Am Hypotbekenmarkte bat die kurz vor dem Monatsſchluß ſtatt⸗ 
gebabte Verſteifung des Geldſtandes nur für ganz vereinzelte, der Regu⸗ 
lirung noch bedürftige Poſten einige Schwierigkeiten hervorgerufen. 5 
großen Ganzen bat ſich der Zinsfuß im Realitätenverkehr von dem Einfluß. 
der an der Börſe herbeigeführten Geld⸗Vertheuerung frei gehalten. Für 
ſpälere Termine bleibt das Capital, allerdings nur für entſchieden gute 
Sicherheiten, reichlich offerirt. Dagegen häufen ſich wieder mehr und mehr 
die Geldgeſuche für Objecte zweiten und dritten Ranges, wobei Beträge 
in ſolcher Höhe verlangt werden, daß dem Capitaliſten die Beleihung bis 
zur vollen Werthgrenze des Grundſtücks n wird. An die Bes 
ſchaffung ſolcher Darlehne ift nicht zu denken. Im offenen Markte bleibt 
der Zinsſatz für beſte erſte pupillariſche Eintragungen 4½ pCt., in guter 
Mittelgegend 4% pCt., entlegenere Objecte 5 pCt. Zweite und fernere 
Stellen innerhalb Feuerkaſſe je nach Qualität 5--5%—6 pCt. und dar⸗ 
über. Amortiſations⸗Hypotheken nach Stadtlage und Bonität 4%—5% 
Procent incl. Amortiſation. Erſtſtellige Guts⸗Hypotheken nach Beſchaffen⸗ 
heit 4% —5 pCt. mit und ohne Amortiſation. Verkauft wurde: Ritter⸗ 
gut Gimmel, Kreis Oels. 


8 Schifffahrtsliſten. l 

Swinemünder Einfuhrliſte. Königsberg: Vineta, Oeſterreich. 
Ordre 1 Partie Weizen, 1 do. E. Aron 1 Partie Hafer. Marcuſe u. Maß 
1 Partie Roggen. — Roskilde: Laura, Birkholm. Ordre 59,181 Klgr. 
Roggen. — Nykjöbing: Matrone, Anderſen. Ordre 57,500 Klgr. Roggen. 
— aa und: Mette Kirſtine, Erichſen. Ordre 49,872 Klgr. Roggen. 
— Kjerteminde: Laurine Mathilde, Hanſen. Ordre 41,693 Klgr. Roggen. 
— Kjöge: Heilmann, Mabnke. Ordre 51,394 Klgr. Roggen. — Edehy: 
Gebrüder, Klaß. Eug. Rüdenburg 80,000 Klgr. Eiſenerz. Eliſabeth, Pet⸗ 
tersſon. Eug. Rüdenburg 127,500 Klgr. Eiſenerz. Lybſter: Lucie 
Marie, Hanſen. Ordre 983 To. Heringe. — Wick: Stjernen, Nygaard. 
Ordre 1008 Tonnen Heringe. — Newyork: Livingſtone, Bowitz. Auguſt 
Sanders u. Co. 2753 Barrels Petroleum. — Philadelphia: Cogal, 
Danielſen. Auguſt Sanders u. Co. 1962 Barrels Petroleum. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Petersburg: Stockholm, Engelmann, 
S. Bergemann 71 Faß Mineralöl. Eugen Rüdenburg 525 Bunde Flachs. 
Otto Kübnemann 350 Bunde Flachs, 304 Ballen Heede. R. Bergemann 
1200 Tſchwt. Hafer, 1066 BU. Roggen. An Ordre 2000 Tſchwt. Roggen. 
— Kopenbagen: Titania, G. Ziemke. Meyer H. Berliner 500 Bll. Reis. 

Stettiner Oberbaumliſte, 30. Septbr. Schiffer eg von Jarius an 
Weicher mit 25 W. Weizen, 64 W. Gerſte; Richter von Gr.⸗Neuendorf an 
A. Gramke mit 90 do. — Unterbaumliſte. Schiffer Kräft von Barth an 
Pfeiffer u. Reimarus mit 19½ W. Weizen, 13 W. Roggen; Witt von Anclam 
zum Verkauf mit 14 do.; Zollatz von do. an do. mit 12 do. 

Thorn, 29. Sepibr. Stromab. Plock, Thorn, 46,880 Klgr. Roggen. 
Wloclawek, Danzig, 32,900 Klgr. Roggen, 7400 Klgr. Rübſaat, 4675 Kilo⸗ 
gramm Raps. 
PPT 

Verlooſungen. 

[Gothaer 5proc. Prämien Pfandbriefe.] Gewinnziehung am Iſten 
October er. Von den Pfandbriefen erſter Abtheilung fiel der Hauptgewinn 
von 75,000 M. auf Nr. 11,647, ein Gewinn von 15,000 M. auf 1 53,767, 

on den 
Pfandbriefen zweiter Abtheilung fiel der Hauptgewinn von 150,000 M. auf 
Nr. 72,131, zwei Gewinne von 3000 M. auf Nr. 71,549, 86,904. 


Ausweiſe. 
Wien, 2. Oetbr. Die Einnahmen der Staatsbahn betrugen 742,606 
Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 90,208 Fl. 


Sprechſaal. 


Da die Straßenbahn eine Einrichtung zur größeren Bequemlichkeit des 
verkehrenden Publikums iſt, ſo dürfte es vorausſichtlich genügen, auf zwei 
Uebelſtände hinzuweiſen, deren Beſeitigung der Verwaltung den Dank des 
Publikums eintragen wird. Bisher ſchien es von dem Ermeſſen des Con⸗ 
ducteur oder von dem Verlangen eines empfindlichen Fahrgaſtes abzubängen, 
daß bei raubem Wetter die hintere Wagenthür geſchloſſen wurde. In Folge 
der offenſtebenden hinteren Wagenthür aber entitebt, beſonders wäbrend 
der Fahrt beim jedesmaligen Oeffnen der vorderen Wagenthür ein greifen⸗ 
der Luftzug. Welch unbehaglicher Aufentbalt nun im Wagen ift, wenn 
einmal zufällig das Durchgeben nach und von dem Vorderperron ſtetig ab⸗ 
wechſelt, das dürfte den meiſten Fahrgäſten bekannt ſein. Man braucht 
dann wahrlich nicht durch vorheriges raſches Laufen erhitzt oder für die 
Witterung des Tages zu leicht gekleidet zu ſein, um eine ernſtliche Erkäl⸗ 
tung davonzutragen. Annähernd zu vermeiden wäre dieſer Uebelſtand, 
wenn das Schließen der hinteren Wagenthür bei ſchlechtem Weiter ebenſo 
ſtreng gehandhabt würde, wie dies mit der vorderen Thür ſchon immer 

eſcheben iſt. Ein anderer recht läftiger Zuſtand für die rauchenden 
Fahrgaſte iſt der, wenn der bintere Perron ohne Noth von nicht rauchenden 
Fabhrgäſten überzählig beſetzt wird. Wie der Raucher nicht in den Wagen 
gehört, ſo könnte wobl auch jeder ſiebente Fahrgaſt auf dem Hinterperron 
von dieſem in den Wagen zu weiſen ſein und der Conducteur müßte nicht 
1 Ermächtigung, ſondern ſogar die Verpflichtung dazu haben, dies 
zu thun. 

— n —ä— T —¹r⁰¾¼s-··· ͤ ·r˖Qdꝛ=. — 


Vorträge und Vereine. 


A. F. Breslau, 28. Septbr. [Breslauer Dichterſchule.] Getreu 
dem Brauch, mit ihrem Einzug in das Winterlocal eine geſellige Unter⸗ 
7 79 zu verbinden, hatten ſich die Mitglieder des Vereins nebſt einer 

nzabl von Gäſten beute im Vereinslocal (bei Fuhrmann) vereinigt. — 
Nachdem zunächſt gewöhnliche Sitzung unter dem Vorſitz des Herrn Geh. 
Kanzleirath a. D. Schirmer geſchloſſen und der geſellige Theil des Abends 
mit dem Bundesliede von Jacob Freund eingeleitet worden, brachte Mit⸗ 
lied Dr. Schramm dem Verein einen poetiſchen, für dieſen Abend vor⸗ 
ereiteten Gruß, deſſen friſcher und feuriger Geiſt allgemein anſprach. Dem 
weiteren Verlauf des Abends gebrach es auch diesmal nicht an ſeinem 
barmlojen und doch anregenden Humor, und an jener ſchier unerſchöpflichen 
Fülle ergögliber, zum Theil vorbereiteter, zum Theil an Ort und Stelle 
improviſirter Productionen, welche die geſelligen Abende der Dichterſchule 
ibren Mitgledern ſowohl als auch den Gaſten von jeher zu einer beliebten 
Unterhaltung gemacht haben. Wir beſchränken uns darauf, aus dem Reich⸗ 
thum der dargebotenen Gaben nur die bumoriſtiſchen Vorträge der Herren 
Oscar Juſtinus und Dr. Schramm, das launige Lied von Ludwig 
Sittenfeld und die gelungenen Couplet⸗Improviſationen der Herren 
Lobetbal und Biberfeld hervorzuheben. — Für die nöthige muſikaliſche 
Abwechslung hatte diesmal Herr Martin Wittenberg mit dankenswerther 
Bereitwilligkeit geſorgt, indem derſelbe u. A. Beriot's D-dur Concert für 
die Violine in excellenter Ausführung zum Beſten gab. Die letzten Theil⸗ 
nehmer ſchickten ſich erſt in ſehr vorgerückter Nachtſtunde zum Heimweg an. 
)SPFPFbPCbCCfcffffffſ/fſ/ſfſf06ä⁵ ſãſſdſbTbTbTbTbTTbTTbTTT U ca 0 ornanneeneamrsuesnnmeeunt 

Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Oct. Eine kaiſerliche Verordnung aus Baden⸗Baden 
vom 29. September beruft den Bundesrath zum 20. Octbr. ein. 

Wien, 2. Oetbr. Das Concert der Mächte dauert fort. Maß⸗ 


5 


pellation Madaraß betreffs 


* 


„Regierung mit aller Kraft unterſtützt. 


nahmen, welche ihrer Natur nach arſelnge Billigung nicht hätten 
finden können, find bisher keinerſeitz e * 
Peſt, 2. Octbr. Unterho. . 5 ein 

: der Flottendemonſtration und "et, die 
e i etreſſs der Durchführung des inte“ nationalen 
dle ont 129 neuen Aufſchübe beweiſen klar, do“, keine Macht 
5 ärti es Krieges gegen die Türkei gezeigt. Die Leitung des 
5 ee en Amtes der Monarchie, ſtets beflte,t, das europäiſche 
25 „nehmen gerade im Intereſſe der Erhaltung des Friedens, fo 
Lage als nur möglich zu ſichern, wird hierin von der ungariſchen 
Was aus dieſem Anlaß noch 
geſchehen wird, könne nicht im vorhinein beſtimmt werden, aber die 
Landung von Truppen iſt laut der den Commandanten ertheilten 
Inſtructionen aus der Reihe der Möglichkeiten ausgeſchloſſen. Tisza erklärt 
ferner unter lebhaftem Beifall, daß die Forderung des Interpellanten, die 


Regierung möge die Garantie übernehmen, daß die ungariſche Wehrkraft | 201 


keinesfalls in Action trete, was geſetzlich und verfaſſungsmäßig un⸗ 
zuläſſig ſei. Die Regierung ſei verpflichtet, darauf zu achten, daß die 
Wehrkraft der Monarchie ausſchließlich für die Intereſſen der Mon⸗ 
archie ins Feld geführt werde. Wenn dies aber geſchehe, dann ſei 
es unmöglich, daß das Contingent eines Staates ſich ſchlage, das 
Contingent des anderen Staates nicht. Die Antwort wird zur Kennt⸗ 
niß genommen. 

Ragufa, 2. October. Die ruſſiſche Corvette „Zemuck“ iſt nach 
den albaneſiſchen Gewaͤſſern behufs Recognoscirungen abgegangen. 
Der Zuzug der Albaneſen nach Duleigno dauert fort. Riza forderte 
die Einwohner von Dulcigno erfolglos auf, ihre Familien zu ent⸗ 
fernen, um ſie vor dem Bombardement zu ſchützen. Die Stimmung 
iſt ſehr erregt und kampfbereit. Montenegro forderte die albaneſiſchen 
Kaufleute in Cettinje und Rieka auf, ihre Geſchäfte zu ſchließen und 
ſich zurückzuziehen. Die Albaneſen erheben durch den türkiſchen Conſul 
Entſchädigungsanſprüche. 

Nom, 1. Oct. Der König und die Königin von Griechenland 
treffen morgen in Monza ein. 

Rom, 2. Octbr. Eine päyſtlichſte Encyelica dehnt das Feſt der 
ſlaviſchen Apoſtel Cyrill und Methodius auf die ganze katholiſche 
Kirche aus und beſtätigt den von Pius eingeſetzten Feſttag am öten 
Juli. Die Encyelica erinnert an die diesbezüglichen Bitten mehrerer 


Biſchöfe am Concile, verweiſt auf die veränderte politiſche Lage meh⸗[l 


rerer flavifcher Länder, erzählt die Geſchichte des Apoſtolates dieſer 
Heiligen in Bosnien, der Herzegowina, in Bulgarien, Serbien, Ga: 
lizien und Rußland und gedenkt der Sorgfalt des Papſtes für die 
ſlaviſchen Länder. Der Papſt dankt der Vorſehung für die Gelegen⸗ 
heit, den ſlaviſchen Ländern feine väterliche Zuneigung bekunden zu 
können. 

London, 2. Oct. 
Schießbaumwolle, Zündhütchen und Kautſchukſchlauch wurde am 
Donnerstag Abend in Brook Green, einer Vorſtadt Londons, gefunden. 
Die Polizei ſtellt Erhebungen an. Man legt der Affaire keine große 
Bedeutung bei. 

Dublin, 2. Oetbr. Der Vicekönig ſetzte eine Belohnung von 
1000 Pfund für die Ergreifung der Mörder Mounthmorris aus und 
ſagte volle Amneſtie allen Mitſchuldigen zu, welche Mittheilungen 
machen würden, die zur Verurtheilung der Mörder führen könnten. 

Konſtantinopel, 2. Octbr. Die „Agence Havas“ meldet: Dem 
Vernehmen nach würde demnächſt eine neue Note der Pforte abge⸗ 
ſendet, worin die Uebergabe Duleignos angeboten wird, unter der 
Bedingung der Aufgabe der Flottendemonſtration und anderweitiger 
Regelung der Frage und Aufrechterhaltung des Status quo öſtlich 
des Scutarifeed. Ferner werde ein zweimonatlicher Aufſchub zur 
Regelung der griechiſchen und ein dreimonatlicher zur Regelung der 
armeniſchen Frage verlangt. 

Waſhington, 1. Oetbr. Die Staatsſchuld nahm im September 
um 8,970,000 Doll. ab. Im Staatsſchatze befinden ſich 199,950,000 
Dollars. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 2. Octbr. Einer Zeitungsmittheilung gegenüber kann 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichern, daß einer Erhöhung der Brannt⸗ 
weinſteuer im Staatsminiſterium keine principiellen Bedenken ent: 
gegenſtehen, an eine ſolche aber nur gedacht werden kann, wenn 
gleichzeitig die directen Steuern den indirecten fo weit Plaß gemacht 
en daß die zwei⸗ und dreifache Beſteuerung des Grundbeſitzes 
wegfällt. 


(. T. B.) W 2. Oct. [Schluß⸗Cou 


rſe.] Ziemli t. 
rſte 8 2 Uhr 40 A ef 


Cours vom 2. 2 Cours vom 2. 1. 
* Credit⸗Actien 486 50488 — Wien 2 Monate . 170 0 170 40 
Oeſterr. Staatsbahn. 475 50476 50] Warſchau 8 Tage. . 207 90208 — 
Lombarden 139 50139 50 Oeſterr. Noten 171 80171 85 
Schleſ. Bankverein . 108 25108 —Ruſſ. Noten 208 50208 55 
Bresl. Discontobank. 94 50) 94 —4½ & preuß. Anleihe 104 50 104 40 
Bresl. Wechslerbank. 98 3) 98 — 134% Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahütte 122 — 121 90 188er Looſe 121 50121 40 
Wien kurz 171 35171 40 [77er Ruſſen 91 60 91 75 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 

rg Pfandbriefe. 99 — 99 —Galizier 118 60,118 70 
eſterr. Silberrente. 62 —| 61 90 London lang 20 30 — — 
Oeſterr. Bapierrente. 61 30] 61 30 London kurz 201 
Poln. Lic ⸗Pfandor. 54 40] 55 40 Paris kurz 80 40 — — 
Mum. Eiſenb.⸗Oblig.. 53 50] 53 70 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 20 99 90 
Oberſchl. Litt. A.. . . 195 50/194 90 4 preuß. Conſols . 100 10100 00 
Breslau⸗Freiburger . 108 70108 90 Orient⸗Anleihe 11. 58 60 58 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. — — 146 50 Orient⸗Anleihe III... 58 10 58 20 
R.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior. . 145 20144 10] Donnersmardhütte.. 67 70 68 — 
Abeiniſche 159 —158 60 Sberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 59 50 59 50 
Bergiſch⸗Markiſche . 117 50117 40 1880er Ruſſen -. 71 — 71 — 
Köln⸗Mindener. 147 20147 — ][ Neue rum. St.⸗Anl. 90 — 90 40 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, 10, dito. ungariſche 


92, 49, Creditactien 487, —, Franzoſen 476, —, Oberſchleſ. ult. 195, 90, 
Discontocommandit 176, —, Laura 122, 20, Ruſſ. Noten ult. 209, —. 
Ziemlich feſt. Günſtige politiſche Anſchauung beſſerte ſchließlich. Spiel⸗ 
papiere, Banken und Auslandsfonds behauptet, Bergwerke geſchäftslos, 
Bahnen und deutſche Anlagen gefragt. Discont 4½ pCt. 
. T. B.) Fran a. M., 2. Oct., Pfittags. 
Courſe.] Credit⸗Actien 241, 75. Staatsbahn 237, 75. 


1860er Looſe — —. 


[Anfangs⸗ 
ombarden — —. 
Goldrente —, —. Galizier 236, 50. Neueſte Ruſſen 


—, —. Schwach. 
(W. T. B.) Wien, 2. Oet. [Schluß⸗Courſe.] Befeſtigt. 
Cours vom 2. 1. Cours vom 2 

AS dee. .. 130 — 1130 50 [Napoleonsd' or.. 9 39 9 39 
1864er Looſe. .. . 171 50 171 20 [ Marknoten ... 58 22 58 20 
Creditactien ... 282 50 1283 — Ungar. Goldrente 107 87 108 10 
Anglo 118 40 118 60 [Papier rente. 71 50 | 71 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 275 75 1276 50 | Silberrente .... 72 60 72 55 
Lomb. Eiſenb.. 81 — 81 — London 118 20 118 15 
Galizier 274 50 274 50 [Oeſt. Goldrent⸗ 87 60 87 50 


. Der Kleider⸗Bazar von Gebr. Taterka, Ning 47, 
reichhaltigſte Auswahl fertiger Herren⸗Anzüge, Paletots, Schlafröcke, Livree⸗Anzüge, ungariſch 


Reueite Anleihe 1872 120, 


Tisza beantwortet eine Nryter: 967 17 


Wechſel auf London 4, 80%. do. auf 


Eine Schachtel mit einer beträchtlichen Menge] Reg 


B.) Parise, 2. Dch 
35. 


> 


lang 28 9 eq — e 


. 
—, —. Goldrente 76%. Ungar 
2 — Drient —. Unentſchieden. 

W. T. B.) Lo adon, 2. Oct. Hufen Conſols 97, 15. 
\ Lombarden Türken —. fien 1873er 89% 
ilber —, —. Glasgow —, — W. 
(W. T. B.) Rewyork, 1. Deibr., 


S. T. 


! etter: jchön. 
Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 


N Paris 5, 24%. Sprocentige fundirte 
Anleihe 10244. Aprocentige fundirte Anleibe 1877 excl. 107%. Erie⸗Bahn 39%. 


Central⸗Pacific⸗Bahn 111%. Newyork⸗Centralbahn 130%. Baumwolle in 
Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newpork 


111. Raff. Petroleum in Philadelphia —. Rohes Petroleum 6%. ‚Bine 
line Certificats 0, 99. Mehl 4, 10. Rother Winterweizen 1, 09. Mais 
(old mixed) 0, 52. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 14%. 
Schmalz (Marke Wilcor) 8%. do. Fairbanks 8%. do. Rothe u. Brothers 
8%. Sveck (ihort clear) 9%. Getreidefracht 5%. 

(W. T. B.) Berlin, 2. Dctbr., 12 Uhr, — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Weizen (gelber) October 213, —, April⸗Mai 209, Roggen October 
. April⸗Mai 188, 50. Rüböl Oectbr.⸗November 54, 20, April⸗Mai 


U 


58, —. Spiritus October 57, 50, April:Mai 57, 30. Petroleum October⸗ 
November 41, 30. Hafer October 142, 50. 
(W. T. B.) Berlin, 2. Oct. [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 1. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſt. 
D..... 2 2 De ed 53 90 53 80 
April⸗ʒ Mai 208 — 209 — ril⸗ Mai 57 57 
Roggen. Schwank. 
FC 202 25201 — Spiritus. Ruhig. 
Oct.⸗Novbr n.. 199 501198 — Di 2 N 57 40| 57 
April⸗ Maia 189 — 188 25 Der ee 57 50 57 50 
Hafer. April⸗ Mai 57 20] 57 20 
SS 142 50/142 50 
April⸗ Mai 142 — 141 50 a 1 
W. T. B.) Stettin, 2. Oct., — Uhr — Min. 
Cours vom 2. 5 Cours vom 2. ! 1. 
Weizen. Süull. Rüböl. Feſt. 
Her bt... 204 — 205 500 Det . 55 — 54 70 
Frühjaht 202 — 202 50 April⸗ Mai 58 — 58 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Herbſt. 198 501199 — F 56 30] 56 40 
Frübjahr 185 —1188 - Seil. 56 30 56 20 
Oct.⸗Novb r.. 54 80 54 60 
Petroleum. April⸗ Mai 5 600 55 40 
Dit, MIR 11 751 10 75 
(W. 


Rüböl loco 29, 50, per October 29, 20. 


[Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
April⸗Mai 204, —. Roggen feſt, 


ver Oetbr. 187, —, April⸗Mai 179, —. — Rüböl ruhig, loco 56%, per 
, — — Spiritus ruhig, ver October 50, per November⸗De⸗ 
cember 48%, per December⸗Januar 45%, per April⸗Mai 47%. — Wetter: 


(W. T. B.) Paris, 2. Oct. rene (Schluß bericht.) 
Mebl feſt, per Ocibr. 57, 50, per Nobbr. 56, 75, per November⸗Februar 
56, 25, per Jan.⸗April 56, 25. — Weizen feſt, per Oetbr. 27, 25, per 
November 27, —, per Nopbr.⸗Febr. 26, 75, per Januar April 26, 60. — 
Spiritus feſt, per October 62, 5), per November 61, 50, per December 
61, —, per Januar⸗April 59, 50. — Rüböl feſt, per October 71, 50, 
per Wale: 80 5 75, —, per December 75, 50, per Januar⸗April 77, —. 
— Wetter: n. 

(W. T. B.) Amſterdam, 2. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco —, per November 280, —, per März 289, Roggen 
loco —, per October 239, —, per März 223, —. — Rüböl loco —, 
Br 1855 — per Mai 1881 —. — Raps loco —, per Herbſt —, per 

rühjabr —. 


Frankfurt a. M., 2. Oelbr., 7 Uhr 28 Min., Abends. [Abendhörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) ECreditactien 241, 87, Staatsbahn 237, 50, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, Ungar. 
h kel 1. 55 Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orientanleihe 

iemlich fe 

Hamburg, 2 Oetbr., 8 Uhr 50 Min., Abends. [Abendbörſſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, Oeſterr. Creditactien 242, —, 
Staatsbahn 594, Silberrente —, Papierrente —, —, Oeſterr. Goldrente 
75, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, Ungariſche Goldrente 92%. 
Bergiſch⸗Märkiſche 118, 37, Orientanleihe II. 56%, do. III. 56%, Laurahütte 

Ruſſ. Noten 209, —. Ziemlich feſt, ſehr ſtill. rat 
Wien, 2. October, 5 Uhr 45 Min. [Abenpbörfe.] Creditactien 
282,20, Staatsbahn 275,75, Lomb. 81,—, Galijier 274,75, Napoleonsd'or 
9,38%, Marknoten 58,20, Goldrente 87,65, Ungariſche Goldrente 108,—, 
Anglo 117,51, Papierrente 71,50. Abgeſchwächt. 

Paris, 2. Oetbr. Nachmittags 3 Ubr. (Sch 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Steigend. 

ours vom 2 1. 


’ 


luß⸗Courſe.] Originals 


. Cours vom 2. % 
Zproct. Rente... 85 57) 85 60] Türken de 1869... — 
Amortiſirbare .... 87 55] 87 60 Türkiſche Looſe 
Sproc. Anl. v. 1872 120 49 120 17 Orientanleihe II. 
tal. 5proc. Rente. 86 40] 86 35 Drientanleibe III. 
eſterr. Staats-E. A. 595 — 595 4 Goldrente öſterr. 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 185 — 183 75 do. ung. u 
Türken de 1865... 9 95] 9 871 1877er Ruſſen .... 94% | 94% 
London, 2. Oetbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original 
Depeſche der Bresl. tung) Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 


Bankauszahlung — 
Cours vom 2. n Cours vom 2. 1. 
Cause Silberrente . su: 
tal. Sproc. Rente Bapierrente....:..— —| — — 
ombarden Oeſterr. Goldrente.— — 75% 
öproc. Ruſſen de 1871 88 — Ungar. Goldrente . 2% | 2% 
5proc. Ruſſen de 1872 — — Berlin — 
5proc. Ruſſen de 1873 89% Hamburg 3 Monat 
Silber en anfjurt a m. 
Türk. Anl. de 1865. 9% ien 
5% Türken de 1860 — — Paris 
6pr. Ver. St. ver 1882 105% Petersburg 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

° [Stadttheater] Heute Sonntag gebt als Abend⸗Vorſtellung Meyer: 
beer's große Oper: „Die Afrikanerin“ in Scene. — Das mit großem 
Erfolge gegebene Luſtſpiel: „Die Marchentante“ kommt beute Nach⸗ 
wc zu balben Preiſen 2 Aufführung. Für Montag 8 als zweite 
Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen Schiller's „Maria Stuart" an 
geſetzt. — PDinstag, den 5.: „Der Waffenſchmied“, komiſche Oper in 
3 Acten von A. Lortzing; Mittwoch, den 6.: zum 5. Male: „Die Märchen⸗ 
tante“; Donnerstag, den 7.: „Der Prophet“; Freitag, den 8.: dritte 
Claſſiker-Vorſtellung: „Die Jungfrau von Orleans“; Sonnabend, 
den 9.: Opern⸗Vorſtellung. 

* [Robetheater.] Wegen Vorbereitung zu der heute Abend zum erſten 
Male zur Auffübrungſkommenden Offenbach ſchen Operette, Madame Favart“ 
ai a. 9 8 875 in der Titelrolle findet keine Nachmittags ⸗Vor⸗ 

ellung ſtatt. 

» [Concerte unter Leitung von Trautmann und Börner.] Es bat 
ſich am 1. October er. die Trautmann 'ſche Capelle, beſtehend aus 
70 Mann der ebemaligen Concerthaus⸗Capelle und neu angeworbenen vor⸗ 
züglichen Muſikern, conſtituixt, um in den in gemeinſamer Regie befindlichen 
Etabliſſements: Liebich's Etabliſſement und Breslauer Concert⸗ 
baus zu concertiren. Neben dem vielfach verdienten Dirigenten Traut⸗ 
mann übernimmt der bier in allen Kreiſen beliebte und nicht minder ver⸗ 
diente Capellmeiſter Börner aus Brieg die zweite Dirigentenſtelle. Die 
öffentlichen Concerte, und zwar in Liebich's Etabliſſement Sonntags und 


„ 
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ute 85,55. 
.-Gobbrente 


ur Schwedenhalle“ (Naſchmarktſeite), empfiehlt 


1 2 
Freil und im Conce nächſt den Reſſou cen :Concerten am Sonn⸗ 
288 unter ab 7 ection beider m. Außer den für 
jeden Freitag vorgeſehenen Synpbonie⸗Concerten im Liebich ſchen Etabliſſe⸗ 
ment it für jeden zweiten Dinstag ein großes claſſiſches Concert in Aus⸗ 
ſicht genommen, ſo daß dadurch auch dem Publikum, welchem der nicht zu⸗ 
reichende Raum bei Orcheſtervereins⸗Concerten den Zutritt verſagt, Gelegen⸗ 
beit wird, fein Verlangen nach großen claſſiſchen Muſikaufführungen zu 
befriedigen. Dinstag, den 5. October, findet demnach das erſte derartige 
8 1 Einführungs =» Concert unter Direction beider genannter 

erren ſtatt. 

G. S. [Concerte im Saale der Actien-Brauerei,] Nicolaiſtraße, früher 
Wiesner, werden von jetzt jeden Mittwoch und Sonnabend Abend bon der 
Muſik⸗Capelle des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des fönigl- 
Muſik⸗Directors Hrn. Englich ſtattfinden. Herr Geitner, jetziger Pächter 
der Reſtauration der Actien⸗Brauerei hofft, durch Wiedereinführung guter 
Concertmufit bei billigem Eintrittspreiſe die frühere Anziehungskraft des 
Etabliſſements wieder berzuſtellen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


— 
e URL 
In Kunzendorf, Kreis Habelſchwerdt, Gräditz, Kreis Schweidnitz. Pfaffen⸗ 
dorf, Reg.⸗Bez. Breslau, und Nieder⸗Langſeifersdorf werden am 15. October 
d. J. mit den Kaiſerlichen ne enturen vereinigte Telegraphen⸗Anſtalten 
mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet werden. [5273] 
Der Kaiſerliche e 
Geheimer Poſtra 
Schiffmann. 


Rechtsſchutz⸗Verein Breslauer Aerzte. 5 
Laut Beſchluß d. General⸗Verſ. werden die ärztl. Li 
dationen fortan vierteljährlich, reſp. nach Schluß d. Behandlung 


ausgeſtellt. J. A.: Dr. Freund, z. 3. Secretär d. Vereins. 


Verein ſchleſiſcher Thierärzte. 


Verſammlung: Sonntag, den 10. October c., Vormittags 11 Uhr, zu 
Breslau im Logenhauſe, Antonienſtraße 33. [5143] 
Gaſte find willkommen. Dr. Ulrich. 


Kan männiſcher Verein. 
Mittwoch, den 6. October, Abends 8 Uhr, im kleinen Saale 
der neuen Börſe. 

Tagesordnung: 
1) Mittheilungen, betreffend: 
a. den Schluß des Sommerſemeſters der Fortbildungsſchule; 
b. Einladung zum volkswirthſchaftlichen Congreß 21. bis 24. Octo⸗ 
ber in Berlin; 

ec. Antrag des Mittelrheiniſchen Fabrikantenvereins an das preuß. 
Miniſterium wegen Errichtung eines Eiſenbahngerichtshofes; 

d. Mitthellung des Herrn Staatsſecretärs im Reichspoſtamt, die 

Poſtzuſtellungsurkunden anlangend; 

e. die Schleſiſche Gewerbeausſtellung zu Breslau im Jahre 1881; 

f. Beſcheid des Königlichen Polizeipräſidit in Sachen der Sonn⸗ 

tagsheiligung. i 

D) Bericht über den geplanten Volkswirthſchaftsrath mit 
Beru e gleichartigen Inſtitution in Frank⸗ 
reich. Referent Dr. Exas. 

3) Antrag des Vorſtandsmitgliedes Herrn Eckersdorf, betreffend 
Ermäßigung der Poſtgebühren für Einholung von 
Wechſelaccepten im Falle von deren Verweigerung. 

Säfte find willkommen. Der Vorſtand. 


Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau 


des Vereins gegen Verarmung und Bettelei, 
Vicolaiſtraße 63. 


Gegenüber den zahlreichen Anmeldungen qualifizirter Arbeitsſuchender 
werden Arbeitsgeber aller Berufsklaſſen dringend erſucht, Geſtellungen von 
Arbeitern oder Arbeiterinnen bei dem obigen Bureau mündlich oder ſchrift⸗ 
lich 21. erfordern. er? 

ie Ueberweiſung der Arbeitskräfte erfolgt ſofort und Eoftenfrei. 


Das Curatorium. 
Höhere Töchterschule. 


Der Wintercursus beginnt Donnerstag, den 14. October. — Von 
Donnerstag, den 30. September ab, nehme ich Anmeldungen entgegem 
in den neuen Schulräumen Friedrich-Wilhelmstrasse Ib, I. Etage. 


[5186] Anna Hinz. 
Das Pädagogium Ostrau (Ostrowo) b. Filehne, 


eine mit Berechtigungen ausgestattete Anstalt, wird von Zöglingen jeden 
schulpflichtigen Älters aus allen Theilen unseres Vaterlandes besucht, 
die von Septima bis Prima in Gymn,- wie Real-Abth, durchgebildet 
werden. — Schüler, die durch Mangel an Energie oder durch unver- 
schuldete Verhältnisse zurückgeblieben sind, werden durch scharfe An- 
spannung ihrer Kräfte eigens gefördert, so dass sie wenigstens die Be- 
rechti zum einjährigen Dienst sich noch rechtzeitig an hiesiger- 
Anstalt erwerben. Nüheres durch Prospecte. (5153] 


Das L. Stangen ſche Annoucen⸗Bureau 

befördert A 1 eee in feet, genen add We 
U nno en in un 

um zahlreiche gef. 2 Ace br Jud er des Bureau Emil Kabatb. 


Geſucht 4 ländliche Hypotheken in größern 
Beträgen bei 4½/ pCt. Zinſen und zehnjähriger Un⸗ 
kündbarkeit. Offerten erbitten [3422] 

Ed. & Em. Gradenwitz, Breslau, Königspl. 5. 


Dank ſagung. 

Gegen rheumatiſche Leiden babe ich, ſowie meine Frau die Ge⸗ 
ſundheitsſeife des Herrn J. Oschlusky in Breslau, Carls⸗ 
platz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach Verbrauch von 
nur einigen Flaſchen Gefundheit3-Seife bin ich und meine Frau 
von dem heftigen Reißen befreit worden, wofür Herrn J. Oschinsky 
beſten Dank . [5115] 

Breslau, den 11. September 1880. 


E. Schulz, Reſtaurateur. 


Zum Umzuge. 

nur mit wollener Kante, ver Meter 
Teppichfranzen, 10, 15, 20, 25, 30, 30, 40,45, 50 Pf. 
Teppichborden und Schnüre in allen Farben, weiße, bte. und Juteleinen, 
Gardinendalter, mit und ohne Quaſten, per Sick. ven 10 Pf. an, Quaſten, 
Roſetten, Schnüre und Gimpen, ſowie 1 5 für Möbel und Lambrequins 
offeriren in allen Breiten und Farben zu Fabritpreiſen. 5191 
Oblauerſtraße 1 


MI. Charig, und Ring 49. 


ſeine 
er Reiſe⸗Pale⸗ 


tots, Havelocks, Knaben Anzüge und Paletots vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. Beſtellüngen nach Maaß werden 


in kürzeſter Zeit im eigenen Atelier verfertigt, 


[5197] 


Die Verlobung ibrer Tochter 
Fanny. mit dem —.— — 
S. Neumann in Berlin erlauben 
ſich bierdurch ergebenſt anzuzeigen 
A. Schatzky und Frau 
Johanna, geborene Posner. 
Bunzlau, den 1. October 1880. 


Fanny Schatzky, 
Gabriel Neumann, 
Ve rlobte. 5271] 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn 
Arnold Fiſcher in Neiſſe beehren wir 
unt ſtatt beſonderer Meldung Freun⸗ 
den und ekannten hiermit anzuzeigen. 

Schweinitz, den 1. Oct. 1 

[3428 „ Berry und Frau. 

„dete wurde meine geliebte Frau 

Laura, geb. Kohn, von einem kräf⸗ 
nigen Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 1. Qetober 1880. 
[3429] Eugen Wienskowitz. 


Die Geburt eines Knaben zeigen 
ergebenft an 5 3421 
Bruno Lomnitz und Frau, 
geb. Schwerin. 
Sera, den 1. October 1880. 


Heute Nachmittag 5 Uhr erlöoͤſte 
ein ſapſter Tod die langen und ſchwe⸗ 
zen Leiden unſerer lieben guten 
Gaſtin, Mutter, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin, Tante, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Frau Tiſchlermeiſter [3424] 

Erneſtine Lehmann, 
eborene Kroker, im Alter von 58% 
Gabren, was wir hiermit allen Ver⸗ 
wandten, Bekannten und Freunden, 
um ſtille Theilnabme bittend, anzeigen. 

Breslau, den 1. October 1880. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

95 : den 4. October, Nach⸗ 
mittags r. 

Trauerbaus: Schubbrücke 19. 


Am 1. d. Mts., Nachmittags 2% 
Uhr, endete ein ſanfler Tod die langen 
und ſchweren Leiden unſeres innigſt⸗ 
geliebten Bruders, Schwagers, Onkels 
und Pflegevaters, des Kaufmanns 

Auguſt Scholz, 
im Alter von 57 Jahren 2 Monaten. 


Grottkau, Patſchkau, Chriſtianſtadt. 
1218] Die Hinterbliebenen. 


Heute früb balb 1 Ubr entſchlief an 
einem Nierenleiden unſer guter, innig⸗ 
eliebter Gatte und Vater, der Gaſt⸗ 
ofbeſitzer [1194] 


Julius Adam, 


im 54. Lebensjabre. N 
Um ftilles Beileid bittend, zeigt dies 
biermit, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, liefbetrübt an 
verw. 9 oe 
; geb. Kunth. 
Reichenbach i. Schl., 
den 1. Octsber 1880. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Herr Rechtsanwalt Dr. 
Sobernheim mit Frl. Eliſe Bütow in 
Berlin. Inſpector und General⸗Be⸗ 
vollmächtigter der Herrſchaft Tillowitz 
DS. Herr v. Gärtner in Ellguth bei 
Tillowitz mit Frl. Marie Sternagel 
in Schloß Friedland OS. 

Verbunden: Pr.⸗Lt. im 2. Hann. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 6 Hr. Frhr. v. 
Fettau mit Frl. Helene d. Roſenberg 
in Lüneburg. Pr.⸗Lt. im 6. Brandenb. 
doing Nr. 52 Herr von Alvens⸗ 
eben m. Frl. Joſephine v. Tietzen u. 
Hennig in Cottbus. Pr.⸗Lt. im K. S. 

Gren.⸗Regt. Nr. 101 Herr von 
Monibe mit Frl. Ellie Everett in 
Cleveland Obio. Major im 1. Garde: 
Dragoner⸗Regt. Herr v. Beerfelde mit 
Irl. Marie Gobat in Bienne. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Dehmel in Ober⸗Wieſa. — 
Eine Tochter: dem Pr.⸗Lieut. à la 
suite des 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Regts. 
Nr. 5 Hrn. Granier in Bensberg, 
dem Hrn. Rechtsanwalt und Notar 
Meyer in Goldberg. 

Geſtorben: Frau Rittmeiſter von 
Schultz in Lojow bei Stolp i. Pom. 
Herr Commerzienrath Schneider in 
Breslau. Verw. Frau Oberamtmann 
Langer in Frankenſtein. 


Singakademie. 


Die Vofübungsklasse beginnt 
Montag, 4. Oct., 11 Uhr, in 5 5 


neuen Wohnung 1] 
4, lll. 


Flurstrasse 


Anmeldungen werden Vormittags 
9—10 Uhr angenommen, 
Schaeffer. 


Die Weiſſagungen über die letzte Zeit der Chriſtenheit 
N und ihre Erfüllung. 243. 
Vortrag für Jedermann in der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, 
Sternſtraße 12, heute, ſowie jeden Sonntag, Abend 67½ Uhr, wozu ergebenſt 
einladet Dr. philos. J. Flegel. 


In Ansfattungen 


empfehlen wir unſer Etabliſſement einer gütigen Beachtung. 
Wir bieten eine Fülle der vorzüglichſten und beſten Stoffe in 


Seide, Sammet, Wolle, 
Veſat-Artikeln, 
Stoffen für Pelzbezüge, 


außerdem in hervorragender Bedeutung Stoffe für 


Geſellſchafts⸗Coiletten 


Kleiderfoffe 
für den praktiſchen Gebrauch. 


Jede Neuheit, die auf dem Gebiete der Mode erſcheint, 
iſt ſogleich bei uns am Lager in einer nicht übertroffenen 
Reichhaltigkeit vertreten. 

Bel Einkäufen in Artikeln unſerer Branche werden die 
Intereſſen des kaufenden Publikums in unſerer Handlung auf 
das Vortheilhafteſte gewahrt und bleiben unſere Principien 


Reellität und Billigkeit. 


Nach auswärts ſtehen wir auf Verlangen mit frankirten 
Muſterſendungen bereitwilligſt zu Dienſten, um Gelegenheit 
zu geben, ſich von der Preiswürdigkeit und Güte unſerer 
Waaren überzeugen zu können. Aufträge von 20 Mark an 
expediren wir portofrei. [5134] 


Gebr. Schlesinger. 


Modewaaren-, Seiden- und Zammet-Handlung, 
Nr. 28, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
ſchrägüber dem Stadt⸗Theater. 


Mein Special ⸗Geſchaft für 


Sammel- u. Seidenwaaren 


entſpricht dem allgemeinen Bedürfniß durch großartigſte Auswahl 
und findet volle Anerkennung durch den ſtetig ſich ſteigernden großen 
Verkehr! Den günſtigen ae ich zum Theil auch meinem 
nie raſtenden Streben, — jede Neuheit zuerſt und in unerreichbarer 
Vielfältigkeit, die Bedarfsartikel in Seide und Sammet aber in 
augenfälliger Preiswürdigkeit zu bieten. [5144] 


Die Nouveautés diefer Saiſon find vollſtändig anf Lager! 


Plüsch 


in allen modernen Farben, à Meter 7 Mark 50 Pf. bis 10 Mark. 
Damassé, reinſeiden und balbſeiden in allen Nuancen 
und zu jedem Preiſe. 
Atlasse in jeder Farbendispoſition. 


Ferner empfehle: 
Schwarze, weiße und couleurte 


Seidenstoffe 


in den reellſten Fabrikaten. 


Schwarze Cachemires, 


reinwollen, 120 ctm breit, in vorzüglicher Güte und ſchönſtem Schwarz. 


Couleurte Cachemires, 


reinwollen, jetzt ſehr beliebt, in vollſtändigſtem Farbenſortiment. 


Pelzbezugstoile, 


nur in gediegenen Qualitäten, reichhaltigſte Muſterwahl, 
in Seide, Wolle und Sammet. 


Echt Lyoner Sammet zu Jaquets. 


D. Schlesinger. jr. 


Für 
Damen- 
Schneiderei 
n Billigfte Preiſe. 

Perlhe; hr tze, 


e Sammet. u. Seidenwanren-Sperialität, 
Bicheln, 7. Schweidnitzerſtraße 7. 
—— N Proben nach auswärts franco. 


find in jeder modernen Herbſt⸗ 
farbe vorrätbig bei 5269] 


J. Fuchs jun., 
Ohlauerſtr. 20, 


gegenüber der Biſchofſtraße. 


„Culmbacher Export-Bier“ 
in sehr feiner, kräftiger Qualität halten stets auf Lager und ver- 
senden in Gebinden und Flaschen, [3160] 

Wir garantiren ausdrücklich, dass dieses Bier völlig frei von 
Surrogaten, nur aus bestem Malz und feinstem Hopfen gebraut 
und zu den vorzüglichsten Bieren Culmbachs gehört. 
M. Karfunkelsteln & Co., Bier-Depöt  , 
Hoflieferanten. Breslau und Beuthen..O.-S. 


Gelegenbeitsdichter w. empfohlen 
Zimmerſtraße 6a, Gartenh. 2. Et. 


Damen Paletots, ganz und halb anliegend, 


Deutsche Revue 


Verlag von Otto Janke in Berlin, a deutihe Renaiſſance und die Grenzen ihrer modernen Anwendung. 


1 
Man abonnirt auf das neue Quartal für 6 Mark bei allen 


Dolmans, Jaquettes de., 


nach den neueſten für die Herbft: und Winter⸗Saiſon erſchienenen Modellen copirt, 
find in größter Mannigfaltigkeit von allen erdenklichen Stoffen und Beſaͤtzen 
prachtvoll arrangirt auf unſerem großen Lager in zahlreichen Exemplaren 
zur Anſicht ausgeſtellt. 


Costumes, 


ſchwarz und farbig, eine Specialitaͤt unſerer Handlung, worin wir bekanntlich 
vermöge der tüchtigſten Arbeitskräfte nur Vorzügliches leiſten, halten wir 
von 3 Thalern bis 20 Thaler 


in allen modernen Stoffen, als: Cheviot, Diagonal, Mouchoir, 
Plaid, Cachemire :., in den kleidſamſten Fagons, für jede Figur paſſend, 
vorräthig. [5187] 


J. Glücksmann & Co, 


71 Ohlauerſtraße 71, 


„Bazar Fortuna.“ 


Von Paris empfingen neue Fagons in 


Umhängen und Paletots 


für Herbſt und Winter, deren getreue Copien zu billigen 
aber bekannt feſten Preiſen empfehlen. 110 


May & Wrzeszinski, 


Damen-Mäntel-Fabrik, 


Ohlauerſtraße 83, I. Etage (vis-à-vis dem blauen Hirſch). 


* 


enthält: [5274] 
Nobert Hamerling, Die Waldſängerin, Novelle. Ludwig Geiger, 
Zwei Briefe Schillers. Heinrich Brugſch⸗Bey, Des Prieſters Rache. 
Reiſe⸗ Erinnerungen aus nachgelaſſenen Briefen des 
verſtorbenen General ⸗ Feldmarſchalls Grafen Roon. 
Auguſt Kluckhohn, Zur Geſchichte der Juden. J. N. v. Nußbaum, 
Eine kleine Hausapotbeke. Nördlinger, Baumpböſiologiſche Bedeutung 
des kalten Winters 1879/80. Ueber Deutſchlands Betheiligung 
an der Entwickelung der Phyſik in der neueſten Zeit. 
Carriere, Die Regenerations⸗Erſcheinungen im Thierreiche. F. Neber, 


Soeben erſchien 


das 1. (October-) Heft 


über das geſammte nationale 
Leben der Gegenwart. 


Herausgeg. v. Richard Lleifder. 


aul Nerrlich, Der ſiebzehnjäbrige Jean Paul über Toleranz. 
Literariſches 2 


Buchhandl 


Unbaltitraße 11. 2. 
ungen und Poſtanſtalten. 


En gros. En detail. 


Confection. 


Louis Lewy jr., 


Breslau, Ring Nr. 40, 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik. 


Für die Br 
Herbst- und Winter-Saison 
find ſämmtliche erſchienenen 
e 


Neuheiten m 
vom elnfachſten bis zum eleganteſten Genre in nur denkbar größter Auswahl am Lager. 
Für die . 
Herbst- Saison 
mache beſonders auf einige Fagons, von halbdickem Stoff gearbeitet, welche ſich in meinem 
alleinigen Beſitz befinden, aufmerkſam. 15166] 
Ausführung ſolid und dauerhaft. Preiſe anerkannt billig. 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik 
Louis Lewy jr. 


confection. 


En gros. En detail. 


Siadi-Theaier, 


Sonntag. Nachmittag⸗Vorſtellung. 
u halben Preiſen. (Anfang 4 Ubr.) 
Zum 4 ale: „Die Märchen⸗ 

kante.“ Luſtſpiel in 4 Acten von 
5 * Genſiche n. 


Abene: Vorſtellung. (Anfang r Su |B 
7. Abonnements: Vorſtellung. 40 
Afeltanerin. Große Oper mit 
Tanz in 5 Acten. Muſik von G. 
Meyerbeer. 

Montag. 2. Claſſiler⸗Vorſtellung zu 
balben Preiſen: „Maria Stuart.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Friedr. 
v. v. Schiller. 


Sas u 

Lobe- bester. 
Sonntag, den 3. Octbr. 1. Gaſtphiel 
> Frau Marie Geiltinger 3. 
1. M.: „Madame Favart.“ Ko: 
miſche Oper in 3 Acten von Chivot 
und Duru. 2 Naſit bon J. Offenbach. 
(Mad. Fanart, Frau M. Geiſtinger.) 
Montag, den 4. Deibr. Jweites Gaſt⸗ 
ne der Frau Marie Geiſtinger. 
3. 2. M.: „Madame Favart.“ 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. [5221] 


Heute: Con gert 


der Trautmann ſchen Capelle. 
Anf. 5 Ubr. Entree Herren 30 Pf., 
—— und Kinder 20 Pf. 


Simmenauer Garten. 

Neu! Auftreten von 10 Künst- 
lerinnen I. Ranges verschiedenster 
Speclalitäten, 
sowie Auftreten des nordischen 
Riesenatkleten Emil Naucke, 
preisgekrönt im Circus Renz in 
Hamburg, anerkannt der stärkste 
Mann der Welt. 
Auftreten der vorzügl. Akrobaten 
Clowns Gebrüder Olschansky. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 
Morgen, Montag: 


ar 
85 
rn 


Grosse Extravorstellung. 
— 8 Uhr. 


Ende 11 Uhr. 


elt Garten. 
rosses Concert. 


Capellmeiſter Herr Theubert. 
aſtſpiel 

des weltberühmten Hirten⸗ 

Schalmei⸗Virtuoſen Herrn 


Nagy Jacab, 


d. Violin⸗Virtuoſen ohne Arme 


Herrn C. H. Unthan, 


ſowie Auftreten 
der berühmten Athleten und 
Preisringer Herren 


Windson und Bogler. 
Erſter Schweizer 
Gürtel ⸗Ningkampf 
zwiſchen Herrn Windson 
und dem Schloſſer Herrn 
Carl Lorenz von hier. 

[5230] Anfang 5 Uhr. 
Entree 50 Pf. 
Morgen Montag: 
Großes Concert, ſowie Gaſt⸗ 
ſpiel ſämmtlicher Künſtler. 
BB” weiter Schweizer 3 
Gürtel⸗Ringkampf 
zwiſchen Herrn Windson 
und dem Maurer Herrn 
Carl Käsewitz von hier. 
100 Mk. Pramie dem Sieger. 
4 11 7 % * 550 Dr) — 


Vorm. Weberhauer’ 8 
Brauerei. 
Täglich: [5079] 


Gr. Frei⸗Coneert. 


Gebr. Rösier’s Etablissement. 


Das große Orcheſtrion 
ſpielt heute Nm. von 5 Uhr ab 


ohne Entree. 
Schiesswerder. 


Sonntag, den 3. October; 
Großes 
Militär Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 


unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Anfang 4 a 52271 


Entree & Perſon 20 Pf: 
Kinder bis zu 10 Jahren frei. 


Seiffert's 


Etabliſſement (3398) 


Moſenthal. 
Heute Sonntag: 
Tanzmufik, ag 
bei günſtigem Welter im Sommer⸗ 
Pavillon. 

Morgen Montag: 
Jlügel⸗Uuterhaltung, 
Wurſt⸗Abendbrot. E 
Anfang 4 Ubr. 


_ Oppeln. 


Das Coneert von 
Fräulein Martha Remmert 
findet mfelat am 1. October, 
sondern Freitag, den 8. Oothr., statt. 
Reinertrag [1209] 
für die Ueberschwemmten, 


| 


F. „ ZU EXT J. ERIN? 
Verein I. X. 7. B. u. J. 


81 Ohlauerſtra 


Größtes Speeigl⸗Magazin für Herren und Damenwäſche, 
a Stumpfwaaeen, Sravatien, Neiſcdecken, Cachenez, Mode⸗ u. Luxusartikel. 


J. Wachsm ann, 


Meine wiederum bedeutend gern Geſchäfts⸗Räume 
find nun durch meine perſönlichen Einkäufe in (5141] 


„London und Paris“ 


aufs Reichhalligſte aſſortirt und bieten in allen Abtheilungen 
eine überraſchende Auswahl 
hervorragend ſchöner Neuheiten. 


Hoflieferant, 


ße. Ecke Schuhbrücke. 


Friedrich 
Anfang 5 Uhr. 
Logen 1 


8 


mittags 3 Uhr. 
Thalla- Theater. 1 
Director: B. Schenk, 
größter Zauberer [3276] 
Heute Sonntag, den 3. Detbr.: 
2 gr. Vorſtellungen. 
zu ermäßigten Preiſen. 
Abends: 
Gala⸗ Vorſtellung. 
Viel Neues. 
Geiſter⸗ Cabinet. 
Flamina, 
Die Neife über Land u. Meer. 
Große Geiſter und 
Die Zwiſchenpauſen werden 
durch eine große [3466] 
Präſentenvertheilung 
ausgefüllt. 
2. ein fetter Hammel, 
3. ein prachtvolles Bierſervice, 
wertbvoller Gegenſtände. 
eder Beſucher erhält Nummern 
Anfan 
Kaflen-Erö Wing 0 6 4 Uhr. 
ftellungen von 12 bis 2 Uhr u. 
eine Stunde vor Beginn der 


im Coneerthauſe (früher Springer), 
Cagliostro - Theater, 
und Geiſterciteur der Jetztzeit. 

Nachmittag 4 Uhr: 
Große brillante 
Der 1 Menſch. 
die Tochter der Hölle. 
Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 
Gratis- 
1. ein großer Regulator, 
ſowie eine große Anzahl anderer 
hierzu kaflant an 12 Kaſſe. 
Billets ſind heut für beide Vor⸗ 
Vorſtellung zu haben. 


Morgen Montag: 


Große Vorſtellung, 


verbunden mit einer Gratis ⸗ 
Präſenten⸗Vertheilung. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


Heute, 
Sonntag, den 3. October, 


2Vorſtellungen, 
um 4 u. 7 / Uhr. 
Nachmittags 4 Uhr: 
Auf allgemeines Verlangen: 


Die Nibelungen 


Zum 1. Male: 
Eine afrikaniſche Jagd, 


in welcher Giraffen, Lamas, 

Zebu, Gazellen, Antilopen, 

afrik. Ziegen ꝛc. von Kabylen 
verfolgt werden. 


Abends 7% Uhr: 


Der Rattenfänger 


von Hameln. 
In beiden Vorſtellungen: 


Auftreten der vo 2 Künſt ler 
und Künſtlerinnen. 


Reiten und Vorführen = 
beſt dreſſirten Schul- und 
Freiheitspferde. 
Komiſche Intermezzos von 
25 Clowns. 


Aus Veranlaſſung der P. T. 
Bewohner der Provinz findet 
morgen Montag, den 4. Oet., 
eine Gala ⸗Vorſtellung ſtatt. 
[5265] E. Renz, Director. 


F. z. O Z. d. 5. J. 7. R. u. T. 


. 


E 


Homöop. Poli-Klinik, 


Paradiesſtraße 21, 9 11. 2800] 


Liebich Etablissement. 
Abschieds- Concert. 


Entree: ne 50 Pf., Damen 30 Pf. 
M. 50 Pf. 


eue Aädeifhe Reſſource. 


Montag, den 4. October: 


Erſtes Winter ⸗Coneert 


Julius Hainauer's 
Musikalien-Leih-Institut, 
Leih-Bibliothek 


Lese- und Journal-Zirkel 


in Breslau, Schweidnitzerstrasse 52. 


Abonnements in allen Instituten können von jedem Tage ab beginnen. 
Kataloge leihweise. Prospeete gratis, 
Für Auswärtige in Anbetracht der Entfernung und des Porto- 
aufwandes besonders günstige Bedingungen. 15022 


Wagner. 


[5223] 


7 


Gartenſtraße Nr. Ri Einlaß Nach⸗ 
Der Vorſtand. 


Für Buchbinder. 


Muſterbücher von neueſten Buch⸗ 
binder⸗Schriften werden auf Ver⸗ 
5 N und franco es 


Schriftgiezerei 
Grass, Barth & Comp. 
(W. Friedrich). 


Orchesterverein. 


In der bevorstehenden Saison 
werden zehn Kammermusik - Abende 
veranstaltet und Subseriptionen in 
der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52, angenommen, 
Der Subscriptionspreis beträgt für 
sümmtliche zehn Abende für ein ein- 
zelnes Billet 15 Mark, bei Entnahme 
mehrerer Billets je 12 Mk. Der 
erste Kammermusik-Abend ist auf 
den 19. Octbr. festgesetzt. [5200] 


Orchesierverein. 


Die geehrten Mitglieder werden 
daran erinnert, dass die reservirten 
Abonnementbillete für den ersten 
Cyclus der Concerte bis zum 9. 
October incl. in der Königl. Hof- 
Musikalien-, Buch- u. Kunsthandlung 
von Julius Hainauer reservirt bleiben 
und nur gegen Vorzeigung der Mit- 
gliedskarte in Empfang zu nehmen 
sind. Es wird gebeten, den an- 
gegebenen Termin genau inne zu 
halten, weil über die nicht abge- 
holten Billete zu Gunsten anderer 
Mitglieder. sofort verfügt werden 
muss, und das Comité schon am 
Tage nach dem Termin ausser 
Stande ist, eingehenden Reclama- 
tionen zu entsprechen. [5118] 


Soeben. erscheinen: 


A. Katalog der Leihbibliothek, 


II. Theil: 1. September 1879 — I. September 1880. 
Mit einer Uebersicht der in diesem Theile befindlichen Werke wissenschaftlichen Inhalts, 
| u nn 


bie Leinbibliothek umfasst jetzt 52,271 neuangeschaffte Bünde und 
nden alle Erscheinungen der Belletristik, Geschichte, Reisen und Memolren- 
Literatur etc. etc. (gangbare Werke in vielfacher Zahl) Aufnahme. 


B. Katalog der wissenschaftlichen Werke 
der Leihbibliothek 


von 


Julius Hainauer. 


I. Abtheilung: 
Reisen, Länder- und $Sitten-Schilderungen. 


Diese neuen Kataloge (A. und B.) werden auf Verlangen „gratis verabfolgt und nach auswärts 
franco versandt, 


Ning 2. Ning 2. 


Die Damen, Mäntel Fabrik 
Herrmann Bock 


empfiehlt, neben dem großen und reichhaltigen Sortiment 


Ueuheiten für die Herbst- und Winterfaifon 


nach jüngſt erſchienenen Pariser Modellen in geſchmackvollſter Ausführung [5109] 


S800 Winter Paletots E 


vom vorigen Jahre 
in guten Stoffen und follder Arbeit, welche ſehr billig verkauft und möglichſt ſchnell geräumt 
werden ſollen, worauf ich meine geehrten Kunden ganz beſonders aufmerkſam mache. 


Herrmann Bock, 
Ring 2. Kurfürſtenſeite, Ring 2. 


Damen-Müntel-Fabrik 
Pers & Schneidemann, 


Ning 31, 1. und 2. Etage. 


Wir empfehlen unſer reichhaltiges Lager in Damen-Mänteln von den 
einfachſten bis zu den eleganteſten Formen. 

Es kommen ausſchließlich in unſeren eigenen Werkſtätten gefertigte 
Piecen zum Verkauf, und leiſten wir folgedeſſen [5211] 


[5229] 


Se Jah hrten 
Wilheimshafen. 


Abfahrt 9 und 11 Uhr Vormittag. 
Letzte Rückfahrt 12 Uhr. 


Nachmittage täglich 


von 1½ U 
halbſtündlich nach kan a den 
Garten, Zedlitz uud Oderſchloͤßchen 
und von 2 Uhr ab ſtündlich nach 
Wilbelmspaſen. 


Daukſagung. 


Herrn Dr. Albers, gegenwärtig 
Knappſchaftsarzt in Myslowitz, deſſen 
böchſt beilſamer ärztlicher Behandlung 
ich das Aufhören meines bartnäckigen 
Kopfkrampfes, verbunden mit Unter⸗ 
leibskrankheit zu verdanken habe, nach⸗ 
dem ich viele Profeſſoren und andere 
Aerzte conſultirt, und deren Arzeneien 
erfolglos dagegen angewendet babe, 
ſage ich öffentlich meinen tiefgefübl⸗ 
teſten Dank und erfülle zugleich einen 
Act der Menſchenliebe, indem ich 
hiermit derartig Leidenden Herrn 
Dr. Albers empfeble. 1216] 

Bujakow, den 1. October 1880. 

Cäcilie Brauer. 


Ich bitte mir die Weihnachtsarbeiten, 
wo nach Photographien gemalt wer⸗ 
den fol, nicht zu ſpät zu überſenden. 


S dier, 


der, Alte Taſchenſte. 13, 
ſchrägüber der Liebichshöhe. 


Vierteljährl. 2, 3, 4 M. etc. „) 
ournalairkel 


Neues Verzeichniss gratis. © 
bonnements von jedem Tage ab. 


Tenekartseresen: -Buch-& Musikal,-Handlg. 
(Albert Clar) | 
Kupferschmiedestr, 13, Ecke Schuhbr, 
Bi" v.Octbr.ab Albrechtsstr, 62, Ecke Schahbr. 


KUSIKRKIEN: 


Abonnements 
„u monatlich M. 1, 1,50, 2, 3 
esd Abonnements von jedem Tage ab. 


7 77 -Büch-& Husikal.-Handlg. 

(Albert Clar) 
Kupferschmiedestr. 13, E 2 Schuhbr. 

. Octbr. ab Albrechtstr. 52, Ecke Schuhbr 


= — 


D222 


Garantie für dauerhafte Arbeit und guten Sitz. 


Verkauf en gros und en detail zu feſten Preiſen. 


20 


Einen großen Poſten „Tapeten“ 


verkaufen von heut ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, worauf wir auf⸗ 
merkſam zu machen uns erlauben. [5190] 


. Neddermann Nachfolger 


kermann 


Ning 57. Kaſchmarktſette Sing 57. 


An dem am 4. d. Mts. be- 
innenden Curſus zur pollſtänd. 
usbildung in allen Comptoir⸗ 
fächern können ſich noch Theil⸗ 
nehmer melden. 


Georg Schie, Reuſcheſrohe 12 N 


Ds % eil lage N Ar. 463 der — Zeitung. — Sountag, den 3. October 1880. 
2 ö a f Dank ſa gung. 


Nachdem wir Unterzeichneten nebſt 5 7 Andern das Einj.⸗Freiwilligen⸗ 
Cramen beſtanden haben, n wir Herrn Dr. Schummel in Breslau, 
Dominikanerplatz 2, für alle uns gewidmete Sorgfalt unſern herzlichſten 
Dank und können unſern Altersgenoſſen ſeine Vorbereitungscurſe nur 
empfehlen. 0] 


ee 1 


rn Pelzwaaren Lager 


| Dumen-Mäntel-Sabrik, reset 


Grüne Nöhrſeite, parterre, 1. und 2, Etage, 


Albre {8 ra E 39 5 feine Herren⸗Geh⸗ und Rellebelze von 75 Mark, Comptoir⸗, 
7 i Haus- und Jagdröcke von 30 Mark, Livröe-Pel 55 für Kutjcher und 


Diener von 45 Mark, Herren⸗ Nerz⸗Pelze von 120 Mark an. Für 


5 S ch „ b 1 ck E ck 1 N Damen Geh- und Neife-Pelzmäntel nach den neueften Fagons mit 
. N E m = ' echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und verſchiedenen 
ing und iede ru en e. - Stoffbezügen mit Pelzfutter und aa von 60 Mark, Damen⸗ 


Jacken von 18 Mark an. Große Auswabl von Damen- ge e 


1 u Zobel und Marder, Nerz, Skunks⸗ und Iltismuffen von 
Mark, Feh-, Biſam⸗, Waſchbaͤr⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 


1 f + | D erkauf x RU art und 1 Et MR. 750 9 0 . Seuntömuften 1 4 Bar e 
Vela in den hellen geräumigen Localen | + . U. Ice von 750 Malt an. Calfitenhnden u. vertihichene Pelz 


mützen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner 


1 Herren⸗ und Damen⸗Pelzbezugſtoffe, ſowie den ar Dr bezüge zum 
1 1 0 fj- und E ort-L 1 EL 2 und 3 Eta 10 9105 erkauf. Alle angeführten Gegenſtande werden unter Garant der 
+ + + billigſten und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und a 


den e oe in magst Ag en ere desen ese 
Sümmtliche Neuheiten 
für die Herbſt' und Winter Saiſon 


Auswahlſendungen ohne Speſenberechnung portofrei zugeſandt. 
werden zu ſehr billigen Preiſen empfohlen. [5125] 


Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch en zu 
können, erſuche meine hochgeſchätzte Kundſchaft, etwaige Beſtellungen 
im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen 

Extra · i werden innerhalb 24 Stunden 
prompt ausgeführt 

Füchſe, Marder, Iltis und Fiſchottern werden beim Einkauf 
von Pelzwaaren in Zahlung angenommen. 


N . Boden, Kürſchuer, Breslau, Ring 35, 
15 Grüne Nöhrſeite, parterre, I. und [I. Stage 15198) 


m E Corseis 


A anerkannt gut ſitzend und druckfrei. 
Frauen Corſets, 
Gradehalter, 
Mädchen und 
Kinder⸗Corſets 


nach ärztlicher Vorſchrift, 
empfehlen in allen Taillenweiten 


» Zweig & Roth, 
5 Corſet⸗Fabrik, 
u Ai: ö0. 


n 33337 32373 — 
F Großen 
E Detail⸗Verkauf & = 


zu Engros-Preifen empfiehlt die 


mn Fabrik 5 


Schottlaender & Jaroslaw, 


30. n 5 


— 


Herrmann Frendenthal, 
Junkernſtraße Nr. 27, 

Special⸗ e 

vollſtändiger Küchen - Ausftattungen, 


_Reichhaltigftes Campen. Lager 


en gros. en détail. 


Sämmtliche Neubeiten von Arbeits⸗, Studie. „ 
Tiſch⸗, Salon⸗, Wand: und Hange⸗Lampen mit nur 
beſten Nundbrennern anerkannt bewährter Fabrikan⸗ 
ten, in mannigfachſter, jedem Geſchmack anpaſſender 
Form und Farbe, zu diesjährigen, gegen das 5 
jahr ganz erbeblich billigeren Preiſen. [5159] 
N ee mit Zug von 9 Mark an. 


[der Nicolai-⸗Vorſtadt. 


f Montag, den 4. October, Abends 
Js Uhr, bei Gebrüder Nösler: 10 
Hauptverſammlung. = 
Tagesordnung: Communale Mit: | 
2 | tbeilungen. Vorirag des Herrn Pre⸗ 
iger Kriſtin über die kirchliche ub 
löſungsfrage. Referat über die neue 
J Bezirkseintheilung. Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Fragekaſten. 15209] 
er Vorſtand. 


1 


NEE: 
EL ED 


Mäntel Fabrik 


FI feld N) „Stenographie. NINE; Garnir-Peluche, 5 
I E 16 ue U, bein vr SEE a nen 8 f 
unterzeichnete ſeinen 61. öffen 23 4 5 2 
ſeit 30 Jahren Speeial⸗Engros, Sienograptie. Raten 26 DU MIN SE = 6 1 ae: 5 & 
eröffnen in ihrem neuen Locale Bugpandlung an haben. en 532 re ＋ is 8 22 er, E 
Nector Adam, 82 5 arnir-Spi zen, ; 
Ning Nr. 15, 1. Etage, Vorſizender d. Stolze ſchen St. B. | & = Gold- Spitzen, ech! 
. einen 87 U. en . Den 7. 975 im Detail zu äussersten Engros-Preisen. 
tail⸗Verk eee, Schaefer & Feller, 
Pr ee eee 
. at 5 ev au An edle Menſchen⸗ 30. Schweidnitzerstrasse 50. 
ihrer Fabrikate 15162] Ein j. ‚freunde, bush 
zu billigen, aber feſten Preisen. Puff Fe n Beinen, Für Wiederverkäufer! 
= © 3 . mi D I Beſchaffang baren, n der ae De e eee in 


. B | und Gründun einer Exiſtenz. Ka 
Mı Mein neu eingerichtetes [3425] [, Auch wäre! eſchäftigung in ſchrift⸗Weißwaaren, 1 9 da = 19 5 ſtets zu enorm 


Ich laſſe nicht reiſen, wodurch ich die großen Reiſe⸗Speſen 


lichen Arbeiten und Zeichnen ſehr er⸗ 


Blumengeſchäft nt Ernst gem. Offerten unter 


Breslau, Poſenerſtraße 7, 


= Die Tapeten Mauufactur 


Sup” 
empfehle er aptigeu e HE ae kann ee eg 1 0 als meine . verkaufen. 
3 Julius Bernstein junior, Brautkränze. Ein seh, an. Frau, Mike sah Verſandt: gegen Nachnahme oder Aufgabe guter hieſiger Referenzen. 
e Bres lau, . 1 8 Ida ‚Guttentag, bei leidenden REM 5 desc. c 115 Eduar d Krentzberger 3 

ni 7 x bene u Eee 10,1, | nn Aha a Yan, OT Ning 35. 2 
apeten, Gorden, Vecorationen etc F C o er 
Bei bekannt guten Qualitäten die e en Preiſe. Graveur⸗ Arbeiten — Großes Eager Juwelen, Gold, Silber, Alterthümer und Münzen, 

werden ſauber angefertigt bei C. von Böttchergefäßen empfieblt St. einzeln wie ganze Sammlungen, kauft 
N * Waldhauſen, Grab., Blücherplatz 2.“ Simmon, Bölichermſt., Altbüßerſt. 57.) [5199] Eduard Guttemiag, Riemerzeile 20/21. 


I 


en — 2 


Ich wobne jetzt: 5. 


Höſchenſtraße Nr. 5. 
Br. Lion. 


Ich [3432] 
EA Stadtgtaben 16b. 


Prof. Hermann Cohn, 


Ri 1 5 1 Ubr. 
Ich wohne jetzt: 3411] 
Ohlauerſtraße 46, 
Ecke Neuegaſſe. 
Dr. Neumeister. 
Ich wohne jetzt: [5222] 


Roßmartt 3, I. Etage. 
Dr. Sandberg. 


Ich habe mich hier 
niedergelaſſen. 5 


Sprechſtunden f. geraneln Kranke 
Vormittag von 10—12 Uhr, 
Nachmittag von 3—4 Uhr. 
t Poliklinik n 
Vormittag von 8—10 Uhr. 


Dr. Friedrich ‚> 


Ich babe mich bier 5 


Dr. Hermann Simon, 
prakt. Arzt ꝛc. 3400) 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Ab, 
Eingang Kl. e 1. 
Sprechſt.: Vormittags 8—9 Uhr, 
Nachmittags 3—4 „ 


Ich babe mich wieder in meiner 
Heimatb Breslau niedergelaſſen und 
wohne Friedrichſtraße 66, gegenüber 
der Zimmer⸗ und der Holteiſtraße. 

Dr. Ludwig Auerbach. 

prakt. Arzt. [5234] 


Ich bin zurück. [3480] 
Dr. Riegner. 


Von der Neife zurückgekehrt. 
In Amerika approb. Zahnarzt 


Dr. S. Gerstel, 


15119] Junkernſtr. 31, l. 
Zurückgekehrt. [3436] 
Dr. Soltmann. 

a Ich bin zurückgekehrt. 

Dr. Sauer. 
Zurückgekehrt, bin ich wieder 


für Augenlraule 


täglich v. 10 — 12, 2½ — 4 (f. Arme) a 


zu ſprechen. [5072] 


r, Markusy, 


. Mar 19. 
Für Augenkranke 


Vorm. 9 — 11, Nachm. 2 — 4. 
Arme unentgeltlich. 


Dr. Lewko witsch, 
3311] Bahnhofſtr. 13. 


Ich babe mich in . 
niebergelaſſen. [1195] 


Dr. Eugen Neumanu, 


Tea, Arzt. 


Klinik 


zur Aufnahme und e für 


autkranke ze. 


reslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. Bi 


Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10 —12, N.2—4. 


Dr a Hö Dig, — 5 
Für Hautlranke ıc, 


Sprechſt. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Welsz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


= Zähne wien Luſtgas 


Lachgas) ſchmerzlos 


gez. bei in Amerika approb. Zahnarzt 


Dr. S. Gerstel, Sage 3 1.1 
abe. u ſchmerzlos ein- 


gelegt, plombirt, mit] 
Lachgas gezogen. Riedel, Am. Dent iſt, 
Carlsſtr. 2. II., o. a. d. Schweidnitzerſtr. 


Nähmaf chinen, 


neue Singer à 20 T 
neue W. Wilſen 945259 
a 16 Thlr. 20 Sgr., 
gebrauchte billiger. 


Neumarkt 12, 
‚Lew 9 1. Etage. 


a 


BR RESLAU 


Adreßbuch 1881. 


In den Tagen vom 4. bis 7. d. Mts. werden in 
ſämmtlichen ihn der Stadt die Liſten zur Ein ⸗ 
tragung der Bewohner für das neue Adreßbuch in der⸗ 
ſelben Weiſe wie in früheren Jahren vertheilt werden. 
An die geehrten Herren Hausbeſitzer und deren Stell⸗ 


b. Leubuscher 8 Nwe., 


älteste und grösste 
zur Aus füllung bei ſämmtlichen Hausbewohnern gefälligt 


| i Modewaar Cu-, Seiden- cireuliren zu laſſen und fie alsdann ausgefüllt fo bereit zu 


und legen, daß fie nach 3 van wieder abgeholt werden können. 
Nur die eigenhändige Ausfüllung durch die Miether 


. währt die S it, daß U igkeit d 
Sammei-Handlung, 5 S ö 


des Amts- Charakters u. ſ. w. vermieden werden. Die 
Ring 50, 1 45 1 ich 1 der = ihrem eigenen Auterefie, Wen 
% ihnen die Liſten in den Tagen vom is etober 
Maschmarktseite, IJ etwa nicht vorgelegt werden ſollten, dieſelben gefälligſt ü 


einzufordern und für die richtige Eint ragung ihrer 

Adreſſen ſelbſt Sorge zu tragen oder 121 in dem 

Adreßbuch Bureau, Ohlauerſtraße Nr. 15, I. Etage, 

abzugeben. [5133] 
Breslau, den 1. October 1880. 


E. Morgenstern, Buchhändler, 
8 un Breslauer Abriß, ee 


empfiehlt alle Farben und Qualitäten von Seiden- 

stoffen, Sammeten, Plüschen, Kleiderstoffen und 
Besatzartikeln. 

Ebenso das Neueste in Damen-Confection in 

der grossartigsten Auswahl zu auffallend billigen 

Preisen. [5110] 


— ... nn nn . nn 
A 2 1 
an, En en, En EEE ARTEN EN EDER 
RE aD > a er SEP a Up. U Rs a Er Fal 5 Re Stat ut, 


Carlsstrasse 4. 
Nürnberger Bier, Böhmisch Bier. 
Vorzügliche Küche. [5249] 


En E 


Special- Gesch; häft 


für 
Teppiche in Rollen und abgepasst, 


Tischdecken, Schlafdecken, Pine BETEN 
Reise- und Pferdedecken. Neu?! Neu! 


Läuferstoffe ÜlBreslauer % Keller, 


Hauptdepot Wolle, Halbwolle, Cocos, ane der Schweidnitzer Keller. 
Po Manilla, Wachstuch. Hochfeines Dunlles 


Unoleum Möbelstofle: Lagerbier, s Exportbier, 


(Kork - Teppich), Plüsch, Rips, auf Eis, auf Eis, 
Rouleaux, Manilla etc. à Teufel 5 Pf. N na a 91 15 Pf. 
. 8 
Wachstuch, Leder tuch, dn 2 eh eier ſch eur 
Gummistoffe, Neu! Ba Mbenb-Karte, Neu! 


sümmıtliche Artikel hilligst, 
Ledertuch-Lamberquins, 
Ledertuch-Waschtischvorhänge, 
Schauf enster- Schrift- 
ee _ en asıaıı. 


Ofen- u. u Kaminvorsetzer, 


vergoldet, 598 und von Stahl, in neueſten ben 
ſonders geſchmackvollen Muſtern der Die 
Saiſon, nebit den dazu paſſenden 


Ständern und Geräthen, 
Original Profeſſor Dr. Meidinger's 
Füllöfen, 


ſuachſiche Koch⸗, Quint⸗ und Potöfen in 11 75 Aus⸗ 
wahl 1 
Dohse * Co., 


0 Meinen, verehrten Fi 11 Ast die a An- Ning 
zeige, daß in Folge anderweitiger Unternehmungen ein 1 
ei früberes Geſchäftslocal von Job Geitl. Gerste. 


vollständiger Ausverkauf = «=: we. e e e. zweiten Sion. 5 
wegen Auflösung ar! Samuel Häusler, zuuensientane 65. 


Wäsche- und Herren- Die, Dampf-BettfevernReinigungs-Anftalt 


Artikel-Geschäfts Neue Weltgaſſe 38. bie 


ſtattfind Fa Zum . 2 en Herrſchaften, Gönnern u. 6 5 
Ich n daher nicht nur mein vorräthiges Lager in — 5 ur ergebenen Nachricht, [3455] 


Strumpf- und Lederwaaren. Cravatten, Hüten, Mützen, Julius Rirchner's Möbel⸗ Magazin 


Schirmen, Knöpfen, Patent⸗Gummiröcken, Jagd⸗ und hundert ; 
anderen Artikeln, worunter ſich bereits die immer noch Altbüßerſtraße Nr. 14 befindet, und empfieblt ſich daſſelbe 
einer geneigten le I 


Neuheiten der Winter-Saison - | x 
Geſchafts⸗Eröffnung. 


ir befinden, zu ſpottbilligen Preiſen vollſtändig aus“), ſondern Bi 

tertige auc um mit meinen großen Vorräthen in Leinen 3 

Elſaͤſſer Madapolam und Chiffon ſchnellſtens zu räumen, d Einem geebrten Publilum heilen bierdurch ergebenft mit, daß 
wir die von der Firma Lefkowitſch wi bisher Fe ang 
Localitäten, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 69, miethswei a # 


ſaͤmmtliche 
nommen und dom 1. October an das darin betriebene 


Herren- Wäsche, 
insbesondere Obermemden, Farben und Droguengeſch ſchäft 
als Filiale des unter unſerer Firma, Harrasgäſſe 3, beſtehenden 


in meinem beſtens renommirten zen und in den ehren 7 
nur guten Qualitäten zu erſtaunlich billigen Preiſen an. . Beibäftes weiter führen werden. 


Sieger, Wolfheim, a 
Schweidnitzerſtraße 8 0 


) Auch Wiederverkäufern iſt hiermit Gelegenheit ge boten, 9 85 
2 1 zu Ber [5266] 


2 Wir werden ſtets bemüht ſein, in geehrten Abnehmer durch 
billige Preiſe und gute Waaren reell zu bedienen. 


Woywode & sent 


En — | En detail. * 

Jür Putzmacherinnen 
ſempſetle Ungarnirte Hüte und Bacons zu 
Fahrilpreiſen, 5 
5 rail u. echte Federn, Peluſche, Sammete, 
HAgraffen, ſowie alle zur Putz⸗Confection 

gehörenden Artikel 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 5192 
5 Emil Elsner, | 
4 3 75 im Hotel zum blauen url ar 


WE 


® J. 1. Sackur,, 


Schw eidn.-Str. 3 u. 4 
erste Etage. 


l Zum Beginn der Herbst- und Winterjahreszeit empfehle ich die 
im Laufe des Jahres angesammelten [5272] 


Beste 5 
von Cocos-, Manilla-Matten, Wachstuch, Teppichläufern, 
Möbelbezügen, ferner ältere Zeichnungen von Teppichen 


zu herabgesetzten Preisen. 
Für meine grosse 45 meuester Muster N 
Teppiche, Möbelbezüge, Gardinenstoffe in Cretonne und 
jute, Tischdecken, Reisedecken 
bitte ich um geneigte Beachtung. 


J. L. Sackur, f 
Schweidnitzerstrasse Nr. 3 und 4, 1. Elage. 


ee 


Peſter Qualität empfiehlt die älteſte Maſchinenhandlung Schleſiens 


i W505 Hooch, vorm. L. Nippert, | 


Sehe, a: 3 — 8: [5164] 


a d wohne 2, 2. October an: 


oterfiaße Nr. 1b, 


1. Etage. 

Wegen Kränklichkeit werde ich nur 
noch ausnahmsweiſe mündliche Ver⸗ 
bandlungen in jog. neuen Sachen über⸗ 
nehmen und meine ganze Zeit den 
Geſchäften des Notars und Anwalts 
im engeren Sinne (avoué), nament⸗ 
lich den Anfertigungen von Rechts⸗ 
ſchriften und Gutachten widmen. Pro⸗ 
zeſſe werde ich mit Hilfe beräbrter 
Collegen führen und leiten, und wer⸗ 
den dadurch den Parteien keine ver⸗ 
mehrten Gebührenzentſteben. [3409] 


r. Ferd. Fi- her, 
Juſtizrath. 


7 
ſich mein Bureau [3377] 


Gartenſtr. 22b, Part. 


Breslau, den 1. orb 1880. 


Juſtiz - orb, 


Meine Kanzlei und Wohnung 
befinden ſich jetzt Carlsſtraße 10. 


Lubowski, 


[5107] Juſlizrath. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Vom 4. October ab befindet ſich 
mein Comptoir Neuſcheſtraße 58/59. 


:B. Oppenheim, 
Wein⸗ u. Num⸗Groß⸗ 9 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 


Herrenſtr. 7, 1. Et. 
Paul Straehler. 


Ich wohne jetzt: [3463] 


Freiburgerſtraße 22. 
R. Rinkel. 


Stadthebamme. 
Ich bin zurückgekehrt. 


Selina Sexton, 
Neue Taſchenſtr. 19, 15 
Filiale von 


W. Schlmmelpfeng 
jetzt Herrenſtr. 7, 


Tan Curſe Nl [3489] 


ze Anſtands⸗ 
nterrich cht, 


wie äſthetiſche Gymnaſtik für Erwach⸗ 
Se wie Kinder beginnen Mitte und, 
Ende October. 
Anmeldungen täglich von 11 — 2 
und 4—6 Ubr. Proſpecte gratis. 


Fran Christine Wil, 


33. Neue Taſchenſtraße 33. 


Tanzunterricht. 
Die ‚ns beginnen den 1. Nobbr. - 

Anmeldezeit von 11-6 Uhr. Pros 

gramm unentgeldlich. 3408 


V. Fornatz 


Lebrer a. d. kgl. Mitzeralabemie, 
u. der Mitwirkung meiner Tochter. 
Breiteſtr. 4/5, I. Et. 


a 

Englisch? 
Mit November, December beg. neue 
Curſe. Neueweltg. 2, II. Lothar Becker. 


Für Anmeldungen von Clavler- und 


Ba | Gesangsschülern bin ich täglich zu 


sprechen von 2—4 Uhr, [5194] 


Marta Freund, 


Freiburgerstrasse 7. 


Clavierunterricht 
verbunden mit Theorle. 
Schüler jeder Stufe werden in und 
außer dem Hauſe unterrichtet von 
A. Riedel, Oigafiſ bei Si. Eliſaveth, 
Meſſergaſſe 24, 1. Stg. (nahe Oder⸗ 
Bo Eprechtunden d. 12—3 Uhr. 
Gefl. Offert. auch ſchriftlich. [3407] 


Schüler⸗ 
Wumeldungen 


g nebme | 8 erotic entgenen. [5025] 


5 Lauterbach, 
orſteher des 


Felsch’ ſchen Muſilinſtituts. 
Violoncell⸗Unterricht 


ertheilt Joſef Melzer, Violoncell⸗ 
Soliſt des Breslauer rcheſtervereins, 
Breiteſtraße 40, 3. Et. [3439] 


Militär ⸗Pädagogium * 

zu Leipzig (Director, | r. Killiſch 
Neuer Curs am 7. October. 

Morbereitung f. d. Frei. Säbudt-, 7 


Drim-u. Abit⸗Eramen.—. Gute Pen. 


Damen, 


welche die feine Damenſchneiderel, 
Maßnehmen Modelteichnen, uſchnei⸗ 
den u. Anferligen v. modern. Kleidern 
lernen wollen, finden grünt, Unterridht 


N Kupferſchmiedeſtraße 22023 bei 


Frau Ida Müller. 3481 


‚age von 


dzse de Misikallen 
oss Hainauer, 
— Serie I. Nr. „ (Nr. 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8, 10 & —,75, Nr. 


Hot-Musikalien-Handiung 
Sr. Ma stet des Königs von Preussen. 
Dreissig Kinder- und Künstler-Tänze 


99 275 r Op. 46. 
3 H. 


A. Nummer Ausgabe. 


à 1,00). 
— Serie II. Xr. 11—20 (Nr. 11, 12, 14, 15, 


— 


16, 18, 19, 20 
& —,75, Nr. 17 à —,50, Nr. 13 à 1 00). 
— Sorie III. Nr. 2130 Nr. 21— 25, 27, 28, 29 à —,5, Nr. 

1 1,00, Nr. 30 à 1, 25). 


B. Band-Ausgabe. 


‚H—- y.d c 4 —r—r et 
‚·B— „ „ 4 „ „ „ 6 „* 


— Serie I. (Nr. 1—10) 
— Serie II. (Nr. 11—20) 
— Serie III. (Nr. 21—30) 
Eduard Lassen, Lieder und Gesänge mit Begleitung des 
Pianoforte (Einzel-Ausgabe). 
— Op. 66. Nr. 99. Viel Träume (Robert Hamerling) 
Nr. 100. Um Mitternacht (Robert Hamerlin 8 
Nr. 101. Sei nur ruhig, lieber Robin! (Robert 
Hamerling) sense re sone seen serense 
Nr. 102. Die Krähen (H. Lingg ) 
Nr, 103, Seerose (H. Lingg ))) 
Nr. 104. it's nae thy bonnie face (S’st nicht 
dein holdes Angesicht). Nach Burns 
U EN Ve 
— Op. 67. Nr. 105. Der Sänger (P. Cornelius)))) 
Nr, 106. Nur elnmal möcht' ich dir noch sagen 


(Jul, Sturm) 
lch sprach zur Taube (Nach Coppée 
von E. Geibel) 
Meine Lilie (Robert Hamerling) 
a Lebenslied BR obert Hamerling) 
r. 110. Mund und Auge (Robert Hamerling) . 
889985 Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. 
Heftausgabe 
Inhalt: Immer bei dir (Ernst). — Mein 
Alles du (Ernst). — Abendbild (Ernst). 

— Wenn dein Auge freundlich (Sturm). 

— There was a = (Byron). — Zaun 


ů—ͤU— ꝙ—w—— 2 ˙² 3 


i ene 


Op. 68. 


‚—UU—U— tere tr ne 


uod cds dy. (Byron). 
Sechs Gedichte von * Schölf' für gemischten Chor. 
Partitur 
Stimmen 
Inhalt: Horgen. - — Mittag. — Abend. — 


Op. 69. 


— 
Kerr een ee 


Nacht. — Gebet, — Nur du. 
Gustav Merkel, Op. 136. Zwei instructive Sonatinen f. Pianof. 
zu 2 Händen, 
Nr. 1 
Nr. 
— Op. 138. Da Isichte Sonatinen für den Clavierunterricht 
Nr. 1, 2 3 à 1 Mar 
Moritz Moszkowski, Op. 11. 
compl. in 1 Bande 
— Op. 19 Nr. 3. Einzug der Sieger zur Krönung in Rhelms. 
Für Pianoforte zu 4 Händen vom Componisten 
3. Satz der Sinfonie „Johanna d' Are.“ 


Op. 8 a Drei Concert-Etuden für das Pianoforte. 
r. 


„ %% „ „„ 


„%% C „„ „ „ 
w ee 0 00 nein Bes Arena see 


RE IE CE N EEE ee Em 


Ges-dur 


‚JH—U7ũ.ͥl!: ũ xꝓ 5233333334 


— Op. 25. Deutsche Reigen (Rondes Allemandes) Fünf vier- 
händige Clavierstücke 
teinrich Reimann, Op. 1. Vier Lieder für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. . „ „ 
Mein Herz schmückt sich mit dir (Boden- 
stedt). Es hat die Rose sich beklagt (Bodenstedt). 
Unbewnsst (Schuster). Frühlingstaumel (Schuster). 

— 9 PP. 2. Drei Duetten für Frauenstimmen mit Begleitung 
8 Pianofort e N EEE RT Are. 
Inhalt: An den Abendstern (Geibel.) — Frau Nach- 
tigall. — Und ob der holde Tag vergangen (Sturm). 
hard Scholz, Op. 51. Notturno für Violine mit Pianof. 
ert Schwalm, Op. 36. Vier Lieder Waldtraut's aus Julius 
„Der wilde Jüger“ für eine mittlere Stimme 


Inhalt: 


olff's: 
Pianoforte c ß ee 
Inhalt: Es wartet ein bleiches Jungfräulein. — Ich 
ging im Walde durch Kraut und Gras. — Blau- 
blümlein spiegelten sich im Bach. — Alle Blumen 
möcht’ ich binden. 
stantin Sternberg, Op. 20. Drei Clavierstücke. 
Ar. 1. oc 
Ar. CCCCJJ)))))))CC ͤ ²ͥit! ea 


Nr. 3. Etude 


e ala e e eee eee eee 


Zugleah empfehle ich mein grosses [5140] 


Musikalien-Leih-Institut. 


Abonnements von jedem Tage ab 
Kataloge leihweise. — Prompeete gratis, 


Julius HHainauer. 


Breslau. 


— —— 

Fessel & Schweitzer, 
Buch- und Kunsthandlung, 

Neue Schweldnltzerstr. 1 (am Schweldn.-Stadtgraben). 


Journal-Leih-Institnt. 
Leih-Bibliothek,. 


Abonnem: von jedem Tage ab. Prospecte gratis. 
Kataloge leihweise, 

Ein Nachtrag zu unserem im Mai erschienenen Haupt- Zune 

gelangt 3 nn zur e [5175] 


Ausverkauf wegen Aufgabe des Gefhäfts, 


Da 125 Todesfall des Inhabers das Papier⸗ und Schrei N 


Geſchäft v 
C. O. Jaeschke 


baligſt aufgelöſt werden ſoll, find alle Sorten Papier-, Schreib⸗ und 
Jeaalk analen 20. zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen en gros & en 
Stall abzugeben 
Verkaufslocal: Hummerei 26 am Chriſtophoriplatz. 


ampen! Lampen! 


Die größte Auswahl aller Art Hänge-, Tiſch⸗ und Wandlampen zu 
billigsten Engrospreiſen empfiehlt die Sale de von 007 


Öswald Reichelt. 
AA esusrüze 14. 
Zug⸗ Hängelampen mit wan a Meeren von 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
ig revidirt erschien: 


Generalkarte 


von der Königlich Preussischen Provinz 


schlesien 


und den angrenzenden Länderthellen, nebst Specialkarte vom Riesengebirge 
und dem Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier. 
Entworfen und gezeichnet von 


W. Liebenow, 
Vorsteher des kartographischen Bureaus im Wibisterium für öffentliche 
beiten. 


Siebente verbesserte Auflage. 
[gezogen in eleg. Cartom 7 Mk. 60 Pf., 
er 2 Blatt 4 Mk. 80 Pf., mit colorirten Grenzen 5 Mk. 40 Pf. 
Maassstab: 1: 400,000. } 
Diese in vierfarbiger Lithographie ausgeführte Karte erfreut sich 
allgemeiner Beliebtheit. Die neue Revision, welche Anfang Juni 1880 
abgeschlossen wurde, hat alle Veränderungen nachgetragen und manche 
Ungenauigkeiten beseitigt. Allen. Behörden, Gewerbetreibenden und 
Landwirthen sei diese Bearbeitung angelegentlichst empfohlen. Für 
Benutzung der Karte eignet sich vorzüglich als Leitfaden Adamy, 
Schlesien nach seinen physischen, apogaphiachen und statistischen 
Verhältnissen dargestellt. Preis 1 Mk. 60 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandiongen. 
Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


Ein Handbuch 
für Land- und Forſtwirthe, bier © Gartenfreunde und Botaniker 
Dr. A. B. Frank, 


außerordentlichem Profeſſor an der Univerfität Leipzig, Cuſtos des 
Univerſitätsberbariums daſelbſt und Mitgliede der Kaiſerl. Leopoldiniſch⸗ 
Caroliniſchen Erze e Helft der Naturforſcher. 
t e. 
26 Bogen. 8. Mit 62 5 gedruckten Holzſchnitten. 
Der Salut des Buches erſcheint im ER dieſes Jahres und wird 
circa 8 Mark koſten 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Trewendt & Granier's 
H. Scholtz, 


Buchhandlung i Bresien, Novitäten-Leih-Tnstitut 


für 
Stadttheater. deutsche, französische und 
ä englische Litteratur 


Grosses Lager von Büchern 5 
allen Zweigen der Literatur. Journal Keſe- Zirkel 
- für 
en al-Leserirkel age 8 und 

2 2 englische Journale 
Bücher-Leih.- Institut enen grad. fl lan 
für neueste deutsche, englische 22 57 
und französische Literatur. Trewendt & Granier's 


Buch- und Kunst- Handlung 


Abonnements 
Breslau Albrechtsstr. 37. 


künnen täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


Felix Dahn. 
Odhin’s Trost. 


Nordischer Roman. 
Brochirt 8 M. Eleg. geb. 9,50 M. 


Cotta. — Holle. 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


C. F. Hientzsch 


BRESLA U, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), |? 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


401115411 


Schletter: Buchhlg,, 


E. Franck, in Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 16—18. 


Eduard Hallberger. 


Ankauf ganzer ne ee 
einzelner Werke. 


Schletter'sche Buckhandl. 


Schweidnitzerstrasse 16—18. 


Edition Peters. — Collection Litolff, 


. ‚B%se Leihbibliothek 9 | 
Klosterstr. 86. Ecke Reldsir. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 30. 
Abonnements [5104] 
e Mariah ee 


Leuckart'sche 


Leihbibliothek 


(A. Schrottky), 
27. Schuhbrücke 237. 
Ueber 70,000 Bände 


der deutschen, französischen 
und englischen Literatur. 


Theater- Bibliothek. ceuß. 45 Fr. 100 1 . 


* alle 

Klaſſen ＋ 75 ‚% 160 M., 
verk. u. berf. geg. Poſtauftr. od. vorh. 
Einſend. d. Betrages. S. Labandter, 
Bankgeſch., Berlin, Unter d. Linden 47. 


Königliche Gewerbe⸗ und Vangewerk⸗ Schule 


Ay Breslau (Lebmdamm 3 
Prüfung und Aufnahme neuer Schüler: 
1) für die Hklaffige Gewerbeſchule (Realſchule ohne Latein) und die 
e erh 5 
‚am 15. Oetober, früh 8 Uhr; 
2) für die e e e ule 
3) fur di erblich 3 5 batblld etc 1005 151 
r die dene e Fortbildungsſchule (Oberſtufe 
Sonntag, am 17. October, früh 11 Uhr. [5267] 
Director Dy. Fiedler. 


Königliche Gewerbeſchule zu Brieg a. Oder 


(Neunklaſſige Nealſchule 82 ne Latein und mechaniſch⸗techniſche 
ule). 

Der neue Unterricktscurſus beginnt am 18. October c.: 

a, für die neunklaſſige Realſchule ohne Latein, 
b. für die ameitloflige techniſche Fachſchule. 

Der Eintritt in eine Klaſſe der erſteren Anſtalt erfordert die Reife für 
die entſprechende Klaſſe einer Realſchule erſter Ordnung. Die Aufnahme 
in die untere Klaſſe der Fachſchule bedingt die Reife für die Ober⸗Secunda 
einer höheren Lehranſtalt. Anmeldungen nimmt der unterzeichnete Director 
entgegen. Noeggerath. 


Kathol. Penfionat, Lehrerinnen⸗Seminar, 
höhere Töchterſchule, Breslau, gräflich Renard'ſches Da, 
ſtraße Nr. 18. Der Wintercurſus beginnt am 4. October. 

Anmeldungen werden von 3 bis 4, Sonntags von 11 bis 1 Uhr wieder 
durch die Vorſteherin entgegengenommen. Nückſprache mit derſelben iſt 


vorher 


Hochzeits- u. Gelegenh. ee 


Soeben erschlenen Katalog 2. 


11203] 


untergebracht werden ſo 


Theodolinde Holthausen. 


5. Neue Schwefdnizerſtraße 5. 15135] 
Lector 6. Weidemann 's Vorbereitungscurſus 


m Einjährig⸗Freiw.⸗, Fähnrichs⸗, Primaner⸗ ꝛc. Examen. Wegen 
eee der Unterrichtszimmer wird das Winterſemeſter erſt Don⸗ 


nerstag, 7. Det. e., Vm. 8 Uhr, beginnen. Anmeld. tägl. Proſp. gratis. 


nehme ich täglich von 11 bis 1 Ubr entgegen. 


sionärinnen bin ich täglich von 2—4 Uhr bereit. 


den 18. October, 
erbitte von 3-5 U 


finden. 
benutzung frei. 


be} 
a 
5 
für das Einj.⸗Freiwilligen⸗, Primaner⸗, Fähnrichs⸗ und Abiturienten⸗ 
Examen werden Anmeld. angenommen und auf Wunſch Penfton gewährt. 


N Vorbereitung zur Freimilligen- Prüfung. 


| Baur, 1 und Malerſchule 


Die Zuckerwaaren⸗Jabrik 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, 


Junkernſtraße 1819. 


Der Winter: Curfus beginnt Montag, den 18. October. Ange 


Glara Heinemann. 


Höhere Töchterschule, Tauenzienstr. 72b. 


Zu Armeldungen sowohl von Schülerinnen als auch a 
50 


Anna von Ebertz. 


Höh. Töchterschule u. Lehrerinnen-Seminar, 


Agnesstrasse 2. 
Der neue Cursus beginnt: in der Schule den 14. October, im Seminar 
5 Pensionat werden 2 Stellen frei. Anmeldungen 
(5270 


Bertha Münster, geb. Rohr. 


Höhere Töchterſcule Gartenfir13, EaHöfhenfir, 


Anmeldungen können täalih von 12-3 Uhr ſtaitfinden. 


Die Vorſteherin Marie Wende. 


In meinem Knaben⸗Pen ſionat können noch einige Schüler Aufnahm 
Nachhilfe in allen Gymnaſial⸗Gegenſtänden im Haufe. Piano⸗ 
Die beiten Empfeblungen ſteben zur Seite. [5167] 
Breslau, Alexanderſtraße Nr. 16, im September 1880. 

Frau Dr. Wresehner. 


In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt 


Inſtituts⸗ 
Vorſteher 


Dr. Schummel, Dominicanerplatz 2. 


Dr. P. Neustadt's 
Penſtons⸗ und hebräiſche Unterrichts⸗Anſtalt. 


Anmeldungen bo” Penſionären und Schülern wäbrend der Schulferien 
täglich Nachmittags 3—4 Uhr Siebenhufenerſtraße 25 b, 1. Et. [5139] 


Vorbereitungscurſus zum Einj.⸗Freiw.⸗Erxamen 


und für untere reſp. mittl. Kl. d. Gymn. und Nealſch. Auch in mein 
Penſionat können einige Zöglinge eintreten. 3454 
Dr. P. Joseph, Freiburgerſtraße 36. 


Für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen 


nim die bish. Dr. Herda ſche Vorbereitungsanſtalt eee 13000 
von 3—5 Uhr Nachmittags entgegen. 


R. Hoppe, Lehrer, Breiteſtraße 42, 2. El. 
Clavler-Institute von Brucksch u. Maſe, 


3483] Nicolaistrasse 47 und Schwertstrasse 9. 
Am 15. Octbr, beg. neue Curse für Anfänger u. Unterrichtete jeder Stufe. 
NB. Einzelcurse für Unterrichtete bis zur höchsten Ausbildung. 
Besondere Programme bei H. Grosspietsch, Königsstrasse 11, in der 
Musikalienhandlung von H. Hientzsch, Junkernstrasse, und bei 17 
Dirigenten, Nicolaistrasse 47, zu haben. 


Wanckel'sche höh. Knäbenschüle, 
Ring 30, Eingang auch Schuhbrücke 77. 


Das Wintersemester beginnt am 18. October. Anmeldungen nimmt 
täglich von 12—2 Uhr entgegen [8484] 


W. Beissenherz. 
Thoma Musik- Institut, 


am Neumarkt 28 und Cartenstrasse 9. 
Der Unterricht beginnt Montag, den 18. October. Schüler- 4451264 
vom 15. Oetober ab. 


Pädagogium Lähn bei Hirschberg. 5 


Beginn des Winter⸗Semeſters 11. October. Aufnahmebedingung: Reife 
für Sexta; Lehrziel: Prima des Gymnaſtun ms und der Realſchule, ſowie 
Für Ueberalterte, Schwach⸗ 

begabte und Zurückgebliebene Specialcurſe zu ſchneller Förderung. Die 
Anſtalt, weil völliges Internat, ſichert allſeitige We und durch 
ihre Lage in milder Gebirgsgegend, ihre großen Räume — keine Caſerne⸗ 
ments — und ibre Einrichtungen, Turnhalle, Bade⸗ und Schwimmaunſtalt, 
Ererciren und Bergpartien, und durch reichliche, kräftige Koſt körperliches 
Gedeiben; für kleinere Zöglinge mütterliche Pflege. Schlechte und N 
loſte unbedingt ausgeſchloſſen. Auskunft ertheilt [5161] 


H. Pirscher, Dirigent. 
Gymnaßfum zu Wohlau. 


Das neue Semeſter beginnt den 18. October er. Die Anmeldung und 
Aufnabme neuer Schüler in alle Klaſſen findet vom 14. bis 17. d. Mts. 
ſtatt; geeignete Penſionen weiſt auf 2 nn der Unterzeichnete nach. [449 
. Eitner, Gymnaſtaldirector. 


UAteh 


der Stadt ® bei Hamburg. 
Programme gratis, 


Director Hittenkofer. 


Haup'curſus: ee den 2. N55 ember. 
- den [5243] 


n 


Carl Riesel's Gesellschalisreisen 


N 2801 6. Oetober nach Italien incl. Rom und Neapel (1200 M., 
40 Kara) 2) 2). October nach Paris event. London. 3) 5. No- 7 
vember c. nach Südtrankrelen und Spanien. 4) Ende 9 
Februar 1881: Grosse Orilentrelse. — Programme gratis in 
N Carl Riesel's Beise-Ugimpiolr, Berlin, Jerusalemer- # 
strasse = und im Central- Del Dr 


Dr. Anjel's TITTIE in _ Zuckmantel, 
Oesterr.-Schles. 5014] 


Nächſte Bahnſtation Ziegenhals, eine Meile entfernt. Elektro⸗ 
therapie, . eee es ganze Sa 8 


Neue Sand⸗ 


Serienziehung am 1. Node e. 
Wir übernehmen n Verſicherung gegen Auslooſung mit der Ale bis 


erforderlich, wenn Schülerinnen in einem anderen 5 zum 30. October c. 


Marcus Nelken & Sohn, 
Breslau. Berlin W., 58 Charlottenſtraße; 


* 
— 
a 
m 


8. Orzellitzer, Antonienſtraße Nr. 3, 


hält ihre Fabrikate den e Beachtung beſtens empfohlen. 


> 


RE 
g 


1 — 


* 


Strick- 


Stick- ı Mohairwolle, 


Castorwolle, 
und 


Häkel- | 
Wollen. 


Zephirwolle, 
Mooswolle, 
Pompadourwolle, 
Persische Wolle, 
Haasenwolle. 


— 


Kammgarn, 


Eiderwolle, 
Beistrickwolle, 
Rockwolle, 

0 en. Zackenwolle, 


Echte Vigogne, 


Gamaschen, 
Kinderhöschen, 
Tricots, 
Unterröcke, 
Unterbeinkleider, 
Leibbinden, 
Kniewärmer, 


Wollene 
Strick- 
waaren. 


Jagdstrümpfe, 
Westen, 
Handschuhe. 


Wollene / ne 


Damenstrümpfe, 


Strumpi- . W en 
waaren. \ ene 


Sockenlängen. 

Muster nebst billigster Preisliste 
nach ausserhalb franco, 

Bei Bestellung auf Wolle bitte 
nicht Strähne, sondern Gramme an- 
zugeben, da ich nur richtiges Ge- 
wicht führe, 15268] 


J. Fuchs jun., 


Ohlauerstr. 20, 


gegenüber der Bischofstrasse. 


a in Anfertigung modernſter 
Coſtumes tüchtige Damenſchnei⸗ 
derinnen empfeblen ſich den geehrten 
Herrſchaften zur Annahme von Arbeit 
in und außer dem Hauſe. Näheres 
zu erfahren im Möbelgeſchäft, Alt⸗ 
büßerſtr. 14. 3423] 


Eine ſehr tüchtige Putzmacherin 
wünſcht für größere Geſchäfte 
Hüte, Schleifen, Schabos nach Modell 
wie Phantaſie billigſt aufs Schönſte 
u arbeiten. Off. unt. N. N. 1 in den 
Briest. der Bresl. Zta. [3479] 


Dollmans, Röcke, 


ſowie alle Arten Mäntel werden 
ſauber gefertigt, ſowie alte moderni⸗ 
ſirt. Frau Kleinert, Hummerei 44. 


Penſion. 


Junge Mädchen, welche ſich zu ihrer 
Ausbildung in Breslau aufhalten 
wollen, finden gute Penſion in einer 
gebildeten Familie. Näbere Auskunft 
ertheilt gütigſt Herr Diakonus Klüm, 
an der Magdalenenkirche 6/7. [5237] 


enfionäre finden freundl. Auf 
nahme und forgfältige Auſſicht 

ei C. Ulffers, Gewerbeſchuklehrer in 
Brieg. Reg.⸗Bez. Breslau. [5158] 


Penſtonat. 


In meinem Penſionat, deſſen 
Räumlichkeiten bedeutend ver⸗ 
größert find, finden noch Schü- 
lerinnen und junge Mädchen 
(moſaiſch) Aufnabme. Unter⸗ 
richt in allen Schulfächern, 
beſonders in Sprachen, durch 
zwei wiſſenſchaftlich geprüfte Leh⸗ 
rerinnen im Haufe ſelbſt. [5207] f 


Laura Goldscheider, 


Gute, billige 


Gelöſchrünke 


in der 15218] 
Perm. Industrie- 


Ausstellung, 
Ning 17, 1. Etage. 


5251 


F. Welzel, 


ianoforte - Fabrik 
u. Leih-Inſtitut, 


* 

52, Ning 52, 

Naſchmarktſeite. eg 
Große Auswahl, billigſte Preiſe 
von neuen u. gebrauchten 
Pianinos u. Flügeln. 

Ratenzahlungen bewilligt. 


N Schwaben, Wanzen ꝛc. 


vertilge ich ganz. 


1 Stube 1—2 M. 
Bezahlung nicht gleich. Jabrelange 
Garantie. Heinrich, Königl. engl. 
Kammerjäger, Rathhaus 27. [3185] 


Niederlagen: ö 


Drei: 


in Schweidnitz, | 


[1202] 


le, 2:, 3: und Aſpännig, welche bedeutend geringerer Zugkraft bedürfen und größere Haltbarkeit beſitzen, auf⸗ 


merkſam zu machen. 


Die Leiſtungsfähigkeit derſelben iſt eine vorzügliche und dreſchen Getreide jeder Art, ſowie Raps und 


Klee aus den Dütchen 


Die Maſchinen werden durch Monteure aufgeſtellt, in Betrieb geſetzt und wird für Brauche und Hall- 


barkeit 2 Jahre Garantie geleiſtet. 


Außerdem Häckſelmaſchinen, 3⸗ und Amefjerig, Ringelwalzen, Schüttel⸗ 


werke, Futterquetſchen, Musmaſchinen zc. 


Heiraths⸗Geſuch. [5244] 
Eine gebild. Dame, 24 Jahre, kath., 
mit einem baaren Vermögen von 
18,000 Thlrn., wünſcht ſich mit einem 
achtbaren Herrn zu verheirath. Off. 
beliebe man an Frau Schwarz, 
Sonnenſtr. 14, Breslau, zu richten. 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 


Heiraths⸗Partien 
in feineren Ständen werden unter 
ſtrengſter Discretion ſolid und reell 
vermittelt. Damen, die keine Gelegen⸗ 
heit baben, paſſende Bekanntſchaft 
behufs Verheirathung zu machen, 
bitte, ſich vertrauensvoll an mich zu 
wenden. Frau M. Schwarz, Sonnen⸗ 
ſtraße 14, Breslau. 5245 


Der Inbaber eines ſeit 1868 in 
dem Centralpunkte des Oberſchleſiſchen 
Kohlenhandels beſtehenden luer. 


Kohlen⸗Exportgeſchäfts, 


das derſelbe jetzt bei Eintritt günſtiger 
Conjuncturen durch neuen directen 
Abſchluß mit einer der erſten ſchleſiſch. 
Grubenverwaltungen auszudebnen be⸗ 
abſichtigt, ſucht per ſofort einen 


Socius 


mit Einl. v. 15-20 Mille Mark. — 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Ver⸗ 
zinſung mind. 15— 20 pCt. Netto. 
Offert. erb. unter O. 3131 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85. 15236 


Eine erſte Hamburger Cigarrenfabr. 
ſucht für Breslau und Umgebung 
einen tüchtigen Vertreter mit guten 
Referenzen. Offert. unt. H. M. 1288 


an Rudolf Moſſe, Hamburg. [5235] 


Für eine Tuchfabrik wird ein tücht. 
O Agent geſucht, der ſein Domizil 
in Breslau hat, die Kundſchaſt in 
Schleſien genau kennt und Prima⸗ 
Referenzen aufweiſen kann. Waaren⸗ 
kenntniß unbedingt erforderlich. 

Off. nimmt die Exped. der Bresl. 
Zig. unter K. 96 entgegen. [1213] 


Spottbillig: 
Tuche, Bukskins 


und Paletotſtoffe vom Stück u. in 
Neften empfiehlt in nur reeller 
Waare zu den billigſten Preiſen 


Tuch Ausschnitt 
von Julius Neumann, 


Carlsſtr. 49, an der Schweidnitzerſtr. 


Filzhüte 
von 75 Pf. an, Strauß u. Fantaſie⸗ 
Federn in größter Auswahl offerirt 
billigſt 15261] 
Albert Goldstein, 


f Ning 37, J, 
Eing. Herrengarderob.⸗Hausladen. 


Damen⸗Filzhüte 


werden der neueſten Mode entſprechend 
moderniſirt und garnirt bei (5080 
F. Landsberger, 
Nr. 8, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang Schloß ⸗Ohle, 2. Laden. 
Annahme der Färberei u. chemiſchen 


Waſchanſtalt D. Coundé in Berlin. 


Spiegel 


(eigener Fabrik) [5253] 
in Baroque u. allen Holzarten, 
vom einfachſten bis zum elegan⸗ 

teſten Genre, 


Gardinenſtaugen 


(eigener Fabrik) 
in allen gangbaren Maßen u. 
Arten. 
Uebernahme von Nen- 
vergoldungen und 
Bilder⸗ Einrahmungen. 


Carl Rudrass, 
Albrechtsſtraße 37. 


Commandite: An der Sandkirche 3, 
neben der Dombrücke. 


In Liegnitz 


iſt ein ſchönes, an der Hainauer Pro⸗ 
menade, Wallſtraße 1, gelegenes, 14 Ar 
10 QM. großes [1159] 


Gartengrundſtück 


zu verkaufen. Näheres beim Beſitzer, 
Wallſtraße 1. 


1 Specereigeſch. mit voll. 


Ausſch. z. v. Kloſterſtr. 10. Karkowsky. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Der diesſeitige Sommerfabrplan bleibt für den Winter 1880/81 mit 
der alleinigen Abänderung in Kraft, daß Zug Nr. 302 mit Perſonenbeför⸗ 
derung in Cüſtrin 5 Minuten ſpäter abfährt und in Reppen um gleiche 
Zeit ſpäter eintrifft. 15188] 

Breslau, den 22. September 1880. 
Directorium. 


5 Bekanntmachung. 
höheren Knabenſchule in Namslau 


beginnt für das Winterſemeſter der Unterricht am 18. October. Anmel⸗ 
dungen von Schülern für die Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta und Tertia, 
deren Unterrichtspenſa ganz analog denen der Gymnaſien find, nimmt der 
Dirigent der Anſtalt, Kittelmann, vom 14. bis 16. October entgegen. 
Namslau, den 1. October 1880. 
Der Magiſtrat. Kotze. 


Bekanntmachung. 

Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Veklooſung der nach 
Maßgabe des Tilgungsplanes am 31. December 1880 einzulöſenden 
Schuldverſchreibungen der Synagogen⸗Gemeinde find nachſtehende Num⸗ 
mern im Geſammtbelrage von 22,000 Thlr.. 66,000 Mk. ges 
zogen worden. 

1) Lit. A. über 1000 Thlr. = 3000 Mk. 

Nr. 5. 12. 13. 20. 33. 35. 48. 61. 63. 

2) Lit. B. über 500 Thlr. = 1500 Mk. 

Nr. 12. 18. 36. 61. 71. 78. 103. 127. 

3) Lit. C. über 100 Thlr. = 300 Mt. 

Nr. 1. 2. 7. 11. 22. 27. 31. 34. 38. 57. 68. 75. 78.79. 
94. 112. 122. 127. 136. 139. 157. 166. 186. 190. 193. 195. 
214. 235. 248. 251. 258. 275. 280. 289. 304. 316. 319. 333. 
350. 351. 360. 364. 365. 366. 377. 380. 398. 418. 421. 429. 
431. 436. 452. 456. 458. 459. 472. 480. 486. 494. 498. 501. 
529. 539. 541. 545. 548. 554. 561. 564. 573. 582. 599. 611. 
619. 620. 622. 626. 630. 643. 645. 647. 698. 711. 712. 713. 
720. 736. 739. 745. 

Indem wir die vorbezeichneten Schuldverſchreibungen zur Ein⸗ 
löſung am 31. December 1880 hiermit kündigen, erſuchen wir die 
Inhaber, den Nennwerth derſelben gegen Einreichung der betreffenden 
Schuldverſchreibungen und der zu denſelben gehörigen Coupons Nr. 9 
bis 12 bei unſerer Kaſſe, Graupenſtraße 11, in Empfang zu nehmen. 

Vom 31. December 1880 ab hört die Verzinſung des gekündigten 
Capitals auf. [5145] 

Breslau, den 6. Juli 1880. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Am Donnerstag, den 14. October 1880, Nachmittags 4 Uhr, wer⸗ 
den wir 9, zu unſerem Dienſte ungeeignete Pferde bei unſerem Depot, 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 98, öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Breslau, den 2. October 1880. i [5122] 

Die Direction. 

Meinen zu Buchau, dicht an der Kreisſtadt Neurode und Eiſenbahn⸗ 

ſtraße zum Güterverkebr gelegenen, neu erbauten 15247] 


Gaſthof I., „Zum Preußifchen Hof“ 


genannt, mit größtem Tanzſaal der Grafſchaft, Garten und einigen Morgen 
Acker, bin ich Willens, wegen Geſundheitsrückſichten 


zu verkaufen, 


und können ſich ernſtliche Selbitfäufer direct an mich wenden. Dieſe Be⸗ 
ſitzung iſt mit 54,000 Mark gegen Feuer verſichert. 


Buchau. Anton Wenzel. 
Fabrik elektriſcher Hanstelegraphen. 


[5276] 


En gros. 


Eugen Hooch, vorm. L. Mippert, 
Breslau, 3. Alte Taſchenſtraße 3. 


Handelsmarke. 


Nur ächt 


wenn sich der Name auf 
ade d or 


NAEH- dA RN 


Erhielt das einsige EHREN-DIPLOM 
auf der Weltausstellung WIEN 1873 
und die GOLDENE MEDAILLE PARIS 1878. 


15183 


AAMANNAANMARNAARANARNAANN ANA NAAR NAAR ARANARAAABN ABB AARO NAAR 


u in allen Längen bis 24 Fuß, = [3451] 
Doppel T Träger 


unter Berechnung der zuläſſigen Belaſtung, 
be gußeiſerne Säulen 
et Robert Wolff, Breslau, Ring 1. 


AAR 


Die Eifengieherei und Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Januscheck i 5 
in Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 5, 


in Brieg, Mollwitzer ſtraße 2, 


erlaubt ſich die Herren Landwirthe auf ihre 


chmaſchinen und verbeſſerten Roßwerke, 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regi 
nter Nr. 322 die Firma: 
Wachsner, 
und als deren Inhaber, der Kauf⸗ 
mann Mareus Wachsner und als 
Ort der Niederlaſſung Leobſchütz heut 
eingetragen worden. 
Leobſchütz, den 27. Sept. 1880. 


ader, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Der Hutmacher 7 
Friedrich Simon Kirchner 
aus Liegnitz, zur Zeit in Breslau 
wohnhaft, iſt durch Beſchluß des un⸗ 
terzeichneten Amtsgerichts vom 20ſten 
September 1880 für einen Verſchwen⸗ 
der ertlärt. [445] 

Dieſer Beſchluß iſt dem v. Kirchner 
am 27. September c. zugeſtellt. 

Liegnitz, den 22. Septemher 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Koßmann. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 192 die Firma 446 
Theodor Kühn 
zu Markliſſa heute gelöſcht worden. 
Lauban, den 30. September 1880. 

Königl. Amts Gericht. 


Vergleichs⸗Termin. 
In Folge Antrages des Schneiders 
und Kleiderhändlers [447 
Heinrich Dewart 
bier ift in dem über deſſen Vermögen 
ſchwebenden Concurſe behufs Erlan⸗ 
gung eines Zwangs vergleichs ein Ver⸗ 
gleichstermin 
auf den 14. October d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſchäftslocale des Königl. 
Amtsgerichts II, N Nr. 40, 
ier, 
anberaumt worden. 

Brieg, den 22. September 1880. 
Der Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amts⸗Gerichts II. 
Bruckiſch. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt beute 
unter Nr. 273 die Firma 448] 
Arthur Czaja 
zu Oppeln und als deren Inhaber der 
Kaufmann Arthur Czaja von bier 

eingetragen worden. 
Oppeln, den 29. September 1880. 
Kgl. Amts-Gericht. Abth. III. 


Königliche Oberförſterei 
Stoberau. 


Holzverſteigerung 
Donnekstag, den 7. Detober c., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden zu Stoberau in Gerber's 
Gaſthauſe folgende Holzquantitäten 
zur Verſteigerung kommen: [450] 
I. Aus dem Schutzbezirk Oderwald: 

28 Eichenſtämme, 

44 rm Eichen ⸗Scheit, 

264 ⸗Buchen⸗ = 
* 45 » Weichholz⸗ 8 \ 
ca. 1000 = diverſes Brennbolz (bier 
unter Eichenſchälbolz). 
II. Aus dem Schutzbezirk Stoberau: 
3 rm Buchen ⸗Scheit, 
34 » Nadel: = 
126 „ diverſes Brennholz. 
III. Schutzbezirk Altcöln: 
1 Navelboliftamm, 
6 rm Weichholz⸗Scheit, 
59 = Nadel: 5 
1024 = Brennholz verſchiedener 
Sortimente. 
IV. Schutzbezirk Tarnowitz: 
1 rm Nadel⸗Scheit, 
45 = diverſes Brennbol;. 
V. Schutzbezirk Moſelache: 

11 Eichen⸗Nutzenden 
(Stellmacherholz), 
Stangen L- 
(Stellmacher bolz), 

1 rm Eichen Scheit, 

4 ⸗Weichbolz⸗ * 

18 : Nabel: 5 

36 + diperſes Brennholz. 

Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


uetion. 


Montag, den 4. Oetober, von 
9 Uhr Vormittags an, werden in 
dem Schullocale am Wäldchen die 
Nachläſſe der im Hoſpital für alte, 
bilfloſe Dienſtboten verſtorbenen In⸗ 
quilinen, beſtehend in Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücken, Betten, Möbeln u. |. w. 
meiſtbietend verſteigert werden. 90 5 

Breslau, den 26. Sepibr. 1880. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


n einer kleineren Stadt bevorzugter 
Gegend Schleſiens, Gymnaſium 
am Ort, an der Bahn 95 egen, iſt 
ein gut gebautes, maſſives Haus aus 
freier Hand zu verkaufen. ’ 
Daſſelbe enthält 8 Zimmer, zwei 
Küchen, 1 Gewölbe. Offerten erbeten 
unter F. 8. Nahrten per Schüttlau 
poſtlagernd. [1196] 


n einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Mittelſchleſiens iſt ein Grunditüd 
am Ringe mit alter Deſtillation, 
welches ſich beſonders der guten Lage 
wegen noch zu einem Speeerei⸗ 
geſchäft eignet, billig zu verkaufen. 
eg ben wolle — ne 
. 38 haupfpoſtlagernd Bresla 
niederlegen. [1199] 


vw 


Verſteigerung 


ſter ii] . ; x 
ws) Teinergroßen Conditorei. 


Wegen Aufgabe der Schwediſchen 
8 Dürraſt'ſchen) Conditorei, 
Neue Taſchenſtraße 1, verſteigere 
ich Mon tag, den 4. October e., Vor⸗ 
mittag von 9 Uhr ab, daſelbſt: 

1. aut abe. Plüſch⸗ u. Leder⸗ 

1 5 6 Dutzend Stühle, 30 
arne ortiſche mit eiſ. Ständer, 

6 große Salonſpiegel, 14 große 

Gemälde, Gaskronen u. Lei⸗ 

tung ꝛc. 5 
. elegante (weißt⸗goldene) Regale, 

Ladentafel, 120 neu: Tablette 

neuf. Kaffee⸗ u. Sahnkannen, 

Zeitungshalter, Liqueurflaſchen, 

Bonbonkrauſen, Lambreguins, 

Tortenſchüſſeln, Taſſen, Teller, 

Löffel, Eisſchalen, 1 Brücken⸗ 

waage, 1 Telegraphenleitung, 

Backformen, große Kupfer ⸗ 

keſſel, 1 Mandelmühle, zwei 

örſer, Kuchenbleche, 1Kaffee⸗ 


mühle, Backtiſche u. 1 Back⸗ 


ojen= Anlage, 1 Wiener 
Eisconſerv⸗Maſch., 6 Kaffee» 
maſchinen ze. 

Möbel, Betten, Hausrath, Lam⸗ 
pen Kücheneinrichtung Geſchirr 
einf. Tiſche und Stühle, 


1 Colonnade; 
IV. 1 Faß Curacco, Marmeladen 
u. viele and. Waarenvorräthe 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zablung. 5204 
. Hausfelder. 
* 


ausfelder. 
Nachlaß⸗Verſteigerung. 


Donnerstag, den 7. October, ver⸗ 
fteigere ich Vormittag von 9% Uhr 
ab, Mariannenſtraße Nr. 6, 1. Et., 
den Nachlaß des verſtorbenen 
Mufiklehrers Herrn Hannſſke, ber 
ſtehend in: 

1 Mahag.⸗ u. anderen 
Möbeln, Betten, Kleidern, Wäſche 
Hausrath, 1 Nähmaſchine, einem 
guten, faſt neuen Nerzbeſatzpelz, 
und 1 Damen⸗Nerzpelz, einem 

Diamantring, viel Gold» und 

Silberſachen ꝛc. [5124] 
meiftbietend gegen fofortige Baar⸗ 


zablung. 0 
Der „ Auetions⸗Commiſſar. 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Das zum Nachlaſſe der verwittweten 
Frau Ober⸗Organiſt Köhler gehörige, 
bierſelbſt in der Fährgaſſe unter 
Nr. 2 und 3 belegene Grundſtück 
ſoll aus freier Hand meiſtbietend 
verkauft werden. Zur Aus führung 
a Verkaufs habe ich einen Termin 
auf den 30. October er., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in meinem Burea! 
Ring Nr. 58, anberaumt, wozr 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eit⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen, ſowie die auf das 
Grundſtück bezüglichen Urkunden in 
den gewöhnlichen Bureauſtunden bei 
mir eingeſehen werden können. 5129 

Der Juſtizrath und Notar 


Salzmann. 
Gutsverkauf. 


Bei Tarnopol, Galizien, iſt eine der 
ſchönſten Herrſchaften mit Schloß, altem 
Park — an demſelben ein Fluß vorüber⸗ 
fließend, der 2 Mablmüblen betreſot — 
nebſt neuer Brennerei, mit einen: Area 
von 11,078 preuß. Morgen, beſtehend 
in 3 Vorwerken, ſowie 785 preuß. 
Morgen alter Eichenwald, am Schloß⸗ 
bofe gelegen, zu verkaufen. 

Nabere Auskunft wird Herr Ober⸗ 
amtmann Köthe in Barszezowice 
bei Lemberg ertheilen. 

„Zur Uebernahme find ca. 400,000 Fl. 
ö. W. erforderlich. 13464] 
Agenten berbeten- 


ä — — —— 
1lucratives Leder⸗Geſchäft 
in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
Niederſchleſtens iſt zu verkaufen und 
bald zu übernehmen. (1210 
Offerten erbeten unter O. T. 76 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Erſte Hypotheken 


auf vorſtadt. Grundſtücken haftend, in 
Höbe von 12,000, 13,000, 14,000 
und 17,000 Thlr. ſind bei 5 % Zingg 
bald oder 1. Januar zu cediren. 

Offerten erbitte unter J. B. 
Central⸗Annoncen⸗Bureau Car! 
ſtraße 1. [5962] 


700 Thlr. 


Mündelgelder⸗ Hypothek zu 6%, auf 
einer maſſiven ſtädtiſchen Hausbeſitzung 


Oberſchleſiens haftend, ſind per ſofort 


anderweitig zu cebiren. Gerichtl. Taxe 
11,000 Thlr., Feuertaxe 8000 Thlr., 
Ausgang der Hypothek 2200 Thlr⸗ 
Selbſterwerber wollen ihre Adreſſen 
unter A. Z. 88 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung einſenden. [1184] 
— — . — — — 


150 M f werd. auf ein halb. 
ar Jabr v. e. Beamten⸗ 
1 ya 3 5 — — En 55 ng 

imm. a. Wu ‚Beni. u. Abrechn. 
verm. Güt. on H . Brfk. d. Bresl. Zt 
unter 8. P. 100 erbeten. 


— 


— 


Der Keferſtein ſche Won 
ſchnecken⸗ Extract, ein or 
zügliches Mittel gegen [5176] 


Keuchhuſten 


der Kinder — ärztlich pielfad 
empfoblen, iſt in der Uniper⸗ 
fitäts » Apotbefe in Breslau, 
Taſchenfr. 20% un henden. 

Die Flaſche 1,50 M. 
Niedere — werden in Breslau, 
wie in Der obi; errichtet. 


Zu Geſchwächte Männer 
finden den alleinigen wahren 
Weg zur Heilung in dem preis- 
gekrönten Original⸗Meiſterwerk 
„Der Jugend⸗ 
ſpiegel, eine vor⸗ 
trefflicheAbhand⸗ 
lung über die 
durch geheime 
Jugendfünden 
entſtandenen 
traurigenveiden 
and die fegend- 
reiche Kur eſelben. [1103] 
Dieſas „eltberühmte Ori⸗ 
ginal⸗Meiſterwerk, mit vielen 
Abbildungen verſehen, verſendet 
W. Bernbardi, Berlin SW., 
Belle Allianceftr. 78, für 2 Mk. 


Dr. med. Krug 
in Thal bei Ruhla 


heilt, unter Verzicht auf jedes Honorar 
im Nichtheilungefalle, auf Grund 
neueſter wiſſenſchaftlicher Forſchung 
ſelbſt die hartnäckigſten und ver⸗ 
B Fälle geheimer Unter⸗ 
eibsleiden, in friſcher und veralteter 
Form (Ausflüffe aller Art, Mund-, 
Hals- und Hautleiden), ſowie die ber: 
derblichen Folgen jugendlicher Ver⸗ 
irrungen, Schwächezuſtände, Ueber⸗ 
reiz, freiwillige Verluſte, Nerven⸗ 
zerrüttung und Nervenleiden aller 
Art, mein Verfahren gegen Fallſucht 
(Epilepſie) ift nicht genug zu empfeblen. 
1585 Dißeretion, en, n 
örung. itte um recht genauen 
Krankbeitsbericht. [5150] 


Specialarzt Dr.med, Meyer 
Berlin Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrauk⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [1176] 


Auch hrieflich [5182] 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Pollut. u. Weissfluss gründl, u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speclalarzt Dr. 
med. Meyer in Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1%. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


ath u. Hilfe in discr. Frauenleiden 
erth. Frau A. Criſon, Breslau, 
Breiteſtr. 33/34, 2. Et. l. Ausw. briefl. 


Die nun allgemein anerkannten 

amerik. Teppichfege⸗Maſchinen 
hält wieder vorralbig [5258 

Wilh. Ermier, 
Oblauerſtraße Nr. 


Weidenslaufer 


Berlin, 
Dorotheenstrasse 88, 


versendet gratis und franeo 
den neuesten Preiscourant 
mit vielen ehrenden Zeug- 
nissen für die Vorzüglichkeit 
seiner 


Pianinos. 


Diese Fabrik sendet Instru- 


1: 


mente überall hin frachtfrei 


zur 3wöchentlichen Probe 
ohne Zahlung vorher, ge- 
währt alsdann beim Ankauf 
die leichtesten [1205] 


Theilzahlungen 


auch ohne Anzahlung und bei 
Baarzahlung hohen Rabatt, 


Alte Claviere 


werden zu reellen Preisen in 
Zahlung genommen und wird 
die Fracht bis Berlin von der 
Yabrik getragen. 


eee 
Pianinos 


empfiehlt ſehr preiswerth 
P. F. Welzel, 
Pianoforte⸗Fabrik, = 
Alexanderſtraße Nr. 3. 83 


faſt neu, mit vor ⸗ 
treffl. Ton, bill., 
[3495] 


1 Pianino, 


Hummerei 36, I, 


Vierte Seilage zu Nr. 
e Mincralbru 


11! Gelegenheitskauf!!! 


Große Varockſpiegel 


mit f. Glaſe, Conſoltiſch u. carariſcher 
Marmorplatte zu 40 und 45 Mark, 
empfiehlt, Händler in der Provinz be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam machend: 


eo} * * * 

= Siegfried Brieger, 

Breslau, 24 Rupferihmiedeirahe 24, 
Möbelmagazin, part., I., 2. u. 3. Et. 


Perlen Tölrſolder 


irmen⸗ und Fahnen⸗ Schilder. 


— 

Stammkuffen. 

Gravirung. — Angießen alter Deckel. 

Jahrestaſſen. 
Geſchenke f. Jubiläen 15 . 
Hoſterſtraße 1, 

Carl Stahn, am Stadtgraben. 

Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. 


Wieder eingetroffen iſt neue große 
Zsfendung des weltberühmten k. k. 
öſterr. ausſchl. priv., auf Weltaus⸗ 
ſtellungen prämtirten [5224] 


Eau de Lys de Lohse 


von Guſtav Lohſe, kaiſerlich könig⸗ 
lichem Hoflieferanten in Berlin, das 
bewährteſte Toilettenmittel, indem 
ſofort nach Anwendung deſſelben 
ein jugendlich friſcher Teint hervor⸗ 
gerufen wird, ebenſo entfernt es 
beſonders bei Mitanwendung der 
Schönbeits⸗Lilien⸗Milchſeife (ASt. 
75 Pf.) alle Unreinheiten und Män⸗ 
gel der Haut, als Sommerſproſſen, 
Miteſſer, Röthe, Leberflecken e., 
macht ee und ger 
meidig. rei 3 Mark 

cent 50 Pf. 2 


General: i 
1839 Depot für Schleſien ſeit 


Handlung 
Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
Depot in Breslau bei Herrn S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Neue Görzer Maronen, 
Echte 
Teltower Dauer-Rübchen, 
Italienische Prünellen, 
Neue Türkische Pflaumen, 
Krammetsvögel, 
Schömberger Würstchen, 
Oppelner Würstchen, 
Frankfurter Würstchen, 
Jauersche Würstchen, 
Strassburger 
Gänseleber-Trüffelwurst, 
Westphälischen Schinken, 
Delicatess-Ostseeheringe 
in Dosen zu 3 Mk. und 5,50 Mk., 
Delicatess-Heringe 
ın Tomaten-Sauce, 
Delicatess-Anchovis, 
Grosse Räucheraale, 
Feinste Kieler Sprotten, 
Hamburger Speckbücklinge, 
Elbinger Neunaugen, 
in ½ 4 und % Schockfässchen, 
Astrachaner Caviar, 
Thüringer Kümmelkäse, 
Lothringer Schachtelkäse, 


Kaffees in den feinsten und 


billigsten Sorten, 
das Pfd. 90 Pf., 1,00, 1,10, 1,20 M. 
u. 8. W., 
Dampf-Kaffees, 
vorzüglich, 5117] 
das Pfd. 1,20, 1,30 und 1,50 Mk., 
Feine 


I Russische Thees !! 


a Pfd. 3,00, 4.00, 5.00 bis 8,00 M., 
5 Abfall-Thee, 
das Pfd. 1,60 und 2,00 Mk., 
Feine 
Aracs und Rums, 


Ungar. Curtrauben! 


Gebr. Heck 


Ohlauerstrasse 34. 
= Krümel⸗Chocolade 


mit Vanille, worunter eine gute Sorte 
a Pfd. 1 M., empfehlen (5154 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtr. 17, Breslau. 


echten Hanfzwirn, Lage 20, 
beſte Kleiderſchnur, Std. . - 0,20, 
Leinwandband, 12 Sick. , 
Hemdenknöpfe, 72 Stck. 0,15, 
Taillen⸗Cöper, Meter 3 


G. Schönfeld. [5172] 


N 8 
8 


Prämiirt. Breslau 1877. 


Geldſchränke, 


anerkannt beſtes Fabrikat, mit Vorrichtung 
di Anbohren auf den Flächen; 


iebesſichere Caſſetten 


um An⸗ und Losſchließen empfiehlt zu billigſten 
reiſen [5151] 


P. Nowack, 
= Breslau, Weidenſtraße 6. 


M. G. Schott, hae 


Matthiasſtr., 948 
Inhaber der von des Kaiſers u. Kön 95 We: 80 
Majeſtät verliehenen großen Staats- 70% IR 

edaille in Gold für Gartenbau. 222 


empfiehlt von Schmiede = Eiſen 


Gewächshäuſer, 


Glas⸗Salons, Fabrik- und Stallfenſter, Frühbeetfenſter a 6—9 Mark 
Pflanzen-Transportwagen neueſter Conſtruction für Orangerien ꝛc., 


Warmwaſſer⸗ Heizungen. 


I Köbner & Kanty 


in Breslau, 


Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede und 
Neparatur⸗Werkſtatt. 


Specialität: 
Dampfmaſchinen, 1—50 Pferdekraft, 
Field-Keſſel und Röhrenkeſſel, 

D. K.-P. 1856. [5184] 


— Einrichtung von Mahl- u. Schneidemühlen, 
Brennereien u. Brauereien. 


nee, a Leberthran, 


diverse Sorten, Nestle’s Kindermehl, 
Vanille, Kinderwein, 


vorzügliches Wachs zum Bohnern. 
Droguen-Handlung A. Stanjeck, 


[5123] Neue Graupenstrasse 16. 


1880 Mineralbrunnen 1880 


direct von den Quellen empfängt fortlaufend friſche Sendungen 
I. Fengler, 
Neuſcheſtraße Nr. 1, 3 Mohren. 


Lager ſämmtlicher künſtlicher Mineralwäſſer von Dr. Struve und 
Soltmann, die zu Fabrikpreiſen abgebe. 5152 


Das echte, bewährte, concentrirte von 
pereideten Chemikern approbirte, meliorirte, 
fürſtlich patentirte, in land wiribſchaftlicher 
Induſtrie⸗Ausſtellung ausgezeichnete 


RNeſtitutions⸗Fluid, 


.. T0 tſtärkſte Qualität, iſt auch von tbierärzt: 
lichen Auternäten vielfach und zur fleißigen Anwendung warm empfoblen 
worden. [5225] 

Daſſelbe iſt durch feine ausgezeichneten Erfolge zur Beſeitigung 
vieler Leiden, Steifwerden, Lähmungen, Schwächen und üblen Folgen 
zu großer e en, ſo wie zur Erhaltung der Kraft, Ausdauer, 
Muth und RNennkrafk bis ins höchſte Alter des Pferdes, als auch zur 
Stärkung der ka aa ſowohl in Marſtällen der höchſten Herr 
ſchaften, des königlichen Militärs, als auch bei Sportsmen, Oekonomen, 
Fuhrwerksbeſitzern, ſo wie überhaupt bei den meiſten Pferde⸗Inhabern 
dene bekannt, und 1 daſſelbe, wie viele hohe und hoch» 
geehrte Zeugniſſe eelatant beweiſen, immer mehr Anerkennung, ſelbſt 
aus fernem Auslande. Preis: 1 Orig.⸗Kiſte 12 Fl. 18 M., eine halbe 
Kiſte 6 Fl. 9 Mk. excel. Emballage. Einzelne Flaſchen a 2 Mk. 

Jede Flaſche trägt die Firma des 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


J. Lindner's 


Baum⸗ und Gehölzſchule 
N in Zirlau bei Freiburg in Schl., 
prämiirt mit mehreren Medaillen und Diplomen bei den 
Gartenbau: Auöftellungen in Breslau im September 
1878, in Schweidnitz im September 1879, 
offerirt franco Bahnhof Freiburg: geſunde, geſchulte Straßen», 
= Allee- und Promenaden⸗Bäume: Ahorn, Eichen, Eſchen, 
Linden, Kaſtanien, Kugelakazien, Solitair- u. Trauerbäume 
> in diverſen Größen und Stärken. 
Obſtbaäume: Aepfel, Birnen, Kirſchen⸗, Pflaumen⸗ und Nuß⸗ 
bäume, bochſtammige, ſowie in Zwerg⸗, Spalier⸗, Pyramiden⸗ und Cordon⸗ 
ormen. 
Gebölze in circa 150 Sorten zu Garten: und Parkanlagen, wurzelechte 
und bochſtämmige Nofen, Coniferen, Heckenſträucher ze. 


3 
Zu em N nn 


u} 
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Meine Baumſchule, direct an der Breslau⸗Freiburger Bahnſtrecke gelegen, 
4 Stunde vom Babnhofe entfernt, umfaßt einen Flachenraum über 
50 Morgen, und bieten die bedeutenden Beſtände derſelben eine große Aus⸗ 
wahl in obengenannten Exemplaren. 

Pläne, Koſtenanſchläge, ſowie Ausführungen kleinerer und größerer 
Garten- und Parkanlagen werden durch tüchtige, praltiſche Landſchaftsgärmer 
billigſt angefertiat. Kataloge auf Verlangen franco. 15171] 


Grünberger Weintrauben . 
. recht gut, äber knapp und keine Auswahl ER: 


RR (im Mai erſroren) das Bito.⸗Pfd. 50 Pfennige. 


We 
Backobſt: Bien. 25 u. 40, geſch. 75, Aepfel RR 
50, geſch. 80, Pflaum. 30 u. 40, ohne Kern 70, 


Kirſchen 75, Leuteodft 30. —Dampfmus: 


80, Pflaumen 40, Schneide⸗ 55, Kirſch. 60. — Säfte: 90.— Eingel. 
„ Früchte ꝛc. me 150 Pige. v. Pfd. — Aepfel, Nüſſe, Preiſelb. 


unbeſtimmt. — Näheres im Pr.⸗Cour., welchen franco ſendet [5174] 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 


Frisch geräucherten Weser- und 


Rheinlachs, 


Frischen grosskörnigen 


Astrach. Caviar, 


Marinaden, 
Feine Käse, 
Neue, grosse, süsse, getrocknete 


Türk. Pflaumen, 


Italienische Prünellen, 
Franz. Reineelauden, 
Teltower Rübchen, 
Grosse Tiroler 


Maronen 


empfing und empfiehlt [5275] 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
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Io gong 


— Kartoffeln. 2 


Schneeflocke, weiß, vorzüglichſte aller 
Speiſekartoffeln, iſt noch der Cent⸗ 
ner zu 5 Mark abzugeben. Als 
Samenkartoffel ſehr zu empfeblen. 

Granatkartoffeln rothe, weißfleiſchig, 
werden vom 5. Oct. an als Samen⸗ 
kartoffeln abgeg. Dieſe Kartoffel blieb 
auch in dieſem Jahre von Krank⸗ 
heit vollſtändig verſchont. Wäh⸗ 
rend Schnieppiner auf dem Morgen 
60 Centner geerntet wurden, davon 
mehr als die Hälfte kranke Knollen, 
liefert nach Probe heraus holen der 
Morgen Granatkartoffeln 128 Ctr. 
geſund ſchöne Knollen; es iſt des⸗ 
halb dieſe Kartoffel als Samen: 
kartoffel ſehr zu empfehlen. Preis 
pro Centner 3 Mark 80 Pfennige, 
in großen Quantitäten etwas billiger. 

Die Granatkartoffel wird vom 5. 
bis 12. October geerntet und iſt Jedem 
geſtattet, während dieſer Tage auf 
unterzeichnetem Dominium ſich von 
der Maſſe und der Geſundheit der 

Knollen zu überzeugen. 2 

Dom. Welkersdorf bei Langenöls, 

Schleſiſche Gebirasbabn. 
Der Verkauf von Saatkartoffeln 

findet nur im Herbſt ſtatt. [1183] 


Schweizerkäſe, 


bieſigen Fabrikats, ſind in ganzen 

Käſen un» auch pfundweiſe in der 

hieſigen Molkerei abzugeben. (5179. 
Schedlau bei Löwen. 

Das Graf Pückler'ſche Rentamt. 


Die Graf Renard’sche Gartenver- 
waltung zu Gross-Strehlitz O.-Schl. 
offerirt zu Herbstpflanzungen wegen 
Verlegung der Baumschulen bedeu- 
tende Vorräthe von Ziersträuchern 
zu den billigsten Preisen, 1208 

Bestellungen nimmt entgegen 


G. Gottschalk, 


Garten Inspector. 


Directer Bezu 
* Prima Oberſch eher x 
Steinkohlen, ſowie 


All- und 


v. 
len 

— Kattowitz 0/8. 
Preis » Courante franco. 


e 


Mittel gegen 3) 
ne it 


Dam 


3 Stock „na m 
N lockere de 
VıLaınacC®, Be 


Ein ſehr elegantes 
Kutſchpferd, 


Nappſtute, 5,8“ groß, obne Abzeichen, 
vorzügl. als Einſpänner geeian., ſtebt 
preiswertb zum Verkauf. Näberes 
Salzſtraße 23, 3 Tr., links. [3437] 


Bock⸗ Auction 
zu Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ſtein, Kreis Danzig, am Donners⸗ 
tag, den 21. Oct. 1880, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, über: 64 Voll⸗ 
blut⸗Rambouillet⸗Böcke. 

Verzeichniß auf Wunſch. [1197] 

F. Hagen, Amtsrath. 


Stellen -Anerbieten u. Geſuche. 
Verein a Kaufleute 
von Berlin. j 
Are 


Das Comite | 
telung empfiehlt ſich en und 
auswärtig. Geſchäftshäuſern zur 
koſtenfr. Beſetzung von Vacanzen. 
Unſere Vacanzliſte wird Mitt⸗ 

woch u. Sonntags im „Berliner 
Tageblatt“ veröffentlicht. [1581] 


Wir suchen zum sofortigen An- 
tritt eine tüchtige erste 


Verkäuferin, 


möglichst mit unserer Branche 
vertraut. [5212] 


Kann & Brann. 
2 „ 

Ein Fräulein, 
im Franzöſiſchen und Engliſchen tüͤch⸗ 
tig ausgebildet, wird zur Nachhilfe 
für einige Kinder geſucht. Meldungen 
unter Angabe der näheren Verhält⸗ 
niſſe unter P. L. 86 in den Briefk. 
der Breslauer Zeitung. [5069] 


Eine alleinſtebende Dame (Wwe.), 
gebildet. Ständ. angeh., wünſcht 
eine Lehrerin oder Seminariſtin in 
Wohnung reiv. Koſt aeg. Vergütig. 
zu nehmen. Näh. unter U. 23,161 
per Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Eine geb. Dame, aus guter Familie, 
ſucht eine Stellung als Neprä- 
ſen tantin eines Haushalts. 

Gefl. Offerten unter H. H. 92 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [3414] 


Zum ſofortigen Anıritt ſuche ich 


eine jüdiſche Köchin. 
J. Proskauer, Beuthen O⸗S. 


Für unſer Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir per Iſten Januar 1881 
oder früher 3461] 


einen mit der Branche 
vertrauten Reiſenden. 


J. Oliven & Co. 


32 ſofortigen Antritt wird ein 
Reiſender für's Deſtillations⸗ 
Geſchäft bei hobem Gehalt für die 
Provinz geſucht. Nur ſolche, die Schle⸗ 
ſien mit Erfolg bereiſt haben und 
Fachkenntniſſe beſitzen, werden berück⸗ 
ſichtigt. Offerten unter H. B. 2 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1219] 


Ein intelligenter Kaufmann, tüchtiger 
Reiſender, ſucht einen Neiſepoſten, 
gleichviel welcher Branche. Geiällige 
Offerten beliebe man an „Fortuna“ 
hauptpoſtlagernd zu richten. [3493] 


Ein tüchtiger Deſtillations⸗Neiſen⸗ 
der, praktiſcher Deſtillateur und 
beſtens empfohlen, ſucht per bald in 
einem größeren Hauſe Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten beliebe man unter 
8. 2 hauptpoſtlagernd niederzulegen. 


Stenenſuchende Kaufleute aller 
Branchen placirt ſteis das Cen⸗ 
tral⸗ Bureau Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Za, Eing. Fiſchergaſſe 26 part. 


Perſonal für alle Branchen 
empfieblt koſtenfrei Dalüge, In- 
ſtitut „Union“, Wıfulineritr. 23. 


Stellenſuchende 


können ſich jederzeit melden. [3449] 


1 tüchtiger Verkäufer, 
der in bieſigen Seiden⸗, Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäften thätig war, 
findet in einem der erſten Häuſer dieſer 
Branche per J. Januar 1881 ſehr vor⸗ 
theilhaftes Engagement. 3413 

Offerten unter N. 84 in den Briefk. 
der Breslauer Zeitung 


Per ſofort ſuche [5097] 


1 tüchtigen Verkäufer, 
welcher mit der Branche genau ver⸗ 
traut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 

Lublinitz. 


J. Orzegow, 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Hand' ung. 


In meinem Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft findet ein 


tüchtiger Verkäufer 
ſofort Engagement. 

Waldenburg i. Schl. 
1201] Benno Lax. 


Commis jeder Branche 
placirt u. empfiehlt ſtets das kaufm. 
Bureau, Germania“, Dresden. 


Strohhut⸗Branche. 


Ich ſuche per ſofort einen tüch⸗ 
tigen jungen Mann, der mit der 
Kundſchaft in Schleften bekannt 
iſt, für Lager und Reiſe bei 


hoh em Salair. 
Alfons Hänflein, 


Strohhutfabrik. [3496] 


ür ein bieſiges Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
I ſchäft ſuche ich per 15. October c. 
einen jungen Mann, der ſeine Lebr⸗ 
zeit beendet und gute Zeugniſſe auf⸗ 
zuweiſen bat. [3427] 

Schriftliche Meldungen an Eugen 
Wienskowitz, Carlsſtr. 15. 


Schleſiſches Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
Handlungsgehilfen, 


Breslau, Herrenſtraße Nr. 7, 1. Etage. 
Placirung und Nachweis von kaufm. Perſonal. 4 


das Placirungs⸗Bureau 


von 


[3431] 
P. Straehler. 


für Hotel- u. Neftaur.» Perfonal 


1 Schmidt in Breslau, Kl. Groſchengaſſe 8, part., 


empfiehlt Geſchäftsführer, Oberkellner, Küchen⸗Chefs, Saale, Zimmer-, 


Reſtaurations⸗ und Billardkellner, 


Portiers, Hausdiener, Köchinnen, 


Buffet ⸗Mamſells, Zimmermädchen ꝛc. und bittet unter Zuſicherung 


prompter und gewiſſenhafter Bedienung um gütige Aufträge. 
Ein junger Mann, früher in Bres⸗ 


lau, gegenwärtig in Hamburg 
als Buchhalter und Kaſſirer thätig, 
ſucht Stellung per 1. Januar. 
Gefällige Offerten sub H. o. 04267 
an Haaſenſtein & Vogler in Ham⸗ 
burg erbeten. [5026] 


zn baldigen Antritt ſuchen wir 
einen mit unſerer Branche ver⸗ 
trauten jungen Mann für das Lager. 
Troplowitz & Co., 
Wollenwaaren⸗Fabrik, 10 
Neue Taſchenſtraße Nr. 16. 


ür mein Rob: und Garleder⸗ 

) Geſchäft ſuche ich zum bald. An⸗ 

tritt einen mit dieſer Branche gut ver⸗ 
trauten jungen Mann. [5238 
Sigismund Rechnitz, 
Ratibor, Neueſtraße. 


Tüchtige, geübte 
Zeichner, etwas vertraut mit 


Feldmeſſen, finden ſofort Beſchäfti⸗ 
gung. Fr.⸗Off. unter 8. T. 1123 nebft 
Abſchrift der Zeugniſſe, ſowie Angabe 
der Gehaltsanſprüche an Emil Ka⸗ 
bath, Carlsſtraße 28. [5202] 


Ein, junger Mann, 24 Jahre alt, 
katholiſch, welcher eine ſchöne 
Handſchrift hat und nebenbei auch 
Clavier » Unterricht ertbeilen kann, 
ſucht entweder in der Stadt oder auf 
dem Lande Stellung. 1160 
Offerten bittet man unter A. Z. an 
die „Natiborer Zeitung für Ober⸗ 
ſchleſien“ in Ratibor zu ſenden. 


E im Verwaltungs⸗ und Kaſſen⸗ 
> weſen erfahr. Beamt., 36 I. alt, 
mit Gymnaſialbild., der Soldat war 
und eine Caution von 6000 M. und 
mehr ſtellen kann, ſucht für Breslau 
entſpr. Stellung. Gehaltsanſpr. be⸗ 
ſcheid. Offerten unter H. B. 89 bis 
zum 7. d. Mts. in den Briefk. der 
Breslauer Zeitung erbeten. [1185] 


Ein junger Beamter, verheirathet, 
ſucht dauernde Stellung. Derſelbe 
bat durch mehrere Sabre bei einer 
großen Kohlengewerkſchaft ſämmtliche 
Waſſerhaltungs⸗ u. Fördermaſchinen, 
Keſſelanlagen und Dampfſägen ſpeciell 
beaufſichtiat und geleitet, ebenſo auch 
eine Maſchinenreparatur⸗Werkſtait 
verbunden mit Grubenſchmie de, 
Schloſſerei und Dreherei. Die beſten 
Referenzen ſtehen demſelben zur Seite. 
Gefl. Offerten an die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
M. d. 99. 11214 


Ein junger Wirthſchafts⸗Inſpector, 
28 Jabre alt, ev., der 3 Jahre 
in Rußland war, wegen Ver⸗ 
pachtung die Stelle aufgeben mußte 
und gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht Stelle als Inſpector od. Ver⸗ 
walter. [1186 
Gefl. Off. unter E. K. 200 poſtlag. 
Deutſch⸗Krawarn OS. 


13438] 
Sud das landwirthſchaftliche 
Central⸗Verſorgungs⸗Bureau 
der Gewerbebuchhandlung von Rein⸗ 
hold Kühn in Berlin W., Leipziger⸗ 
ſtraße 14, werden zu folgenden Gehalts⸗ 
bedingungen geſucht: 5 Inſpectoren, 
3 Verwalter 300 bis 450 M., 2 Ned: 
nungsführer, 1 Gärtner, 1 Brenner 
3 Eleven, 2 Wirthſchafterinnen. Dis⸗ 
cretion gewährleiſtet. Honorar nur 
für wirkliche Leiſtungen. (Etablirt 
1853.) 11198] 


1 unverbeir., 26 Jahre alter 


Wirthſchaftsbeamter 


ſucht per ſofort oder ſpäter Stellung 
direct unter Leitung des Principals. 
Gefällige Offerten beliebe man unter 
W. W. 150 poſtlagernd Bernſtadt in 
Schleſien niederzulegen. 3324] 


Einen [3420] 


Hofverwalter 


in reiferem Alter, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht zu bal⸗ 
digem Antritte 
Dom. Ciotkowo, 
Poſt Kröben, Prov. Poſen. 


— 


Hotel⸗Perſonal, 


fowie für Neftaurants in jeder 
Branche offerirt den Herren Pein⸗ 
eipalen das Bureau von Hielſcher, 
Altbüßerſtraße 59. 5056] 


Einen Lehrling 
mit der nöthigen Schulbildung ſüche 
ich zum baldigen Antritt für mein 
Specereigeſchaft. 3465 

Reinhold Vogt, 
Reuſcheſtraße 11. 


Lehrling 


mit tüchtiger Schulbildung für erſte 
biefige Spritfabrik geſucht. (3395 

Offerten sub M. 91 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Lehrling 


für Tuch⸗, Modewaaren, Herren: und 
Damen⸗Confection kann zum ſoforti⸗ 
gen Antritt bei freier Station ſich 
melden. 1200 
Louis Schönfeld, Liegnitz. 


Ein Lehrling 


fürs Seidenband⸗ und Weißwauren- 
Geſchäft zum möglichſt ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht bei Eduard ot. 
berger, Ring 35. 340 


Für meine Lederhandlung en gros 
et en detail ſuche ich zum baldigen 
Antriit emen 5239 


Lehrling. 


A. M. Remak, Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Wir ſuchen für unſer Tuch⸗Engros⸗ 
Geſchaͤft [3462] 


einen Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
J. Oliven & Co. 


Einen Lehrling 


ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 
und Liqueur⸗Geſchäft zum baldigen 
Antritt. [3405] 
Eduard Ziebolz, 
Sadowaſtraße 2. 
Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, findet ſofort Stellung 
in der Tapiſſerie⸗, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Handlung von [3328] 
Heinrich Pawel, Oppeln. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nicolaiſtraße 8 


der zweite Stock, 5 Zimmer, Küche ꝛc., 
13471 


bald zu vermiethen. 


9 48 Fleiſchergewölbe m. 
Zubehör u. Wohnung Oſtern 1881 
zu vm. Näh. 2 Stiegen bei Pufke. 


2 elegante Wohnungen 


mit gr. eleg. Garten z. v. Kloſterſtr. 10. 


Neue Taſchenſtraße 11, 


Hochparterre, 4 Stuben, einige ⸗Cab., 
Zubebör, alsbald beziehbar, zu verm. 
Renovation im Werk. [3354] 


Garleitraße 47 


iſt der 3. Stock von 5 Zimmern und 
Beigelaß ſofort zu vermiethen. [3271] 


Althüßerſtraße 5, 


Ecke Oblauerſtraße, find ſämmiliche 
Locale parterre und 1. Stock zu Re⸗ 
ſtaurationslocalen oder anderen ge⸗ 
ſchäftlichen Zwecken bald zu verm. 
Nah. daſ. im 3. Stock links. [3391] 


Agnesſtr. 16 


2. Etage per 1. April 1881 zu ver⸗ 
miethen. 3 [1418] 
Näberes Ring 14, 1. Etage. 


Ohlauer⸗Stadtgr. 29 


Wobnung im 1. Stock, von 6 Zimm. 
nebſt Cabinets u. Küche ꝛc., ab Iſten 
April zu vermiethen. 3417 


Bahnhofſtr. 13 
iſt die größere Halfte des 2. Stockes 


per Oſtern 1881 für den Preis von 
900 Mk. zu vermiethen. [3416] 


= Albredteftraße 27 


die 2. Et. von 4 Zimmern zu verm. 


Albrechtsſtr. 29, 


der Hauptpoſt gegenüber, iſt die erſte 
oder zweite Etage zu verm. 
Näheres daſelbſt 3498] 


iſt der Aeußerſt billig 


Gartenſtraße Nr. 38 


(8 Zimmer, auch getbeilt) gleich oder 
Neujahr zu vermiethen. 


Breslauer Börse vom 2. October 1880. 


Gartenſtraße 46a, 


1. Eiage, ſehr eleg. Wohnung 
zu bermietben. Näheres dort. 


erlinerplag 5 eine Wohnung per 


ſofort oder fpäter m. Gartenben. iſt die von Herrn Staatsanwalt Warmbrunn bisber bewohnte 1. 
u. Cloſ. z. v. Näh. b. Wirth [3419] verſetzungshalber ſofort zu bermieiben. 
Ludwig Friedländer, Calelsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Junkernſtraße Mr. 8 


Eofort zu vermiethen BEE 
2 Wohn. in 1. Et. von je 3 Zimm., 


Zwiſch encb., Küche, Entree u. Nebengel., 2 


aus ati der Kaiſer W 
5 große Zimmer, Badeſtube und 


\ Morisfteaf: Ne. 35, 


belmſtr., die biochelen. Part.⸗Wohnung, 1 Salon 


vie len Beigelaß, mit oder ohne Sta 


Remiſe, per bald oder ſpater zu vernt. Nah. dort durch Weigelt. 


Gräbſchenerſtraße Nr. 51 


> 
— 
ON 


Etage 
Näheres dur 5220] 


ren., Waſſerl. u. Cloſ., Kl. Holzſtraße 7 |iit die erſte und zweite Etage, vollſtandig neu ronovirt und mit allen 


(nahe dem Königsplatz). 13442 
Näh. 


und Nachmittag von 3—5 Uhr. 


daſ. Vormittag von 10—12 | vermiethen durch 


Bequemlichkeiten verſehen, 


nm 
— 
a 
ıD 


owie im Parterre ein Comptoir ſofort zu 
Ludwig Friedländer, Carlsplatz Ni. 3 2. Et 


Verlinerſtraße Nr. 19 


age. 


Am Oberſchl. Bahnhof 29, iſt in der erſten Etage eine Wobnung per erſten November c. zu ver⸗ 


zwiſchen Taſchen u. Teichſtr., it der] miethen durch 


größere Theil erſter Etage, herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung, bald od. ſpäter 
zu vermiethen. 3440] 


Reuſcheſtr. 12 


iſt eine vollſtändig renovirte Wohn. 
im zweiten Stock zu verm. [3458] 


1 fein möbl. Zimmer 


für 1 od. 2 Kaufleute zu bermietben. 
Näb. bei Teichmann, Ring 49. [3441] 


42 Breiteſtraße 3 fr. Stuben, 
Küche, Entree, 4 St. b. Haush. 


Blücherplatz S 


iſt die zweite Et. ſofort zu veimiethen. 
Näberes im Laden. 


Paradiesſtraße 21 


it die Parterrewohnung und eine 
Hofwohnung mit Gartenbenutzung * 
vermietben. Näberes durch 15218 
Ludwig Friedländer, 
Carlsplatz 2, 2. Etage. 


13444] fiſt eine berrſchaftliche Wohnu 


Ludwig Friedländer, Carxleplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Tiebenhufenerſtraße Nr. 1a 


iſt die Parterre⸗ und eine Keller Wohnung zu vermiethen durch (52191 
Ludwig Friedländer, Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Große Kellerräume 


ſowie Comptoir werden 
ach, Albrechtsſtraße 14. 


nebſt Remiſen, er 
Offerten an A. Hafelb 


Tauentzienplatz Nr. 9 
iſt der 1. Stock ganz od. getheilt 
und die Hälfte des 3. Stocks bald 
zu vermiethen. [5203] 

Ring Nr. 4 3 
n 
3. Etage per bald zu vermietben. 5 


Schweidnigerſtraße 19 


ſind in der 1. Etage vier Zimmer, 
zu Bureaux u. Geſchaͤftslocalitäten ge: 
eignet, zu bermiethen. 

Näheres 2. Etage. [5241] 


Möbl. Logis geſucht Schweidnitzerſtr. 16018 


i. d. Nähe des Centralbahnboſes zum] die 1. Etage, ſich zu Conſections⸗ u. 


15. Oct. od. 1. 


Nov.: 2 Zimmer und Enarosgeſchäft eignend, mit Schau⸗ 


Cabinet, Küche erwünscht, jedoch nicht fenſter⸗Einrichtung, ſofort zu ber: 


Bedingung. 
der Bresl. Ztg. [346] 


Schmiedebrüdel7 


iſt eine Wohnung in der 1. Et. vom 

1. October c. ab zu vermiethen. 
Näheres bei S. Silbermann, 

Schweidnitzerſtraße 50. 3490] 


Gef. Off. mit Preisan⸗] mietben. 
gabe unter M. A. 95 1. d. Brieftaſten] Renovation nach Uebereinkommen 


Bauliche Aenderung und 


Näheres durch 5215 
Ludwig Friedländer, 
Carleplatz 2, 2. Etage. 


Ring 52 


find große Geihäfislocalitäten Iſter 
Etage, welche ſich beſonders zu En⸗ 


. N 10 iſt eine Wohn. grosgeſchäften eignen, bald zu verm. 


in 1. Etage zu verm. 


Ein fein möbl. Zimmer, 
ſep. Eing, an od 2 Herren preism. 
ſofort zu v. Nicolaiſtraße 8, 3. Etg. 


Ein fein möblirtes Zimmer, 1. Et., 
ſofort zu verm. Neue Oderſtraße 
Nr. 80 2 Treppen links. [4468] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 20 


ift die I. Etage vom 1. April 1851 ab zu 
verm. Näh. daj. 2. Et. von 10—12 
und 3 6 Uhr. [5240] 


[373] Näheres bei S. Silbermann, 
vornb. Schweidnitzerſtraße 50. 4349 
* 5 7} 

Hummerei Nr. 26, 


am Chriſtophoriplatz, find die Heſchäfts⸗ 
Rocalitäten parterre vom 1. April 1881 
ab zu vermietben. [34 9] 


Ein gr. Geſchäftslocal, 


Ring, beſte Lage, für Damenmäntel:, 
auch Bankgeſchäft beſonders geeianet, 
per 1. April 1881 zu verm. (3476 

Adreſſen unter Chiffre E. G. 97 in 


Noßmarkt Nr. 11, Fet.3@ woenueem 


3. Etage, eine Wobnung, beſtedend 
aus 3 Zimmern, Küche, Entree unt 
Beigelaß, per ſofort zu verm. 

Näheres daſelbſt 2. Et. im 


Kaiſer Wilhelmſtr. 181 **, 


iſt die 2. Etage vom 1. April 1881 ab 


Carlsſtraße 11 


5255] ſind: die 2. Etage, beſtebend aus 
ompt. 14 Piecen und Rebengelaß im 


April 


Ganzen oder 
59] 


ferner 


Geſchäſtslocale 


getheilt per 1. 
34 


zu ver mietben. Reichliches Zubebör.] zu vermiethen. Näheres bei Auer- 


Garten. Näh. 3 Treppen. 5127 
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bach, part. 


u miethen geſucht. 
5 5 5054] 


Roßmarkt Nr. 11 


iſt ein Geſchäftslocal per ſofort zu 
vermiethen. 5254 
Näheres daſelbſt 2. Et. im Compt. 


. 65 ein Geſchaͤfts⸗ 
local part. ſoſort und Nr. 64 
ein großes Geſchäftsloeal in 1fter 
Etage mit daranſtoßender großer 
Wohnung ver 1. Januar zu verm. 
108] 
e 


Näh. beim Wirth. 5 


— — 


Ring 16 
iſt die 1. Etage als Geſchäftslo 
und Wohnung, ſowie ein großer, 
trockener Lagerkeller zu vermiethen. 


Näheres beim Hausbälter. [3446 
Ein Geſchäfts⸗Local 
Albrechtsſtr. 22 


mit anſchließ. Wobnung Oſtern 1881 
zu bez. Näh. 2. Et. r. [3341] 


Geſchäftslocal, mit größeren 


in 
E Räumlichkeiten, wird in der Nähe 1 


2 
2 
7 


des Ringes per 1. April 1881 zu 
miethen geſucht. 3412 
Offerten sub D. 80 an die Exped. 


der Breslauer Zeitung. 


Ayntonienftraße 10 find größere 
Handlungslocalitäten zu verm. 


Ein großes Gewölbe, 


verbunden mit Kellerräumen, neu 
umgebaut, mit 2 großen Schaufenſtern, 
daranſtoßendem Comptoir, durchweg 
mit eiſernen Thüren und Läden, vom 
1. April ab zu verm. Carlsſtr. 28. 


Nicolaiſtraße 8 


Laden mit großem Schaufenſter zu 
vermiethen. 3472 
EN 


Ein Zaden 


[I 
* 


zu verm. Alte Taſchenſtraße 5 und 
Neujahr zu bez. Näh. dal. 1. Etage. 


Kannen 8 find zu verm. 
Parterre ein Laden nebſt inet 
Comptoirs, erfter Stock eine Woh⸗ 
nung und dritter Stock zwei große 
Böden. Näheres daſelbſt im Comp⸗ 
toir eine Treppe. [5196] 


1 Unt Laden mit Schaufeniter 
Breiteſtraße 42. [3418] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. October. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


